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409tundenwoche
und Arbeitsbeſchaffung.

Montag iſt die erſte Kabinettsſitzung im
Reiche, wenn nicht neue Verzögerungen der
Rückkehr Brünings aus Genf eintreten. Jn
dieſer Sitzung fallen eine Reihe vertagter
Entſcheidungen, in erſter Linie über die neue
Notverordnung betreffend der militäriſchen
Parteiorganiſationen und über Stegerwalds
Arbeitszeitprogramm. Der Abſchluß der
Etatsberatungen im Kabinett iſt am Diens-
tag oder Mittwoch.

Ueber den Jnhalt der kommenden Not-
verordnung erfährt man: Durch die maßloſe
Wirtſchaftskriſe und rieſige Arbeitsloſigkeit
während des Winters beträgt der Fehlbetrag
bei der Arbeitsloſenfürſorge rund 600 Mil-
lionen und der Fehlbetrag bei der Fnvaliden-
verſicherung 250——-300 Millionen Mark. Die
neue Notverorönung will nun bald möglichſt
dteſe Unterbilanz beſeitigen, und zwar inerſter Linie durch eine gewiſſe Anpaſſung der
Unterſtützungsſätze an die Wohlfahrtsunter-ſtützung, je nach dem Teuerungsinder, der
Größe der Städte uſw. Da damit der Fehl-
betrag noch nicht beſeitigt werden kann, wird
vorausſichtlich noch zu anderen Quellen ge-
griffen werden, um Deckung zu finden. Hier-
bei wird aber nach Anſicht aller informierten
Kreiſe auch weiterhin nicht an neue Steuern
gedacht. Zu einer durchgreifenden Reform
der ganzen Sozialverſicherung, die einen kon-
ftruktiven Umbau bedeuten würde, ſcheint
man ſich, nachdem ſchon ſo lange gezögert
worden ift, auch diesmal aus politiſchen
Gründen nicht entſchließen zu können.

Der zweite, auf die Arbeitsbeſchaffung
gerichtete Teil der Notverordnung, hat zum
Ziele, über die ſaiſonmäßige Entlaſtung des
Arbeitsmarktes hinaus
rund 400 000 Arbeitern Beſchäftigung

finden zu laſſen. Einſchließlich der Familien
wünden davon alſo ſchätzungsweiſe eine Mil-
lion Menſchen berührt werden. Jm einzel-nen iſt beſonders an die Förderung der länd-
lichen Siedlung und der ſtädtiſchen Rand-
ſiedlung gedacht. Vorausſichtlich will man
zur Randſiedlung ſolche Perſonen heran-
ziehen, die ohnehin Anſpruch auf Rentenver-
ſorgung beſitzen, und bei der ländlichen Sied-
lung ſollen die Koſten, wie man hört, von
50 000 Mark für eine Stelle auf 6000 Mark
gedrückt werden. Dabei iſt an die billigſte
Beſchaffung des Materials aus den ſtaat-
lichen Forſten uſw. uſw. gedacht. Der zweite
Teil der Notverorönung wird anch einen
ſtarken Ausban des freiwilligen Arbeits

dienſtes

bringen, und ſchließlich ſoll auch der gewerb-
liche Mittelſtand gefördert werden, zumal
durch verſtärkte Hausreparaturen. Ueber die
Finanzierung wird das letzte Wort noch zu
ſprechen ſein; es iſt noch nicht entſchieden, ob
a ſich einer Ausloſungsanleihe bedienen
wi

Zu dem Verorönungsentwurf über die
40-Stundenwoche

wird bekannt, daß alle Gruppen, für die die
40-Stundenwoche angeordnet werden ſoll
(Gruppe 2), auch in der Gruppe 1, die dem
Genehmigungszwang für eine Ueberſchrei
tung der 48-Stundenwoche unterliegen, ent-
halten ſind. Dadurch will das Reichsarbeits
miniſterium offenbar erreichen, daß bei den
Jnduſtriezweigen, die künftig der 40-Stunden-
woche unterworfen ſtind, die Ueberſtun-
denmöglichkeit beſchränkt wird.
Vier Mißtrauensankräge

gegen Reichskabinett.
Für den am 9. Mai zuſammentretenden

Reichstag werden heute ſchon vier Miß
trauensanträge gegen das Kabinett angekün-
digt, und zwar von den Dentſchnationalen,
der Volkspartei, den Nationalſozialiſten und
den Kommuniſten. Bewegte und ſtürmiſche
Auseinanderſetzungen ſtehen in der Woche
vor Pfingſten im Reichstag bevor.

ziehen. Erſt ſpäter gelang es, vier der ge-
walttätigen Burſchen ſeſtztſtellen. Es han

Reue Rokverordnungen kommen.
Brüning forderke Erhöhung der Reichswehr.

Die Genfer franzöſiſchen Kreiſe zur Unkerredung Brüuing-Macdonald-Stimſon.

Ueber die Unterredung zwiſchen Macdo-
nald, Brüning und Stimſon am Dienstag
erklärt das „Journal des Nations“, das aus
franzöſiſchen Kreiſen laufend unterrichtet
wird, Stimſon und Macdvnald ſeien überein-
gekommen, daß das deutſch- franzöſiſche Pro-
blem nach der politiſchen und techniſchen Seite
hin jetzt unter allen Umſtänden benutzt wer-
den müſſe, wenn man überhaupt auf der
Abrüſtungskonferenz zu praktiſchen Ergeb-
niſſen gelangen wolle.

Staatsſekretär Stimſon hoffe, daß nach
den Aufklärungen, um die er Brüning über
den endgültigen deutſchen Standpunkt in der
Abrüſtungsfrage gebeten habe, Punkte der
Annäherung und der Verſtändigung mit
Frankreich gefunden werden können. Der
Reichskanzler habe in der Unterredung eine
eingehende Darſtellung der deutſchen Ab-
rüſtungspolitik gegeben, insbeſondere die
deutſche Forderung auf Gleichberechtigung

Erhöhung der
Der Reichskanzler

ſowie der notwendigen
Reichswehr dargelegt.
habe insbeſondere die Notwendigkeit für
Deutſchland betont, einen höheren
Rüſtungsſtand zu verlangen Jn der
für Freitag vorgeſehenen neuen Unterredung
mit Tardien werde jetzt verſucht werden,
ein deutſch-franzöſiſches Uebereinkommen zu
erreichen, das den Erfolg der Abrüſtungs-
konferenz ſichert.

Tardieu erkrankt.

Die vielen Reden und Reiſen der letzten
Wochen haben den Miniſterpräſidenten
Tardien ſo ſtark ermüdet, daß ihm die Aerzte
vorläufig ſtrengſte Ruhe empfohlen haben.
Tardieu iſt ernſtlich an einer Kehlkopfent-
zündung erkrankt. Er wird weder am Don-
nerstag in Belfort die beabſichtigte große
pplitiſche Rede halten, noch am Freitag, wie ur-
ſprünglich geplant, nach Genf reiſen.

Die Konferenz ſtockk.

Nach der Abſage Tardieus ſteht noch nicht
feſt, wann in Genf eine neue Zuſammen-
kunft der führenden Staatsmänner der
Großmächte ſtattfinden wird. Eine Teil-
nahme des amerikaniſchen Staatsſekretärs
wird in Zukunft nicht mehr möglich ſein, da
Stimſon am Freitag abend Genf verläßt.
Es iſt daher fraglich, ob die in Genf ange-
ſtrebte Vorbereitung der Lauſanner Konfe-
renz und beabſichtigte Klärung der in
Lauſanne zu behandelnden großen Probleme
in Genf noch erreichbar iſt.

Die Hinauszögerung iſt das muß ſach-

lich feſtgeſtellt werden lediglich auf die Ab-
ſage Tardieus zurückzuführen. Es beſteht
in internationalen Kreiſen übereinſtimmend
die Auffaſſung, daß die franzöſiſche Regierung
vor den Neuwahlen, die eine ganz andere
Regierung ergeben können, entſcheidende
Verhandlungen in Genf einfach nicht wünſcht.
Unter dieſen Umſtänden iſt es gleichfalls frag-
lich, ob die urſprünglich vorgeſehene Jn-
angriffnahme der entſcheidenden Abrüſtungs-
frage im Hauptausſchuß, beſonders die Ver-
handlungen über die Fragen der Gleich-
berechtigung und der Jnternationaliſierung
der Waffen, wie vorgeſehen nach Pfingſten
ſtattfinden wird.

Deutſchland fordert Anerkennung
der Luſtwafſe als Angriffswaffe.

Miniſterialdirektor Brandenburg gab
im Luftfahrtausſchuß der Abrüſtungskonfe-
renz am Mittwoch eine Erklärung über den
deutſchen Standpunkt zu der Begriffsbeſtim-
mung der Angriffswaffen auf dem Gebiet
der Luftfahrt ab. Er betonte, daß der Aus-
ſchuß jetzt die Aufgabe habe, feſtumriſſene
Vorſchläge zu machen, welche Luftwaffen als
Angriffswaffen anzuſehen ſeien. Die Luft-waffe habe nach dem Urteil aller Tmilitäri-
ſchen Kreiſe und in der Weltmeinung außer-
ordentlich gewonnen. Deutſchland und andereMächte hätten die militäriſche Luftſahrt durch
Zerſtörung abgeſchafft und auf dieſe Weiſe
ein Beiſpiel für diejenigen Maßnahmen ge-
geben, die jetzt allgemein als wirkſame Ab-
rüſtung durchgeführt werden müßten. Die
Bombenflugzeuge, die einen reinen Angriffs-
charakter hätten und in ſchlimmſter Weiſe das
Leben der Zivilbevölkerung und die nationale
Verteidigung gefährdeten, fielen ohne Zwei-
fel unter die Begriffsbeſtimmung der An-
griffswaffen. Jagd- und Aufklärungsflug-
zeuge ſeien gleichfalls im Verſailler Vertrag
in die qualitative Abrüſtung einbezogen wor-
den. Der Antrag der deutſchen Aborönung
gehe daher dahin, daß der Luftfahrt- Ausſchuß
die geſamte militäriſche Luftfahrt als eine
Waffe bezeichnen möchte, die unter die vom
Hauptausſchuß feſtgeſetzte Begriffsbeſtim-
mung der Angriffswaffe falle.
Miniſterialdirektor Brandenburg brachte
ſodann einen deutſchen Entſchließungsent-
wurf im Hauptausſchuß ein, nach dem der
Luftausſchuß erklärt, daß die geſamte Mili-
tärluftfahrt zu Lande und zu Waſſer ſowie
der Abwurf von Kampfmitteln jeder Art aus
Luftfahrzeugen unter die vom Hauptausſchuß
bereits feſtgelegte Begriffsbeſtimmung der
Angriffswaffe fällt.

Litauiſche Wahlausſchreitungen
in Memel.

Zu unerhörten Ausſchreitungen der
litauiſchen Wahlpropaganda kam es nach
einer Meldung der Berliner Blätter in der
vergangenen Nacht in ganz Memel. Große
Trupps großlitauiſcher Burſchendurchzogen mit Plakaten und Wahlaufrufen
die Straßen, klebten an alle Häuſer und auch
an die öffentlichen Gebäude Plakate mit
litauiſchen Aufrufen an und verſchonten da-
mit nicht einmal die Denkmäler. So wurden
die Büſten am Boruſſia- Denkmal derart
überklebt, daß ſie nicht mehr zu erkennen ſind
und der Sockel des Kaiſer-Wilhlem-Denk-
mals wurde über und über mit groß-
litauiſchen Wahlaufrufen beklebt. Auch in
verſchiedenen Straßen wurden die Haus-
wände mit Teer beſudelt und die Fenſter mit
Plakaten beklebt. Einen Kaufmann, der ſich
das Beſudeln ſeines Hauſes verbat, ſchlug
man nieder und mißhandelte ihn ſchwer. Be-
ſonders hatte man es auf das Gebäude des
„Memeler Dampfboten“ abgeſehen, deſſenFenſter und Türen ſämtlich mit Teer und
Farbe beſchmiert wurden.

Die Polizeibeamten, die den Ausſchrei-
tungen entgegentreten wollten, wurden mit
Waffengewalt bedroht und mußten ſich zurück-

delt ſich durchweg um Leute, die unlängſt aus
Großlitauen ins Memelgebiet gekommen
ſind, ſowie um ſolche, die widerrechtlich
vor kurzem eingebürgert wurden.

n59AP. fordert Reichstagsauflöſung.
Die Reichstagsfraktion der NSDAP. hat

folgende Anträge im Reichstag eingebracht:
1. Der Reichstag wolle beſchließen: Der

Herr Reichspräſident wird erſucht, den Reichs-
tag gemäß Artikel 25 der Reichsverfaſſung
aufzulöſen

2. Der Reichstag wolle beſchließen: Ge-
mäß Artikel 34 der Reichsverfaſſung einen
Unterſuchungsausſchuß einzuſetzen zur Unter
ſuchung der Frage, ob und welche öffentlichen
Mittel für die Hindenburg Wahlpropaganda
im Reichspräſidentenwahlkampf in Anſpruch
genommen wurden.

3. Der Reichstag wolle beſchließen: Die
Verordnung des Reichspräſidenten über Auf
löſung der SA. und SS. der NSDAP. auf-
zuheben.

Wie jetzt bekannt wird, hat bereits im
Februar dieſes Jahres der Reichsausſchuß
der Wirtſchaftspartei beſchloſſen, den Reichs-
tagsabgeordnete Drewitz, der bis zur
Klärung der gerichtlichen Streitfälle in Sachen
Drewitz Coloſſer die Parteiführung formal
abgegeben hatte, wieder zum Parteiführer zu
berufen.

Paris 1932.
Ein in Deutſchland unbekannies

Sfimmungsbild.

(Von unſerem Pariſer Mitarbeiter.)
Paris iſt unverkennbar in der letzten Zeit

in ein Stadium eingetreten, das zwiſchen
Verzweiflung und hoſfnungsloſer Ergeben-
heit pendelt. Eine ungeſunde Atmoſphäre.
Unzufriedene Menſchen, Elend, Not auf allen
Geſichtern, Kataſtrophenſtimmung. Ueberall
Kriſe. Fabriken, Geſchäftshäuſer, Hotels,
Reſtaurants, Vergnügungsſtätten ſchließen,
laſſen meiſtens eine Menge bedrängter
Gläubiger und eine beängſtigend große An
zahl von Arbeitslosgewordenen zurück. Auf
den Straßen mehren ſich die Bettler, an den
Quais ſchlafen in den kalten, feuchten April-
nächten Hunderte von unglücklichen Obdach-
loſen, für die der Hungertod nur noch eine
Frage der Zeit bedeutet.
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Nach der letzten Statiſtik werden in Frank-
reich nunmehr 305 465 Erwerbsloſe ſtaatlich
unterſtützt. Jn den letzten Monaten ſind die
Arbeitsloſenziffern um je 60 000 geſtiegen.
Dieſe offiziellen Ziffern, deren Zuverläſſig-
keit ſehr zu bezweifeln ſind, geben indeſſen
norh keinen Begriff von dem wirklichen
Stand der Arbeitsloſigkeit. Der weitaus
größte Teil der Arbeitsloſen wird ſtaatlich
nicht unterſtützt, da man, um die Unter
ſtützung zu empfangen, ſechs Monate lang in
einem „Quartier“ gearbeitet haben muß, ohne
es verlaſſen zu haben. So ſind Arbeiter, die
eventuell jahrelang in ein und derſelben Fa-
brik gearbeitet hatten, dann entlaſſen wur-
den, in einer anderen Fabrik Stellung fan-
den und dann nach zwei Monaten wieder
arbeitslos wurden, von der ſtaatlichen Unter
ſtützung ausgeſchloſſen. Jhr Alter, ihre Fa-
milie und ihre Geſamtarbeitszeit ſpielen
keinerlei Rolle.

So werden durch dieſes ſinnloſe Unter-
ſtützungsſyſtem, für das die vom Parlament
bewilligten Summen übrigens recht kläglich
ſind und gegenüber den Rieſenzahlen bei-
ſpielsweiſe für das Kriegsbudget faſt nichts
bedeuten, fortgeſetzte offenkundige Ungerech-
tigkeiten hervorgerufen. Alte Arbeiter ſind
oft völlig ohne irgendwelche Unterſtützung,
und junge Leute, die erſt kurz gearbeitet
haben, können die Unterſtützung erhalten.
Die Bevölkerung iſt aufgebracht, ſchimpft auf
Regierung und Verwaltung, aber getan wird
nichts. Frankreich iſt eben eine Republik mit
dem oberſten Grundſatz „Freiheit, Gleichheit,
Brüderlichkeit“/. Wer noch nicht weiß, was
das iſt, betrachte ſich die Pariſer Armen-
viertel, oder ſtudiere franzöſiſche Gerichts-
urteile

Beſonders betroffen iſt natürlich auch die
Künſtlerſchaft. Muſiker, Schauſpieler, Maler
ſitzen mit oft troſtloſeren Geſichtern als ſonſt
in ihren Stammecagfés am Montvparnaſſe, ohne
daß ſie den ſehnſüchtig erwarteten Gönner
erſpähen könnten, der in der Lage wäre,
ihnen einen café erème (Sahnenkaffee) zu be-
zahlen. Caféhausgeiger, die ein Grammophon
von ihrem engen Podium verdrängt hat,
ziehen von Reſtaurant zu Reſtaurant und
Cafés zu Café, ſpielen den Gäſten ein paar
Bravourſtücke und ſammeln dann im Teller
die Kupfermünzen, die widerwillig und nur
„weil es anders nicht gut geht“ aus der
Taſche gezogen werden. Wieviel Scham,
Verzweiflung in jenen verhärmten Muſiker-
geſichtern! Die Kriſe hat ſie auf die Straße
geſtellt, Radio und Grammophon ſorgen da
für, daß ſie dort bleiben.

Ernſter noch die Theaterkriſe. Sie begann
mit dem Rücktritt des Direktors der be-
rühmten Pariſer Oper, der, nachdem er in
den letzten zehn Jahren die Fehlbeträge in
der Geſamthöhe von 18 Millionen Franken
(etwa 3 Millionen Mark) aus eigener Taſche
gedeckt hatte, die Unmöglichkeit einſah, die
Oper ohne neue ſtaatliche Unterſtützung,
weiterzuhalten. Die Folge war, daß nun auch
die übrigen Theaterdirektoren erklärten, die
hohe Steuerbelaſtung der Theater ſei untrag-
bar und die Regierung müſſe den Theatern
Erleichterungen gewähren. Nach der prompt
erfolgenden Weigerung der Regierung
ſchloſſen ſich alle Theaterdirektoren Frank-
reichs wie ein Mann zuſammen, ebenſo wie
die Direktoren der Kinos, und übrigen Ver-
gnügungsſtätten und drohten mit einer
Schließung ſämtlicher franzöſiſcher Bühnen,
ſo lange die Steuern nicht herabgeſetzt ſeien.

Endloſe Verhandlungen, Reibereien, Vor
ſchage und Gegenvorſchläge folqten, Die Me



ſträubte ſich mit Händen und Füßen,
der öffentlichen Kunſtpflege die geforderten
84 Millionen Franken zuzuſchießen. Schließ
lich einigte man ſich auf der Mitte, aber das
Parlament machte wieder einen Strich da
durch und genehmigte nur einen Bruchteil
der geforderten Erleichterungen. So iſt die
Kriſe geblieben. Heute wird die Soließung
aller Theater beſchloſſen, morgen der Be
ſchluß aufgehoben, übermorgen wieder neu
gefaßt. Man weiß nicht, wo man hinaus
will die allgemeine Kriſenſtimmung iſt ſo
weit, daß alles den Kopf verloren hat. Die
Leidtragenden ſind wie immer das Publikum,
das hohe Steuern und teuere Theaterplätze
zahlt, und die Künſtler, die auf die Zahlung
ihrer rückſtändigen Gagen warten.
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Ein neuer „Sport“, der ſich in Paris
blühend entwickelt hat, ſind die nächtlichen
Ueberfälle im Stil Chikagos. Seit Wochen
vergeht keine Nacht, ohne daß an mehreren
Stellen der Stadt alleingehende Paſſanten
von den Jnſaſſen eines Autos, das nahe an
ſie heranfährt, mit vorgehaltenem Revolver
zur Ablieferung ihrer Brieftaſchen einge
laden werden. Stoßen die Banditen auf
Widerſtand, ſo zögern ſie nicht, auf ihre Opfer
zu ſchießen. Eine fünfköpfige Banditenbande
brachte es in ſolchen nächtlichen Ueberfällen
zu ſo großer Geſchicklichkeit, daß ſie in einer
Nacht oft 5--6 Ueberfälle in verſchiedenen
Vierteln der Stadt ausführte.

Erſt nach langen Unterſuchungen und
Nachforſchungen konnte die Polizei einiger
der Banditen habhaft werden. Es handelte
ſich durchweg um junge Burſchen im Alter
von 17 bis 25 Jahren. Sie ſtahlen gewöhn-
lich vor den Nachtlokalen des Montparnaſſe
unbewachte Autos, durchfuhren dann im
raſchen Tempo ruhig gelegene Straßen und
überfielen den erſten beſten ihnen geeignet
ſcheinenden Paſſanten. Sie raſten dann weg
und ließen das Auto irgendwo ſtehen. Die
feſtgenommene Banditenbande machte ſo eine
Wocheneinnahme von 60000 Franken.

Die Unſicherheit in Paris iſt fetzt geradezu
fprichwörtlich geworden, und die Polizei hat
ihre Unfähigkeit gründlich bewieſen. Noch
heute machen, trotz der Feſtnahme mehrerer
Banditenbanden, geheimnisvolle Autofahrer
die Stadt unſicher, überfallen wahllos feden,
der ihnen die Möglichkeit dazu bietet, und
ſchlagen der Polizei die ſchönſten Schnipp-
chen. Als letzthin wieder eine Bande feſt
genommen wurde, meinte eine Pariſer
Zeitung: „Schon wieder einige Banditen
weniger; wahrhaftig, Paris verliert ſeine
Originalität!“

Die politiſche Fieberſtimmung, die durch
die nahen Wahlen hervorgerufen wird,
dringt bis auf die Straße, obwohl man im
allgemeinen in Frankreich große politiſche
Demonſtrationen und Kämpfe unter dem
Publikum nicht kennt. Die Fieberſtimmung
iſt auch nur künſtlich und von gewiſſen
Seiten hervorgerufen. Die „freie und un-
abhängige Preſſe“ als Vertreterin der öffent-
lichen Meinung (wer lacht da? Nur die fran
zöſiſche Rüſtungsinduſtrie, die das Geld gibt)
ſagt dem Publikum, was es denken und was
es wollen ſoll. Das Publikum merkt den
Schwindel, aber es hat zu wenig Jntereſſe,
um irgend etwas dagegen zu unternehmen;
on v'en fout es iſt ihm wurſcht. Aber ganz
Parfs iſt verklebt mit Rieſenplakaten.

Voran geht wie immer Herr Coty, der be-
kannte Parfümfabrikant und Deutſchenhaſſer,
mit eigenhändig unterzeichneten, wenn auch
weniger eigenhändig verfaßten Aufrufen,
die von fauſtdicken Lügen und Ausfällen
gegen Deutſchland ſtrotzen. Kopfſchüttelnö
ſteht das Publikum davor, lieſt, geht ruhig
weiter, und wenn es etwas denkt, ſo denkt es:
hätte ich ein Hunderttauſenöſtel von dem,
was dieſe Propaganda koſtet, ſo könnte ich
lange Zeit ſo zu Abend eſſen, daß ich ſatt
würde Es ſoll nicht ſo ſein, auch gut,
regen wir uns nicht über Politik auf, wir

Der Ueſſgeruch des Menſchen

Ein wenig erforſchtes Hormon.
Von Dr. med. Otto Bartling.

Jm Jahre 1905 erfand der engliſche
Forſcher Starling das Wort „Hormon“, um
damit die „chemiſchen Sendboten des Kör-
pers“ zu bezeichnen, die Stoffe, die der Orga-
nismus ausſchickt, um lebenswichtige und ge-
heimnisvolle Wirkungen zu entfalten, bei
deren Fehlen oder Verſagen Krankheit,
Alter, Mißgeſtalt und Tod auftauchen. Wohl
alle wiſſen heute, daß die Keimörüſen, die
Schilddrüſe, die dem Gehirn anhängenden
Drüſen uſw. die Träger dieſer rätſelhafterr
Kräfte ſind.

Nun macht der Frankfurter Phyſiologe
Albrecht Bethe auf eine Gruppe von Hor-
monen aufmerkſam, die, wenn auch weniger
bekannt und erforſcht, doch in geradezu er-
ſtaunlichem und erſchreckendem Umfang alle
Lebenserſcheinungen beeinfluſſen, weil ſie
nicht auf den Organismus, der ſie erzeugt,
beſchränkt bleiben, ſondern auf die Umwelt
tief einwirken. Bethe meint die flüchtigen,
unfaßbar geringen Stoffe der Artgerüche,
Familiengerüche und Eigengerüche.

Den „Neſtgernuch“ hat man zuerſt bei
Ameiſen ſtudieren können. Ameiſen des
gleichen Neſtes „erkennen“ ſich nicht, aber ſie
„erriechen“ ſich und führen dann ihre ver
wandtſchaftlichen Begrüßungszeremonien aus,
indem ſie ſich mit den Fühlern „betrillern“.
Wehe aber der Ameiſe, die fremd riecht, ſie
wird, ſobald ſie fremögeht, verfolgt und ge-
tötet.

Aber auch bei allen anderen, in Herden
oder paarweiſe lebenden Tieren tritt die
Wichtigkeit des Eigengeruchs deutlich zu
Tage: Hündin und Katzenmutter erkennen
ihre Jungen nur am Geruch. Liebe und
Freundſchaft zwiſchen erwachſenen Hunden
werden viel eher durch das „Parfüm“ a
durch Größe und Raſſe geknüpft.

Derx Geruch führt jedoch nicht nur zarte

Sympathien her grjmbei, er erzengt auch

mige und elementare Feindſchaften, er führt

können ſie nicht machen und kWnnen ſie nicht
per wir uns von dem Kriſenſtromins x treiben und ve laRépublique! Es lebe bie Republik!

Die dieſer Figimaltrtegren d uſein, A. franzöſiſche
auch nach den Wahlen weiter am Ruder
bleibt und mit ihrem Vertrauensmann
Tardien als Miniſterpräſidenten zum

Schaden Frankreichs und der Welt die bis
erige franzöſiſche Macht- und Militärpolitik

ortſetzt, bis der in Europas auch dieſe
inierer Europas weagſchwemmt kg

Deutſchland ſich endlich wieder auf ſich ſelbſt
beſinnt und es den Engländern und
Jtalienern ermöglicht, der jetzigen franzö
ſiſchen Politik der Rüſtungs induſtriellen ein
Ende zu machen.

Gerüchte, Drohungen, Hoffnungen.
Jmmer mehr verdunkelt ſich das Bild der

weiteren Entwicklung der Lage in Preußen.
Sowohl Nationalſozialiſten wie Zentrum er-
klären in ihren Organen, daß ſie Aufforde-
rungen der Gegenſeite abwarten wollen.
Unterrichtete Kreiſe ſehen hierin die erſte
Wirkung der Braunſchen Unterredung mit
den preußiſchen Zentrumsführern.

Andererſeits drängen auch heute wieder
die Sozialdemokraten in ihren Parteiver-
ſammlungen auf eine Entſcheidung des Zen-
trums in Preußen vor Reichstagsbeginn.,
Der Kampf um die Mehrheit für den Kanzler
muß alſo jetzt in Preußen ausgefochten
werden,

Jn der preußiſchen Koalitionsfrage iſt ein
neues Moment inſofern zu verzeichnen, als
die preußiſche Zentrumspartei zum kommen-
den Sonnabend den Parteivorſtand zu einer
Sitzung nach Berlin einberufen hat.

Wie man hört, wird Prälat Kaas als Vor
ſitzender der Reichspartei des Zentrums ſich
an den Beratungen beteiligen. Weiter wird
bekannt, daß ein außerordentlicher Parteitag
des preußiſchen Zentrums vorläufig nicht ge
plant iſt.

Die durch die Wahlen in Preußen ent-
ſtandene Lage wird das Zentrum alſo bereits
am Ende dieſer Woche beſchäftigen, und nicht
erſt am Sonniaga.

Allem Anſchein nach iſt dem Zentrum ſelbſt
daran gelegen, möglichſt bald Klarheit über
ſeine eigene Stellung zu gewinnen, die ſetzt
unter neuen Vorzeichen ſteht.

Hierbei kann man ohne die Gefahr, nach

der Rückkehr des Reichskanzlers desavouiert
zu werden, zweifellos unterſtellen, daß ſich
die Gedankengänge Brünings in ähnlicher
Richtung bewegen. Der Kanzler trifft bis
zum Wochenende noch in Berlin ein, und
ſeine Beurteilung der Situation wird bei
der Parteivorſtandsſitzung des Zentrums am
Sonnabend alſo vorausſichtlich ſehr ins Ge-
wicht fallen.

Kurswechſel bei der „Germanig?

Ppolitiſches Aufſehen rufen Vorgänge im
Zentrumsblatt, in der „Germania“ hervor.
Dr. Buhla, der Chefredakteur, iſt beurlaubt
und wird endgültig aus der Redaktion aus-
ſcheiden. Die Ullſteinzeitungen nennen
dieſes einen Kurswechſel de Parteigorgans,
zumal der Hauptaktionär und Aufſichtsrats-
vorſitzende des Blattes, der frühere Abge-
ordnete von Papen, als ausgeſprochener
Vertreter der Rechtsorientierung des Blattes
bekannt ſei.

5Pd. droht.
Die Sozialdemokraten verlegen ihre

olitik jetzt in die Funktionärverſammlungen.
Jn zwei Funktionäxverſammlungen Berlin-
üd und Berlin -Nord, letztere in den

„Pharusſälen“, wurden geſtern abend an die
Adreſſe Brünings und des Zentrums von
allen Rednern die deutliche Aufforderung ge
richtet, ſich ba l d zu entſcheiden. Die Sozial
demokratie wünſche Klarheit noch vor der
r Eine Koalition Jentrum-Nationalſozialiſten in Preußen habe den ſo
fortigen Uebergang der Sozialdemokraten im
Reichstag zur Oppoſition zur Folge.

Japanmiſcher Vormarſch in der nordmandſchurei.

Die japaniſche Armee hat in der Nord-
mandſchurei unter Einſatz von drei Brigaden
einen großangelegten Vernichtungsfeldzug
gegen die chineſiſchen Freiſchärler eingeleitet,
die ſich gegen die neue mandſchuriſche Regie
rung auflehnen. Zunächſt bewegen ſich die
Truppen, die unter dem Oberbefehl des
Generalleutnants Hiroſe ſtehen, in einer um-
faſſenden Zangenbewegung nach der öſtlichen
Zone der vſtchineſiſchen Bahn und dem unte-
ren Sugari-Gebiet, um die dort zuſammen-
gezogenen auf rund 20000 Mann geſchätzten
Aufſtändiſchen zu bekämpfen. Als Beförde-
rungsmittel wird der Schienenſtrang und der
Waſſerweg benutzt. Die erſte Brigade unter
dem Kommando von General Murai rückt
nordwärts von Jmenpo gegen Fangſcheng
vor. Sie wird ſich ſpäter mit dem unter dem
Oberbefehl von Generalmajor Yoda ſtehen-
den Brigade vereinigen, die längs der oſt-
chineſiſchen Eiſenbahn oſtwärts marſchiert.
Oberſt Nakamura befehligt öte dritte Bri-
gade, die mit 22 gepanzerten und mit Feld-
kanonen beſtlüückten Flußbooten den Sungari-
fluß abwärts fährt. Dieſe Brigade iſt außer-
dem von vier Kanonenbooten der man-
dſchuriſchen Regierung begleitet. Die Vor-
wärtsbewegung geſchieht äußerſt vorſichtig,

die Chineſen Flußminen gelegt haben
ollen.

den ZJäger auf die Fährte der Beute, lockt
Mücken, Wanzen, Flöhe und ähnliches ver-
haßtes Raubgeſindel an.

Alle dieſe zoologiſchen Beobachtungen
werden aber erſt wichtig und auſſchlußreich,
ſobald wir ſie für die Menſchen verwerten
können. Der Menſch hat zwar bekannklich
nur ein verkümmertes Riechorgan, aber die
Bedeutung der Geruchsſtoffe für die menſch-
liche Geſellſchaft iſt doch weit größer als an-
genommen wird. Die Hunde haben das ſchon
längſt heraus, ſie erkennen jedes menſchliche
Weſen vhne Schwierigkeiten an ſeinem
Eigengeruch. Aber es ſoll auch Menſchen
geben, die ein ähnliches Unterſcheidungsver-
mögen beſitzen.

Noch weit größer ſind die unbewußten
Beeinfluſſungen des Miteinanderlebengs durch
Gerüche. Wer weiß, wie viele unerklärliche
Zuneigungen und Abneigungen darauf be-
ruhen, daß wir einen Menſchen mit ähnlichem
oder fremdem „Neſtgeruch“ vor uns haben.
Wenn ein Ehepaar vor dem Scheidungs-
richter erſcheint und erklärt, daß es trotz
fonſtiger Harmonie eine unüberwindliche
Abneigung gegeneinander verſpüre, ſo wird
man in Zukunft einen ſachverſtändigen Ge
ruchsforſcher hinzuziehen müſſen.

Für eine derartige Geruchsforſchung er
öffnen ſich ganz gewaltige Ausblicke. Denn
es ließ ſich die tröſtliche Feſtſtellung machen,
daß man Geruchsantipathie in Geruchs-
ſympathie umwandeln kann. Bethe hat ge-
funden, daß ſich der Neſtgeruch fremder Lebe-
weſen durch geeignete Bäder abſchwächen und
dadurch die Feindſeligkeit verringern läßt.
Man kann ſogar Feinde zu Neſtgeduldeten
umwandeln, wenn man ihnen künſtlich den
Neſtgeruch aufvrägt,

Daraus kann ſich für die Hormonforſcher
ein intereſſantes und ſoweit ſie induſtriell
eingeſtellt ſind auch gewinnbringendes
Arbeitsfeld ergeben. ie Zukunft der Par-
füminduſtrie meint Bethe werde nicht
mehr wie bisher der Ueberdeckung unſtympa

thiſcher Eigengerüche gehören, ſondern die

Belagerungszuſtand im Fernen Oſten.
Die geſtrige Moskauer „Prawda“ meldet,

der Befehlshaber des Fernen Oſtens, General
Blücher, hat zur Sicherung der ruſſiſchen
Grenze gegen chineſiſche und japaniſche Ban-
denüberfälle den militäriſchen Belagerungs-
zuſtand angeordnet. Die Sowfetregierung
hat die Anordnung des Generals Blücher
gebilligt.

Die „Londoner Morningpoſt“ meldet aus
Mukden: Die Trüuppentransporte nach der
Nordgrenze haben zur Sperrung des geſam-
ten Eiſenbahnnetzes für den Perſonen- und
Güterverkehr geführt.

Die Londoner Times“ melden: Jn amt-
lichen engliſchen Kreiſen befürchtet man wohl
einige japaniſch- ruſſiſche Zuſammenſtöße im
Fernen Oſten, aber keinen neuen Krieg. Jn
dieſem Sinne lauten auch alle konſulagriſchen
Berichte aus Mukden und Charbin.

r

Die Schaughaier „China-Preß“ meldet
daß japaniſche Bombenflugzeuge am Diens-
tag Sungtſchiang an der Eiſenbahnlinie
Schanghai-Hangtſchan mit Bomben belegt
haben. Einige Chineſen wurden verwundet
und erheblicher Sachſchaden verurſacht.

Wie „China-Preß“ weiter berichter, haben
die Japaner beſchloſſen, eine Anzahl
Koreaner nach Tſchapei überſiedeln zu laſſen.

Umſtimmung des Körpers, bei der durch be-
ſtimmte Maßnahmen die Geruchshormone
ins Sympahtiſche umgewandelt werden
können.

Vielleicht ergibt ſich hier ein Weg, das
Uebermaß an Haß und Feindſeligkeit, den
einzigen Produktionszweig, der heute noch
über unumſchränkten Abſatz verfügt, einzu-
dämmen und umzuwandeln. Die Welt iſt in
ſchlechten Geruch geraten! Vielleicht fehlt
den Städtern nur ein wenig echter Erdgeruch

und die Kriſe iſt überwunden. Wir hoffen
auf die Wiſſenſchaft, daß ſie ung den verloren-
gegangenen Duft der Eintracht wiederbringe.

Tulpenwahnſinn in Holland.

Die Tulpen, die erſt gegen Mitte des
16. Jahrhunderts aus ihrer Heimat Kappa-
dozien (Kleinaſien) nach Eitropa kamen, riefen
etwa achtzig Jahre ſpäter, nachdem die Sorten
veredelt und bereits beſondere Zwiebeln ge-
züchtet waren, in Holland eine Liebhaberei für
die Pflanze hervor, die beinahe ſchon an
Wahnſinn grenzte. Die Preiſe für die neu-
gezüchteten Tulpenzwiebeln ſtiegen ins Un
ermeßliche. Man bezahlte beiſpielsweiſe für
eine Zwiebel der Sorte „Admiral van Lik“
960 Taler, für den „Vizekönig“ 1500 Taler,
für „Admiral Lieskau“ 2640 Taler und für
„Semper Auguſtus“ 3300 Taler. Dieſe Preiſe
wurden aber vielfach noch überboten; ſo
tauſchte jemand ein ſpaniſches Naturalien-
kabinett, das 6000 Taler wert war, für eine
einzige Zwiebel „Semper Auguſtus“ ein. Ein
Beſitzer dieſer Tulpenſorte verkaufte rei
Stück für 18000 Taler. Ein holländiſcher
Blumenzüchter verdiente innerhalb eines
Vierteljahres 36 000 Taler allein mit ſeinem
Tulpenhandel. Die Sammlung eines Tulpen-
liebhabers brachte nach ſeinem Tode beim
Verkauf 54 000 Taler.

Eine einzige holländiſche Stadt hatte im
Tulpenhandel einen Umſatz von ſechs Mil-

die EinGegen von e er
Unter Hinweis auf den Ruf nach einem

Reichskommiſſar, der zurzeit in einem Teil
der Preſſe erhoben wird, erklärte am Mitt-
woch Reichstagsabgeordneter Frank II, München, daß die Reichsleitung der NSDAP.
feden Verſuch, die Gliedſtaaten des Deut
ſchen Reiches im Wege eines Reichskommiſ-
ſariats um ihre eigenen ſtaatlichen Rechte zu
bringen, als offene Kriegserklärung an die
Nation betrachten würde. Adolf Hitler habe
wiederholt für ſich und die Bewegung erklärt,
daß er den Vorausſetzungen der Le-galitätinjederWeiſeent ſprechen
werde. Die Nationalſozialiſten ſeien daher
dem Wortlaut der republikaniſchen Bekennt-
niſſe ihrer Gegner entſprechend koalittons-
fähig. Da jeder neugewählte Landtag die
Rechtspflicht beſitze eine den Mehrheitsver-
hältniſſen entſprechende Regierung zu bilden,
könne nicht unter dem Vorwand, die Natio
nalſozialiſten ſeien als „Verfaſſungsfeinde
oder „Staatsfeinde“ nicht koalitionsfähig,

einer Regierungsbildung mit Nationalſozia
liſten aus dem Wege gegangen und dafür ein
Reichskommiſſar gefordert werden.

Kurze politiſche Nachrichten.
Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages

wurde am Mittwochmittag zunächſt mit der
Stimme aller Parteien gegen die der Kom-
muniſten ein Antrag angenommen, der die
Sanierung der vberſchleſiſchen Hüttenwerke
bezweckt. U. a. wird den Aktivnären zuge-
ſtanden, den Aufſichtsrat der Vereinigten
Oberſchleſiſchen Hüttenwerke A.G. unter
Beibehaltung einer Generalverſammlungs-
mehrheit von 51 v. H. der Stimmen für die
öffentliche Hand paritätiſch zu beſetzen,

Die Marineleitung hatte ſeit dem vorigen
Herbſt, um die Arbeit zu ſtrecken und Arbeiter
entlaſſungen vermeiden zu können, nach
Uebereinkommen mit dem Arbeiterrat der
Marinewerft die 40- Stunden Woche ein-
geführt. Der Arbeiterrat iſt nunmehr von
dieſer Vereinbarung zurückgetreten, ſo daß
die tarifliche 48-Stunden-Woche wieder ein
geführt wird. Die Folge iſt, daß 330 Arbeiter
entlaſſen werden müſſen.

Im Reichswehrminiſterium ſind im Laufe

ſorderungen des Kanzlers eingegangen na
Ueberſendung eines weiteren Materials über
die deutſche Abrüſtung. Ein Kurier des
Reichswehr miniſteriums iſt Mittwoch mittag
nach Genf abgereiſt Der Rückſchluß iſt be
rechtigt, daß eine neue Aktion in Genf für
Ausdehnung der deutſchen Abrüſtung auf die
übrigen Mächte verſucht werden ſoll.

Die Polizei hat bei einem i
des Reichsbanners in Augsburg 178 Seiten-
gewehre ohne Scheiden beſchlagnahmt. Die
Waffen waren angeblich für Dekorations-
zwecke geſommelt worden. Ueber ihre Her-
kunft iſt trotz eingehender polizeilicher Er-
mittlungen noch nichts in Erfahrung gebracht
worden.

Der Stadtrat von Nürnberg hat am Mitt-
woch in einer Geheimſitzung beſchloſſen,
Reichspräſidenten v. Hindenburg das Ehren-
bſtrgerrecht zu verleihen und die am
Gefallenendenkmal am Luitpoldhain vor-
überführende Schultheiß-Allee „Hindenburg-
Allee“ zu benennen. Der Reichspräſident hat
die Ehrung angenommen.

Der Finanzausſchuß des amerikaniſchen
Senats hat ſich bei der Beratung der Steuer-
vorlage zum Ausgleich des Staatshaushalts
für Zölle auf Oel, Kupfer und Kohle ausge-
ſprochen. Die Befürworter des Schutz zoll
gedankens haben damit einen wichtigen Sieg
errungen.

Summen, die mit dieſen Blumen verdient
wurden, erſchütterten das ganze übrige Ge
ſchäftsleben. Jedermann wurde von dieſer
Liebhaberei ergriffen, Staatsmänner ſcheuten
ſich nicht, mit Tulpen zu handeln, Minder-
bemittelte verkauſften ihr Hab und Gut, nur
um ein Geſchäft mit Tulpenzwiebeln betreiben
zu können. Der Neid, den die einzelnen
Blumenzüchter gegeneinander hegten, führte
zu Feindſchaften; Betrügereien und Dieb-
ſtähle, mitunter ſogar von hochgeſtellten Per-
ſönlichkeiten begangen, die ſich um jeden Preis
in den Beſitz einer wertvollen Tulpenzwiebel
ſetzen wollten, waren nicht ſelten.

Da durch dieſe Raſerei die öffentliche Ruhe
und Ordnung bedroht zu werden ſchien, ſah
ſich die Regierung ſchließlich zum Eingreifen
genötigt. Jm Jahre 1637 wurde eine Ver-
fügung erlaſſen, laut der alle dieſen Handels
zweig betreffenden Kontrakte Lieferverträge
und Preisliſten für null und nichtig erklärt
wurden. Eine Tulpenzwiebel koſtete, wenn
ſie ſelten war, jetzt nicht mehr 3000 Taler, ſon
dern nur dreißig Taler, was immer noch teuer
genug war. Die Verfügung erreichte ihren
Zweck, die Tulpenliebhaber waren ernüchtert
und mußten ſich darein finden, daß eine
Blumenzwiebel, die nicht jeder beſaß, zwar
einen gewiſſen Wert, aber nicht mehr eine
Rieſenſumme darſtellte.

Senſationeller Goethe- und. Nach einer
Meldung der offiziellen „Moskauer „Praw-
da“ wurden durch Zufall in den Archiven der
Oeffentlichen Bibliothek in Petrograd eine
Reihe von unbekannten und bisher unver-
öffentlichten Goethe-Manuſkripten entdeckt.
Unter dieſen befindet ſich ein Gedicht, das
Goethe in das Stammbuch des bekannten
ruſſiſchen Dichters Schukowſki geſchrieben
at. Außerdem befindet ſich unter dieſen
r Paket mit Briefen,die Goethe an Graf O. O. Potocki

hat, ſowie Aufzeichnungen, die Goethe an
lionen Taler in einem Jahr. Die ungeheuren l Herder gerichtet hat.

des Mittwochs vormittag telegraphiſche Auf-,

(Oſtpre
Kataſte
Regier
Berech:
„Bauw

In
rufen:

Torgarn
hobene
anwär

burganwär
zur P
zur
Kaſſen
aus H

I in g
dem T

angeſt
für de

Müche
S ch w
Dienſt
gierur
am 13

Po
oer P
Stelle
Kiel r
Otto
jägerk
Land
towen
San
Ruhe
vberle
jägerl

auch
braut
war

D

vrden
Eing
durck
Goet
voll
in di
ſer g
Frau
hier
bau

T

durd
vern
„Fat

mer
Dir

aus.



rufen:
Torgau zur Probedienſtleiſtung für den ge

ling aus Halle.
angeſtellter
für den Dienſt der Reichsbahngeſellſchaft nach

der durch das Rufen des

Aus Merſeburg.
Perſonalien

von der Merſeburger Regierung.
Medizinalaſſeſſor Dr. Fromme bei der

Regierung Merſeburg iſt ab 1. Mai zur Ver-
waltung der Kreisarztſtelle nach Kreuzburg
(Oberſchleſien) verſetzt worden. Kataſterobex-
ſekretär Lindenberg in Oſterburg iſt zum
1. Mat an das Kataſteramt Weißenfels, Ka-
taſteroberſekretär Büchler in Oſterode
(Oſtpreußen) zum gleichen Termin an das
Kataſteramt in Wittenberg berufen worden.
Regierungsbauoberſekretär Frohn hat die
Berechtigung erhalten, die Berufsbezeichnung
„Baumeiſter“ zu führen.

In den Dienſt der Regierung wurden be-
Verſorgungsanwärter Cotter aus

hobenen mittleren Bürodienſt, Verſorgungs-
anwärter Richard Fröh lich aus Quedlin-
burg als Kanzleiangeſtellter, Verſorgungs-

anwärter Paul Joachim aus Rüſtringen
zur Probedienſtleiſtung als Amtsgehilfe und
zur vorüber gehenden Dienſtleiſtung als
Kaſſengehilfen Angeſtellter Herbert Lange
aus Halle und Angeſtellter Heinrich Herr-

Am 30. April ſcheiden aus
dem Dienſt der Regierung: Regierungsbüro-

Scheibe infolge Einberufung
Mücheln und Regierungskanzleiangeſtellter
Schwebe infolge Einberufung für den
Dienſt der Reichspoſt nach Wiesbaden. Re-
gierungskaſſeninſpektor Meinecke verſtarb
am 13. April.

Polizeihauptmann Tirpitz verbleibt bei
oer Polizeiverwaltung Weißenfels; an ſeiner
Stelle iſt Polizeihauptmann Hammer nach
Kiel verſetzt worden. Landjägeroberleutnant
Otto in Eisleben iſt zum 1. Juni zum Land-
jägerhauptmann befördert. Verſetzt wurden
Landfägeroberleutnanut Niemeyer in Pla
tow nach Delitzſch und Landjägeroberleutnant
Sander in Hyyer nach Bitterfeld. Jn den
Ruheſtand verſetzt ſind zum 1. Juni Landjäger
vberleutnant Wilke in Delitzſch und Land-
jägerhauptmann Stoffregen.

Goekthe-Gedenkfeier
des Bundes Königin Luiſe.

Das Goethejahr wollte auch die Merſe-
burger Ortsgruppe des Bund Königin Luiſe
nicht vorübergehen laſſen, ohne dem großen
Deutſchen und Dichter einen beſonderen
Abend gewidmet zu haben. Was man nun
der Oeffentlichkeit am Mittwoch abend bot,
war freilich gewagt: eine Dilettantenauffüh-
rung einzelner Szenen aus Goethes
„Fauſt“! Wahrhaftig ein großes Unter-
fangen doch, dies ſei ſchon hier geſagt, das
Wagnis gelang über Erwarten gut. Wohl
in erſter Linie dank des vorzüglichen Spiels
des Herrn Kurt Hoppe, der gleichzeitig
auch die Regie führte und für die durchaus
brauchbaren Bühnenbilder verantwortlich
war

Der Beſuch der Veranſtaltung war außer-
ordentlich gut, auch von Gäſten des Bundes,
Eingeleitet wurde die weihevolle Feierſtunde
durch einen Prolog „Dem Dichterfürſten
Goethe“, von Fräulein Schwert ausdrucks-
voll zum Vortrag gebracht. Eine Einführung
in die Entſtehungsgeſchichte des „Fauſt“, die-
ſer gewaltigſten deutſchen Dichtung, gab dann
Frau Jeske, die Ortsgruppenführerin,
hierauf kurz auch noch den dramatiſchen Auf-
bau des Meiſterwerkes ſkizzierend.

Das
durch einen

Vorſpiel zu Wagners „Lohengrin“,
recht guten Muſikapparat ver-

vermittelt, leitete jetzt zur Aufführung der
„Fauſt“-Szenen ſelbſt über. Die „Zueignung“
hörten wir zunächſt durch einen Sprecher in
Goethe-Maske (eine „Ehrung“, die wohl nicht
unbedingt nötig geweſen wäre). Es folgten
der „Prolog im Himmel“ (ſtimmlich wenig
befriedigend war hier der Sprecher des
„Herrn“), die Studierzimmer-Szene, der
„Oſterſpaziergang“ und nach einer kurzen
Pauſe ſchließlich der zweite Studierzim-
mer-Auftritt. Mit dem Beethovenſchen
„Die Himmel rühmen“ klang die Aufführung
aus.

Darſtelleriſch als tonangebend darf die
Wiedergaber der Rollen des Mephiſto und
des Erögeiſtes durch Kurt Hoppe bezeichnet
werden. Die Herren Willy Maiwald als
Goethe und Fauſt und Otto Krauſe als
Famulus und Bauer im „Oſterſpaziergang“
hatten, wie nicht anders zu erwarten, mehr
vder minder mit ganz ſelbſtverſtändlichen

ſchauſpieleriſchen Hemmungen zu kämpfen.
Alles in allem aber erlebten wir ein letzthin
doch harmoniſches Zuſammenſpiel, von dem
der Chor der Engel (leider mit allzu „echten“
Flügeln begabt) im zweiten Bild, dargeſtellt
durch Jung-Luiſen, keineswegs ausgeſchloſſen
blieb.

Den herzlichen Dank Aller für das Ge-
botene, das vielen wohl ein wirkliches Er-
lebnis war, brachten, als der Vorhang zum
letzten Mal ſich geſenkt, herzliche Worte von
Frau Jeske deutlich zum Ausdruck. Aber
auch prächtige Blumen, die Fräulein Ploetz

übrigens eine der Mitwirkenden über-
reichte.

xmJm-

Jn die Saale geſtürzt.
Am Dienstagnachmittag ſtürzte das kleine

Töchterchen des Sattlers R. beim Spielen
ber Meuſchau in die Saale. Ein Anwohner,

5 Kindes aufmerkſam
awarde, bonnte das Kind noch vechtzeitig vetten.
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Was wird aus

Der Konkurs der Konſum- und Sparge-
noſſenſchaft für Merſeburg und Umgegend iſt
in ſein letztes Stadium getreten. Am Mon-
tag vormittag fand unter dem Vorſitz von
Aſſeſſor Buck im vollbeſetzten großen Saal
des „Tivoli“ ein weiterer Termin ſtatt. Der
Konkursverwalter erläuterte noch einmal die
von uns wiederholt wiedergegebene Vor-
geſchichte des Konkurſes.

Die umfangreiche Tagesordnung konnte ver
hältnismäßig raſch abgewickelt werden. Die
Teilhaber an dieſer fetten Pleite haben ſich
eben in ihr Schickſal ergeben. Zunächſt be-
ſchloß man einſtimmig auch alle übrigen
Beſchlüſſe wurden einſtimmig gefaßt die
Geſchäfte der Genoſſenſchaft nicht weiter zu-
führen. Ueber etwaige noch einkommende
Gelder(?), die bei der Stadtſparkaſſe Mer-
ſeburg hinterlegt werden ſollen, hat der
Konkursverwalter den Gläubigern jeweils
Rechnung zu legen. Der Gläubtger- Ausſchuß
ſetzt ſich nach der Zuwahl des Arbeiters
Wieſemann (Merſeburg) jetzt aus ſieben Mit-
gliedern zuſammen. Einen breiten Rahmen
nahm der Punkt 6 der Tagesordnung ein.
Man hatte ſich hier mit der ſchwierigen
Frage zu beſchäftigen: „Wie kann der Kon-
kurs weitergeführt werden?“

Wir erinnern daan, daß den Aktiven in
Höhe von 6000 Mk., Paſſiven im Betrage
von nicht weniger als 610 000 Mark ge-
genüberſtehen.

Jn dieſem ungeheuren Schuldſaldo iſt noch
kein Pfennig für die an den Konkursverwal-
ter zu leiſtenden Koſten enthalten, die ſich
nach ſehr vorſichtiger Schätzung des Gerichtes
auf etwa 35000 Mk. belaufen werden. Hier-
bet iſt noch nicht an außergewöhnliche Koſten
gedacht, die eintreten könnten, da eine Ueber-
prüfung von etwa 10000 Konten mit 20 bis
23 Eintragungen vorgenommen werden muß.
Wie zu erwarten, war keiner der Gläubiger
oder Genoſſen dazu bereit, den Vorſchuß zu
leiſten, zumal keine Ausſicht beſteht, hier-
von nur einen Pfennig wiederzuſehen.
Da ferner der größte Teil der Genoſſen
arbeitslos iſt, iſt auch nicht damit zu rechnen

Merſeburger Tageblatt (Kreisvlatt)

der Sternbergſchen Badeanſtalt.
Um dem badefreudigen Publikum den

Aufenthalt in der Sternbergſchen Badeanſtalt
angenehmer zu geſtalten, ſind zunächſt in der
eigentlichen Badenanſtalt und auch an den
Ufern und Reſtaurgtionsanlagen recht er-
freuliche Veränderungen getroffen worden.
Der Zugangsweg iſt weſentlich verbreitert
und geebnet. Die Schwimmbahn ſelbſt hat
zwar aus techniſchen Gründen eine Verkür-
zung von 50 auf 33* Meter erfahren, dafür
fällt aber die genau rechteckige Abgrenzung
des Bades durch durchgehende Laufſtege an-
genehm auf. Die Springtürme werden wie-
der auf ein breites Podeſt an der Stirnſeite
des Bades montiert. Die Außenbrücke ge-
ſtattet durch den Fortfall der hohen Pontons
freien Ausblick auf die Saale. Durch gärt-
neriſche Verſchönerung der Uferanlagen, Er
richtung von geräumigen Liegeplätzen iſt
auch für die, die gerne noch oder nur in
der Sonne baden, ausreichend geſorgt. Auch
éie Kinder werden an einem Sandkaſten und
einem kleinen Karuſſel ihre helle Freude
haben. Mitglieder der Merſeburger Schwim-
merſchaft ſind noch eifrig dabei, den Vereins-
angehörigen eine wirkliche Erholungsſtätte
zu ſchaffen. Der bisherige Pächter Auguſt
Richter iſt vom Pachtvertrag zurückgetreten
und hat das Bad wieder Karl Sternberg jun.
übertragen.

Verbilligker Weizen
für Merſeburgs Hühnerzüchter.
Durch Verordnung der Reichsregierung

iſt die Erlaubnis zur zollfreien Ein-
fuhr von Weizen zur Fütterung von Hüh-
nern erteilt; für jedes bei der letzten Vieh-
zählung feſtgeſtellte Huhn werden 228 Kilo
Weizen zugeteilt. Die Hühnerhalter im
Stadtkreis Merſeburg, die an dem Bezug des
verbilligten Weizens Jntereſſe haben, müſſen
ſich umgehend bei einer der nachfolgenden Ver
teilungsſtellen: Getreidegeſchäft Friedrich
Lehmann, Land wirtſchaftlicher Konſumverein,
Geflügelzüchterverein Merſeburg Kaufmann
Damm), Futtermittelgeſchäft Weniger in die
dort ausliegenden Liſten eintragen.

Kämpfs glücklicher Erbe.
Bekanntlich hat vor kurzem der bisherige

ſozialdemokratiſche Stadtverordnete Kämpf
ſein Mandat niedergelegt; er begründete dieſen
Schritt mit Arbeitsüberlaſtung. Der Magiſtrat
beſchloß nun in ſeiner letzten Sitzung, an Stelle
des Ausgeſchiedenen den Briefträger Otto
Hin dorf als Nachfolger in die Stadtverord-
netenverſammlung einziehen zu laſſen.

Weiterhin iſt für den vormaligen volks-
parteilichen Stadtverordneten Stoebe, der
erſt vor einigen Tagen ſein Mandat nieder
legte, ein Nachfolger feſtzuſtellen. Die Er-
nennung dieſes Nachfolgers wird jedoch erſt
nach Erledigung aller Formalitäten in etwa
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dem Konſum?
610 000 Mark Paſſiven und nur 6000 Mark Aktiven. Die Sparer

7 verlieren alles! Das Warenlager faſt wertlos.
noch irgendwelche Gelder zufließen. Das jetzt
noch n Warenlager im Werte von
44 000 beſteht nach dem Bericht des
Konkursverwalters größtenteils aus total ver
alteten Ladenhütern, die bei der augenblick
lichen Wirtſchaftslage auch zu leuder
preiſen nicht umzuſetzen ſind. Der für den
18. Mai per ßtermin vor demAmtsgericht bleibt vorläufig beſtehen, wird
aber vorausſichtlich wegen der Kürze der
Zeit vertagt werden ſſen.

Nach allem iſt überhaupt anzunehmen, daß
der Konkurs mangels Maſſe in den nächſten
Tagen eingeſtellt werden wird, und auch an
die Spargläubiger keine Rückvergütung er-
folgen kann. Die bevorrechtigten Forderun-
gen belaufen ſich auf rund 100 000 Mk.

Politiſche Juſtiz.
Vor längerer Zeit hatte ein kommuniſtiſcher

Preſſeberichterſtatter, ein gewiſſer Pult Gö-
dicke, auf Grund einer Verhandlung vor
dem Merſeburger Amtsgericht in der „Arbeiter-
politik“ erklärt, daß der Amtsgerichtsrat St y-
low gegenüber „adeligen Kläger“ anders ver-
fahren als ſonſt üblich. Daraufhin hatte der
Aufſichtsführende Richter dem betreffenden Be
richterſtatter die Genehmigung zur Benutzung
der für die übrigen Preſſevertreter vorhandenen
Einrichtungen bei öffentlichen Verhandlungen
entzogen; ein Antrag des ſo Gemaßregelten
um Aufhebung dieſes Verbots wurde abge-
lehnt.

Dieſe Angelegenheit machte dann der links-
kommuniſtiſche Abgeordnete Gebhardt zum
Gegenſtand einer Kleinen Anfrage an den
Preußiſchen Juſtizminiſter. Der Zentrumsmini-
ſter hat nunmehr in ſeiner Erwiderung erklärt,
daß Goedicke durch Verfügung des aufſicht
führenden Merſeburger Richters wieder als
Gerichts berichterſtatter beim Amtsgericht zu-
gelaſſen iſt.

Drei neue Referendare.

Die erſte juriſtiſche Prüfung haben vor
dem Oberlandesgericht Naumburg die Rechts
kandidaten Pieper, Wahren und Zim-

daß aus der Einziehung der rückſtändigen mermann, ſämtlich aus Merſeburg be-
Haftſummen und Anteile der Genoſſenſchaft ſtanden.

Völlige Renovierung Frauenhilfsabend
der St. Maximi-Gemeinde.

Jm Vereinshaus an der Geiſel fand am
Montagabend ein Frauenhilfsabend der Ge-
meinde St. Maximi ſtatt zu dem Angehörige
der Frauenhilfen der Gemeinde ſowie Gäſte
in großer Zahl erſchienen waren. Nach einem
gemeinſam geſungenen Choral begrüßte
Paſtor Angermann alle Anweſenden, um
hierauf an die Bedeutung des Sonntags Ju-
bilate anknüpfend, klarzulegen, daß die große
Not im deutſchen Volke neben politiſchen
Gründen beſonders auch ihre Urſache habe in
dem faſt allgemeinen Abfall von Gott. Und
darum tut es not, daß der Glaube in deut-
ſchen Landen wiedererſtehe, denn nur er
könne zum wirklichen Aufbau führen!

Ueber das Thema: „Die Bedeutung der
Frau für das evangeliſche Gemeindeleben“
ſprach ſodann der Hauptredner des Abends,
Pfarrer Schwarzkopf-Halle: Bei den
heidniſchen Völkern wie auch bei den Js-
raeliten nehme die Frau eine völlig unter-
geordnete Stellung ein. Erſt durch die Lehre
Jeſu Chriſti ſei der Frau eine andere Stel-
lung im Leben eingeräumt worden. Mittel-
punkt der Familie ſolle gerade für den evan-
geliſchen Chriſten die Frau ſein, und ſie wäre
verantwortlich für den guten oder böſen
Geiſt, der in der Familiee herrſche. Die
Gläubigkeit der deutſchen Frau ſei ge-
rade in der derzeitigen Notzeit notwendig,
und alle evangeliſchen Frauen müßten ſich
enölich mit freudigen Herzen zur Kirchenge-
meinde wie zu ihrer Frauenhilfe bekennen!
Sinn der evangeliſchen Frauenhilfen ei es,
innerhalb der Gemeinde bei äußeren wie in-
neren Nöten helfend einzuſpringen; kaum ein
Gebiet des gemeindlichen Lebens gäbe es, wo
die Frauenhilfe nicht eingreifen könne. So
wären nicht zuletzt die evangeliſchen Frauen
dazu berufen, mit Energie der Kirchen-
austrittsbewegung entgegenzutreten.
Die wichtigſte Aufgabe bleibe jedoch ſtets, da-
zu zu helfen, daß der allſonntägliche Gottes-
dienſt zu einer wirklichen Vereinigung aller
Gemeindeglieder mit ihren Geiſtlichen werde.

Die erhältniſſe in der St. Maximi-
Frauenhilfe ſchilderte in ſeinem Schlußwort
Paſtor Angermann, auf all die einzelnen
Betätigungsgebiete dieſer ſo ſegensreich wir-
kenden Organiſation des näheren eingehend
Manches ſei ſchon erreicht, doch noch genug
Aufgaben für die Zukunft blieben beſtehen,
wozu auch intenſive Aufklärungsarbeit unter
den der Frauenhilfe noch Fernſtehenden ge-
höre. Ein gemeinſamer Schlußgeſang
bildete den Ausklang des wertvollen Abends.

Miſſionsſtunde in der Herberge.
Paſtor Siegfried Delius, der früher als

Miſſionar in Oſtafrika tätig war, hält heute
abend 168 Uhr in der Herberge zur Heimat
eine Miſſionsſtunde ab. Der Eintritt zu der
e Prtainmo. an der jeder teilnehmen kann,
iſt frei.

Nener Bäckermeiſter.
Die Meiſterprüfung im Bückerhandwerk

hat Erwin Leuchte von hier vor der Hand

Nachbaeſtadt Falle.
Polizei muß ſchießzen!

Revolte bei einer Wohnungsräumung-
Jm Laufe des heutigen Vormittags ſollte

am Stadtgutweg eine Wohnungsermiſſion
ſtattfinden wozu von der Polizei um
10 Uhr unmfangreiche Abſperrungen in den

vorgenommen worden waren. Als
gegen 11 Uhr ein Tafelwagen, der die Möbei
abtransportieren ſollte, erſchien, wurde der
Kutſcher durch einen Steinhagel „emp
fangen“ und verwundet. Aus den Fenſtern
wurden Zurufe und Pfiffe laut, ſo daß die
Polizei endlich zur Schließung der Fenſter
aufforderte. Da man der Aufforderung nicht
nachkam, gaben die Polizeibeamten ſchließlich
einige Schreckſchüſſe ab, die plötzlich aus
den Fenſtern mit ſcharfen Schüſſen er
widert wurden. Die Polizei eröffnete da
raufhin das Feuer gegen die verdächtigen
Fenſter und nahm gleichzeitig eine Durchſuchung
der Wohnungen vor! Es wurden bisher etwa
30 Verhaftungen vorgenommen. Die
Aktion dauert bei Redaktionsſchluß noch an.

Erſte Sitzung des Landeseiſenbahnrats Halle
Der Landeseiſenbahnrat Halle, der für den

Bezirk der halliſchen Reichsbahndirektion neu
eingerichtet worden iſt, hält am 10. Mai ſeine
erſte Sitzung ab. Es werden Fragen des
Verkehrs- und Beförderungsdienſtes und des
Fahrplans erörtert.

werkskammer in Halle beſtanden. Wir gra-
tulieren.

Die Wahl des Landtagspräſidenten.
In unſerm geſtrigen Bericht über die Er
öffnungsſizung des Provinziallandtags am
Mittwoch unterlief bei der Aufführung der
bei der Wahl des Präſidenten für den ſoziab
demokratiſchen Landtagsabgeordneten Baer
abgegebenen Stimmen ein Schreibfehler. Land
tagsabgeordneter Baer wurde mit 57 Stim
men, alſo gerade mit abſoluter Mehrhert
(nucht aber mit nur 35 Stimmen) wieder

was wir hiermit ausdrücklich richtig
ſtellen.

Unter der goldenen Myrte.
Schuhmachermeiſter Hermann Horn uns

Frau geb. Uhde, wohnhaft Neumarkt 558,
feiern am Freitag, dem 29. April, das Feſt
der goldenen Hochzeit. Beide Ehegatten er
freuen ſich trotz ihres hohen Alters noch
ziemlicher Rüſtigkeit. Der Jubelbräutigam
gehört der hiefigen Schuhmacherinnung ſeit
langen Jahren an, nahm ſtets regen Anteil
an allen Berufsfragen und fungierte auch als
Prüfungsmeiſter. Dem Jubelpaar auch un
ſere beſten Glückwünſche!

Sparbuch verloren.
Das Sparbuch Nr. 17820 der Stadtfpar-

kaſſe zu Merſeburg mit einem Beſtand von
591 M. wurde am 30. März 1932 als ver
loren angemeldet. Die Anmeldefriſt für etwaige
Rechte dritter Perſonen an dieſem Buche läuft
mit dem 30. d. Mts. ab. Sollte ſich bis dahin
niemand gemeldet haben, ſo wird das Spar
buch den Satzungen der Sparkaſſe gemäß
für kraftlos erk lärt werden.

Stadthauptkaſſe am 4. Mai geſchloſſen.
Die Stadthauptkaſſe iſt für den öffentlichen

Verkehr am Mittwoch, dem 4. Mai, dem Tage
vor Himmelfahrt, geſchloſſen.

Wettervorherſage bis Freitagabend: im gan
zen ziemlich heiter, zeitweiſe aber auch bewölkt,
jedoch keine nennenswerten Niederſchläge, Tem-
peratur erheblich ſteigend.

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 28. April

Auftrieb: 135 Rinder (dav. 6 Ochſen, 69 Bullen
49 Kühe, 11 Färſen, 537 Kälber), 250 Schafe
1451 Schweine, zuſammen 2373 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt 38 Rinder, 118
Kälber, 113 Schafe, 601 Schweine.
Ochſen
Ochſen (33 386, 28-382
Bullen 28--30, 25--27, 29--24.
Bullen (350--82, 26--29, 22-25 18-21,
Kühe
Kühe (28--30, 25--27, 22--24, 20-21,
Färſen
Färſen (33--36, 30--32
Kälber 46--50. 40 45, 35--39. 32 34
Kälber 40-44, 36--39, 31--35 25 29)

Schafe F r zuSchafe 40--42, 35--38. 30 34
Schweine 39 39, 37--38, 36-37 34--35,

Schweine 39 38--39, 3738. 36 37, 34 35
588.

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht,
Schafe Schweine langſam.
UÜberſtand: 38 Rinder (dav. Ochſen, 24 Bullen
10 Kühe, 4 Färſen. Kälber). 110 Schafe,

Kälber gut

30 Schweine.

Ziffern in Klammern ſind die Preiſe des
vorhergehenden Marktes.
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deutſchen Heimſtätte mit 40 000 Marr

Verminderke Einnahmen ar lt tjahr 1932. reung Kredit und VerſiDer am geſtrigen Mittwoch oſſe e Ausgaben h ht weſen gehen die Ei rnnahmen aLandtag der Provinz Sachſen v el alt Kraftfahrzeugſteuer an die Str erhöhte Umlage! o e e mee h Venteerer
er nachmittag ab im weſentl i de der dern e aßen e Einnahmen z vielmehr win um 220 000 Mark zurück k

eratun ichen Deckun will man Beialngsiayr V e Tiwaſane e Nech h rneen verriet 3 e ite 77 e Nusgererindernn s zdere größere Vorlage da an eßt mit 30,6 Millionen eſe Summe dem Ordinari ehmen lionen bei der Straßenb z ſt Mil
agen diesmal nicht men und Ausgab t (51,2) in Einnah aushaltsplans zufü um des neuen ſtellen enbauverwaltung feſtzu

ratung ſtehen. Wi zur Be er d gaben ab, mit 228 Pro eilich d zuführen. Das widerſpri „In der Abteilung „Vr geben deshalb i r den vorjährigen Anſä zent hin er Haushaltsordnu pricht ergibt ſi eine Mi 7 olksfü orge“
den einen Aus m folgen Die „echten“ Ei nſätzen zurückbleibend letzten Provi ng, die erſt vom von inderausgabe im Uzug aus der De „echten“ Einnahmen und A und nziallandtag beſchloſſ on 34 Millionen. mfang
Provinzialverwaltu ukſchrift der Provinzialverband usgaben des erſcheint auch ſonſt b loſſen wurdeung zum neuen Etat: r e t i r Beſonders bemerkensDer Ge An eutend geſenkten v der e entſprechende Erhö enswert erſcheint der
Einzeletats n m. wie auch die r s faſt relige lich wir ha an e EinzelhaushaltForm vorgelegt ſie in neuer Fortfall eines dies bei faſt völligem Vorſchlag gebr e „Notmaßnahme“ in der Sheitsſchema aufgeſtellt ſind nach einem Ein Beurteil ines Extraordinariums, bei deſſen de srahht r Straßenbauverwaltung:
die Haushaltspläne de verügt dienen re daß ilung übrigens noch zu bedenken t Die Provinzialumlage iſt mit de Im Etatsjahr 1980--81 warevinzen untereinander vergi Hiedenen Pro von 7,763 Milli m Betrage Unterhaltung und Umb r er den TitelDurch dieſe Aenderung 35 bar zu machen aus früheren Jahren ſehr erhebli Millionen onen eingeſetzt, um 1,674 Millionen deine dasfür 1932 ergeben ſich Meter z des Etats leihebewilligungen che An O weniger als im Etat für 1931 brachte bereits eine S T 1951

Dwierigteiten a gleiche dits inſofern ſLorltegen, insbeſondere fi Dennoch werden die bisberigen 13 d er n Tante rn en t e et e n e e en neteda viele Einzelpoſt z en legenheiten, für lektrizitätsange- ügen, dieſe ſchon ſ o e. tie augenblickl x Aehnlivöllig neuen Geſi nzelpoſten jetzt unter ſei ten L Kleinbahnbauten e geminderte ſamt o erheblich herab macht nun fü iche Finanzlage burgh Geſichtspunkten eingeordnet n der r 237 ſchlägt d r di t re Deltsö er bereits Jn SeIm großen und Di gabe vom Steuerſoll vor! zentigeſ s ig ungenügenden Summe W.Haus z ganzen weift e v r dentlich notwendig: abenDe eng folgendes Buga er nene t Bruttoetats Vrteglen ich Wage e Se Ausgaben be r r r r r Trie Geſamtſum 982 Millionen (14,75) auf mit 85 0,27 Million v in Zukunft nur n Anzahnahmen l Aunega er re er Ein e ſup allgemeine W un un 1 neegbeneſur die niger als im Vorlahe! Sie Verfügung ſtehen! och e nes o Marr aur maſchi
onen Mark, um 18,6 Minlio 54,8 Milli- dere s für beſon keit ſind hier um r r Dies wird ſich um ſo empfind e w.
25,3 Prozent weniger als m Tonen oder Kapitalvermögen n Benrdreſg ſind für r beim Auſwond fur eph che er z ſchon im Vorjahr r Llaka

s 8, 9 2 4 5 h e 3 Ver an a 3 2 iEine Senkung, di n e 89 Millionen (9,49) für u eſitz angeſetzt ſhuetdend ſt eingeſpart wurde. S n r ngſamung des Bamut G Ortse
an ſein d tiches c r g mr Beiträge, n r e ſie v die Einſp an nen ein r mar r 77 neuen Etakeſahr er
ohen Betrage von 12 1 Milli ibt! Von dem „42 Millione rt“. 2 rauf zu beſchränkes 2, lionen nen (als „Mehr“ Der wenigſtens das Beſt n haben. auf. caußerordentli t gengen die für E gegenüber 1931) ſchon in den letzt zu eſtehende nach MöglichkAus ntlichen Einnahm ntnahme aus dem g en Jahren ſtark zu erhalten, unter vö Möglichkeit hatte.c X eher nd Decung des Jehlbeeoe z h e r e elnter Stragen Se etAls weiteres Ch Millionen zurück 1930, re n“ mußte ſich eine weitere 4 fIä er Wert wäre der Teer br r n und endlich 7,76 prozentige Einbuß e e. achenbehanskung der Straten der Mortt völli ten endlich 7,76 Mi e gefallen laſſen zumeſſen; ſt er Straßen bei-Extraordingrtu m Fortfall eines Provinzi illionen (9,44) fü Der verblei ſtatt der notwendix riums zu bezeich s inzialumlage. Dies er ibt ür die Mirli eibende Aufwand von meter an Straßenlän igen 610 Kilo- ArJm Geſamthaush nen. 0,27 Millionen gibt insgeſamt ionen Mart wird nur 0,5 etwa 435 Kil ge wird man jedoch nur ein h
h shalt findet nahm un an ordentlichen Ein Krbaltung d ird eben noch Kilometer behandeln kerhebliche Anna et ſich eine ganz ja en gegenüber 39,12 Milli in g der Subſtanz der zur einem Koſtenaufwand önnen, bei tet.Poſten, und „durchlaufend, s jährigen Etat, ein Rückgar illionen im vor auten ausreichen. D vorhandenen ſtimmt iſt mi and von 784 000 Mark. Be des

Z. und gerade dieſe ſind i S Wlnen tat. ein Rückgang um 885 M terhalt er Aufwand für U mit einer Verſchl iinfolge des nach de ind im neuen Etat (alſo faſt 25 Prozent!), was in t illio ung und Umb neſdes Straß echterung beideS dem erwähnte ä ſache a was in der Haupt- ß en ſoll von 4,2 au der Stra- r ennetzes der ttee Satshnſeaſe Arte ſirren ehe er Dank ihn un h Front h n ten ne We
z V ſch zuri iſt 4 rozent J genommen werd t 2worden. Es urße neu eingeordnet eſondere Zwecke“ nicht weni en iſt, der „für vermindert werden, womit S en können. nunt„bereinigte eshalb notwendig, einen ſent veträgt. ger ats er gro e Grenze erreicht ſein dü h Hließlich wird intereſſieren. was i reſtellen, indem ma Bruttvetat feſtzu Aus d ſonders ſchmerzlich wird es rfte. Als be- denkſchrift der Provinzial was in der iſt g

n aus dem G „eſtzu litt de den Ueberweiſur ſehr fühlb d es bezeichnet, d die zialverwaltung über Tplan die durchlauf Heſamthaushalts heit d zemei nungen an die Ge pf are Ausgabenabſtri i daß Tat
fenden Poſten er Gemeinden wie Gemei eſamt pflege, Ge sgabenabſtriche für Jugend-Sowohl in den or tſernt ergibt ſich auf Grund der h nicht u erneſdeg Werk und Kurturpſteg Anfgabe der Beteiligung an de Dauch den orden ordentlichen Einnahmen wie und ereſondere ver Reg wette en waren ge kraftfahrlinien der Kraftver u Perſonen er

laufende So Ausgaben ſind durch Schlüſſelzahlen, r feſtgelegten Der Refko haush i Anhalt A.G. verkehr SachſenHöhe von 24,6 Buint Wwalten, und zwar in a der ſächſiſche Provinzialverband (alſo de o geſagt wird. Nachdem die Krav i
früher 34 un ionen Mark 1 360 000 gr. reinigte Etat der durglauſenden Poſten be h an die el hbpehhn Sp. und34 Millionen Mark!); an Körperſchafts t r ordentlichen Ei getreten hatte, beſſ r di ung ab-fenden Poſten ſind ark!); die durchlau- perſchaftsanteilen 138 000 und Ausgaben balanzi ichen Einnahmen walt tte, beſtand für die Provingial der
herabgegangen ind demnach un 27,6 rogent tionen 2 937 900 und an ar an Dota gegenüber 39 124 tziert mit 30 269 886 Mark ung kein Jntereſſe mehr an d frechey Der

ge 2 tfahrzeugſt v 39 124 000 Mark im V erhaltung ihrer Beteili er Aufrechtihnen ſind 128 Die weſentlichſten unte 5 680 000 zu er af yrz gſteuer Einnahmerückgang iſ m Vorjahr. Der Beteili zeteiligung. Es gel jedos

e e n e e nſinterbliebe h und K e rinko n Aus w Kurſe von 3roz jungerbliebene, ferner 5,7 Millionen Vißa, dem Sitſan ng des Fehlbetrags aus eng ſore Bee Mark un Nur por nd n e. i8060tatsjahr 1930 ſoll ni rags aus lung Wir Dotationen. Jn der Abtei- Die weitere trſe von 180 Proz u auth h h oll nicht durch ordent derem h n alt r weitere ungünſtige wider bequDividende be n lung der betreffe Q;.. )aftliche EntwickT A e 1 der Mittel- richtig ma n Sitnien ſet Beweis wie EinS an mit dem Verkauf i erfuS mtl. Bekanntm Miene Karlſtraße Nr. 4 V d e hò L was2 ungen r Vhe, Amen n on 10 viele en Mittwoch. den a 1632ahme; S en. S 185c F Freitag. de w. Mder Stadt 161 v 6. Mai 1932, von 15 bis ſerſeburg, den 28. April 1932. 2urg r Sertet d e Der Magiſtrat vetge

Leichenwäſcheri DeſſFrau Emma n wie in Aufgebot eines Sparbuches demS haft hier, Roter Feld geb. Schwarz, wohn- Das Sparbuch Nr. 17 820 geſeBekämpfung des Kartoffelkäfe Leichenwäſcherin für di w a „Nr. 8 iſt als zeichneten Kaſſe mit einem B ſten d der unter- ihre
Auf die Polizeiverord m zeichner des Wahlvorſa Se en d ewige ohne St Beſtande von re

te für Landwirtſchaft e Mi- geteilt werden ahlvorſchlages ſchriftlich mit Merſeburg den 22 r et iſt al so1.
Forſten vom 30. Novembe änen und Merſeburg, den 26. Apri Der Oberbürgermeiſte April 1932. iſt als verloren angemeldet. Etwai
Mewreen. r wer edurs. den e We giſteal. F. W pargerme ſter als rtopohzeibehorde r reu iſtrat. e 4 Wochen bei uns anzume erDie Polizeive Feſt i derenfalls das Sparbuch ge anzumelden: an2 2 weror J ſetzun J parbu l 5 8 gr.hängt im r Bildmaterial h für einen aus Die S Stadthauptkaſſe unſerer Satzungen r kräſtige Abzur Le Beachtung Woſorien aus und wird Der er e en Die Stadthauptkaſſe iſt für den sftentl Merſeburg, den 30. Mär r wird.

Mit der 2 n 26. u at in ſeiner S. g öffentlichen Der Vo d he n ausgeſchiedenen rſtand der Stadtſparkaſſe zu Merſeburg
Vorjahren, der Di wie in den r r ul ämpf den
lichen ter ſuſe der Landwirtſchaft- Briefträger Otto Hin dorf in Merfeb nn Ortspoligetbehörben Beamten l Roter Brückenrain De
reten des Schädlings iſ etraut. Das Auf a Stadtverordneten i S

am Markt, Wo e m. Rathaus feſtgeſtellt. en in der Stadt Merſeburg a
zu melven. 9, Polizeigeſchäfts zimmer Merſeburg, den 26. April 190 n F7

Merſeburg, den 20. Apri 110/85. V 1932.
Der Sberburgeeneiſter Der Magſitrat.
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P. I. Feld 5,/32. als Ortspolizeibehörde, Abgabe von zollfreien, gekennzeichnetem Wei Königswusterhausen 4
Bekämpf an Hühnerhalt em Wehen S Wellenlänge 16835 Meter Leipzig

npfung des Kartoff e Durg er. Wetterbericht fü g 9Auf die Polizeiverord offelkrebſes. e Verordnung der Reichsregi 6.30: Funkgymnaſtit; r 3 Wellenlänge 2593 Meterters für Lawenhefe Samenen' d i 192 S c hgregiermg vom h ehe ſen e er n. Fra!gymnaſtit: geleitet on Aribut gatsForſten vom 27. Alr )aft, Domänen und re von Weizen zur Luiſe zollfreien Schutfunt. nzert. 9.30: rrheibnre 8.15: Frühkonzert (Schalpiatkämpfung des Kartoff iguſt 1924 betr. Be ühnern erteilt worden Fütterung von 1200: Reueſte Nachrichten 9.35: Wet gari Platten
gewieſen s Kartoffeltrebſes wird Tieut in Für jedes bei der miliche Vier e für die Landwirtſchaft 9.40: u. TagesprogrammDie Polizeiverord d 1. Dezember 1931 n r Anſchueßend: Schallplattenkonzert. jaft. 10.10: Schulfunt. ung bringt. dehängt im n n Bildmaterial r 21 Kilogramm Wellen Nee g für die r e des Wetterberichtes i In
zur gefl. Beachtung M aus und wird ie Hühnerhal v. 2.55: Nauener Jei e u h h l im Anſchluß Sg empfohlen bu alter im Stadtkrei J t. 15.30: Neue eitzeichen, Das Emdé-Orche nſchluß an die Zeitar SMerſeburg, den 2 rg, die an d r reis Merſe Neueſte Nachrichter Dazwi Orcheſter, Leipzig Zeitangabe.g, 20. April 19 billi dem Bezug des 14.00: Konze i azwiſchen 13.00: PreſſeDer O erbür n pri 1932. igten Weize 8 e s v e r zert. Wett Preſſe und Börſe W ns Jn x 15.00: ſ erdienſt und z Börſenber wFeld 532 germeiſter als Ortspolizeibehörde. 5 Pirrdurn Aer t haben, 18.50: e e 14 Je dungen und See ha nbiage, Waſenſenee: di
Erf keilungsſtellen der nachfolgenden er s dabei on 15.15: W der Land 5
fatz für i be e S agogiſcher unk 15.35: n r an frau.einen ausgeſchiedenen Stadt Getreidegeſchäft Friedrich L Ranlenſent aus Leipzi e JDer Stadt verordneten. Bruckenrain 2 ich Lehmann, Roter r realiſtiſche Dichtung Dipl.Gartenbauinſpekt teW adtverordnete F S Land Dr. Waliher Lind s 19. Jahrhunderts 16.30: J Schmidt, Deſſau. inſpektor u

vom Wahlvorſchl n Stoebe, der wirtſchaftlichen Konſum- 18.00: Tilly, der M n 30: Orcheſterkonzert. Dasgewählt un et Volkspartei G er Straße 176 Verein, Dr. r Shrerie Soldat (zum 300. Todes za We Dirigent: Higar ger Sinfonie be
m der Reihe der Stadiherordneten Antrag Merſen g. Herrn Sei wittſheſteſant Bilaeſtueht n„Gemäß S 8 des Gemei Meter Aus. an Damm, Lindenſtraße n 1900. Wiſſen ericht für die Landwirtſchaf Anſchließend e e. bz Februar 1924 w. vom Futtermittelgeſchäft Kaufmann W 17, 19.30: e für erzte. Zeitangabe. is 18.00: Wettervorausſage und S
e Faſſung vom 26. Jüni 1931 Fs in Weniger, Obere Breite Straße Anſchließend: Wie z Sprachenfunk: EngliſchS. 116) wird die Eriedi 51 Gg. o in die dort guslie Straße 5.. für die Landwirtf eſhelung des Wetlerberichtes 1000: Remnnunelnnangenkanntgemacht. igung dieſer Stelle betragen zu laſſen gende Liſte ein Seaſhitetent Worübe 4 er See Bürgermeiſte 3
de T d Abſicht beſteht, die Reihenfol ter den einzelnen Hüh r F Man in Anreriez o Jitberlenſert Der Zi 7

em enfo r n b e Melodie“. Ei rn Zitherverein „Fwerber zu Didern in e hen Be wird t i r v e en m ge in er wig von Er 2069 Woriber re die Daher Fortſchritte g
Magiſtrat binnen 2 enderung dem der Viehzä n Magiſtrat auf Ceund 3140: Tages ilhelm Groſz. abach 20.15: „Eine ttei Amerila ſpricht Sell.“täh Khiſecing a T v Tage nach ger mnie vom 1. Dezember iö 21.40: v e mit Vuſit Melodie.“ Ein n t
Mehrheit der noch n We W den 27. April 1932 a u es u de Ehortnach ich 2200:e nter-l IX. 3/42. anach bis 0.30: Tanzmuſik richten (I) 2230: Rachti zwei FlügelnDer WMaihro T 2.30: Nacht ile e Ur- und Eger Linlomeorcheſer ungen.



ter-

geſetzt worden iſt, ſteht unmittelbar

denn e e engere
Donnerskag, den 28. April 1932

Reichsbanner- Gäſte werden imkreiſe
nicht mehr geduldet.

Delitzſch. Die Ausſchreitungen fremder
Reichsbanner- Abteilungen am Vortag der
Preußenwahl in verſchiedenen Ortſchaften
des Kreiſes Delitzſch haben nunmehr dazu
geführt, daß in Zukunft derartige „Gäſte“
nicht mehr in den Kreis Delitzſch hinein-
gelaſſen werden. Es ſteht einwandfrei feſt,
daß Leipziger Reichsbannerleute nicht nur in
Eilenburg ruheſtörend aufgetreten ſind.
Aehnliche Vorkommniſſe, wie ſie in Eilen-
burg geſchehen ſind, werden u. a. auch aus
Delitzſch, Schladitz b. K. und Liſſa gemeldet.

Jn Schladitz drangen die Reichsbannerleute
abend gegen 10.30 Uhr in die Gaſtwirtſchaft
von Rühl gewaltſam ein und zerſchlugen eine
Anzahl Stühle, beſchädigten eine Näh-maſchine und richteten nicht unerheblichen
Schaden an. Jn Liſſa kam es zu einem ern-
ſten Zwiſchenfall, als Reichsbannerleute ein
Plakat anbringen wollten und dabei mit
Ortseinwohnern in Konflikt gerieten. Jn
roher Weiſe mißhandelten die Leipziger den
Einwohner F. und brachen deſſen Haustür
guf, als er ſich in ſeine Wohnung geflüchtet
hatte. Mit fauſtgroßen Steinen wurden die
Fenſterſcheiben eingeworfen.

Mordverſuch an der eigenen Familie.

Arnſtadt. Wegen Mordverſuchs wurde
ein hieſiger 28jähriger Erwerbsloſer verhaf-
tet. Er verſuchte, morgens durch Aufdrehen
des Gashahnes, als ſeine Frau und ſeine
beiden Kinder ſchliefen, ſeine Familie zu ver
giften. Danach entfernte er ſich aus der
Wohnung. Die Frau wurde aber rechtzeitig
unter und konnte ſich und die Kinder retten.
Der Täter wurde dem Gericht zugeführt. Er
iſt geſtändig und gibt als Grund für ſeine
Tat eheliche Zerwürfniſſe an.
Der gefeſſelte Jüngling auf den Schienen.

Delitzſch. Jn überaus leichtſinniger Weiſe
ſpielte der Hofjunge Kurt Meinz aus Rabutz
mit dem Leben. Er feſſelte ſich an den Füßen
und Händen und legte ſich auf die Schienen
der Strecke Halle-- Eilenburg bei Klitzſchmar.
Der Lokomotivführer des Zuges 523 konnte
jedoch den Zug rechtzeitig zum Haltenbringen. Den Zugbeamten erzählte der
junge Mann eine Schauermär. Er ſei von
Moiorraöfahrern verſchleppt, gefeſſelt und
auf die Schienen gelegt worden. Schließlich
bequemte er ſich aber, auf Widerſprüche auf-
merkſam gemacht, zu dem Geſtändnis, alles
erfunden zu haben „um einmal zu erleben,
was er in ſeinem Buch geleſen habe.“

Dr. Heinze Kreisdirektor?
Deſſan. Die Ernennung Dr. Heinzes, der

bekanntlich die Kreisdirektion des Kreiſes
DeſſauKöthen kommiſſariſch verwaltet, nach
dem Kreisdirektor von Brunn auf Wartegeld

bevor.
Die Regierung Deiſt-Weber würde damit vor
ihrem endgültigen Rücktritt eine ihrer letzten
Amtshandlungen begehen.

re

MNerſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Blitzſchlag zerſtörk ein Gehöft.
Schönewalde (Schweinitz),. Jm be

nachbarten Meinsdorf brach ein Großfeuer
aus. Ein Blitzſtrahl traf den Scheunengiebel
des Landwirts Jahn, glitt an der Giebelwand
entlang und erſchlug den an der Kette liegen
den Hund. Dann ſprang er auf das Anweſen
des Landwirts Starke-Köppke über und ſetzte
die Scheune in Brand. Jn wenigen Minn
ten waren Stall, Scheune und der angren
zende Geräteſchuppen ein Flammenmeer.
Auch ein Giebel des Wohnhauſes ſtürzte ein,
ſo daß es als verloren anzuſehen iſt. Ver
brannt ſind ſämtliche land wirtſchaftlichen
Maſchinen und Ackergeräte, 50 Zentner Saat-
kartoffeln ſowie alles Hen und Stroh Der
Schaden iſt beträchtlich. Das Vieh konnte
gerettet werden. Der Beſitzer war während
des Brandes vom Orte abweſend; als er
zurückkam, fand er ſein Anweſen als einen
einzigen Trümmerhanufen vor.

Skreichhölzer in Kindeshand.

„„„St. Gangloff (Stadtroda). Das ſieben-
jährige Söhnchen des Landwirts Arno Heſſe

hatte ſich in Abweſenheit der Eltern eine
Streichholzſchachtel eeignet. Das Kind
begab ſich damit in die Scheune, um zu ſehen,
wie Heu und Stroh brennt. In kurzer Zeit
war die maſſive Scheune des Anweſens von
den Flammen zerſtört. Mitverbrannt ſind
große Futtervorräte und landwirtſchaftliche
Maſchinen. Dem ſchnellen Eingreifen der
Feuerwehr gelang es, eine weitere Ausdeh-
nung des Brandes zu verhindern.

30000 Zigarren verbrannk.

Dingelſtädt. Jn Silberhauſen iſt der
Filialbetrieb der Zigarrenfabriken der Firma
Neumann niedergebrannt. Da das Fabrik-
gebäude außerhalb des Dorfes lag und da
ſich zur Zeit des Ausbruchs des Brandes nie-
mand auf dem Grundſtück befand, iſt die Ent
ſtehungsurſache des Feuers ganz unbekannt.
Große Tabakvorräte und etwa dreißigtauſend
fertige Zigarren ſind verbrannt. Die vierzig
Mann ſtarke Belegſchaft dürfte vorläufig
arbeitslos geworden ſein.

die Knabenleiche im Sandſack.
Endlich das Räkſel gelöſt. Der Vater beging Selbſtmord.

Magdeburg. Wie ſeinerzeit berichtet,
wurde am 15. Februar in der Nähe des
Herrenkrugs, an einem Buhnenkopf ein zu
gebundener Sandſack aus der Elbe gezogen,
in dem ſich die völlig mit Sand bedeckte Leiche
eines etwa vierjährigen Knaben befand. Die
Magdeburger Kriminalpolizei leitete alle nur
denkbaren Schritte ein, um die Herkunft des
toten Knabens feſtzuſtellen. Es gelang jedoch
lange nicht, den Namen des toten Kindes zu
ermitteln. Durch die Zuſammenarbeit der
Berliner Vermißtenzentrale mit der Magde-
burger, Hamburger und Aachener Polizei
konnte jetzt die Tragödie, die dieſem Leichen-
fund zugrunde liegt, aufgeklärt werden.

Am 14. Februar hatte ſich in einem
Aachener Hotel ein unbekannter Mann mit
Gas vergiftet. Aus hinterlaſſenen Aufzeich-
nungen des Selbſtmörders ging hervor, daß
er ſeit Jahren ſtellungslos war. Er bat darin,
daß man nicht weiter nach ihm forſche und
ihn nicht mehr ins Leben zurückzurufen ver-
ſuche, da er ſofort wieder Selbſtmord begehen
würde. Die Polizei ſtellte feſt, daß es ſich
um einen früheren Hamburger See-
mann Langanke handelt, der im Auguſt
1927 nach Amerika ausgewandert war. Jn
Nenyork hatte er ſich verheiratet und aus der
Ehe war ein Knabe hervorgegangen.

Ende vorigen Jahres ſtarb ſeine Frau und
er kehrte mit ſeinem Kinde nach Deutſchland
zurück, wo er bei Verwandten in Berlin lebte.
Den Tod ſeiner Frau glaubte er
nicht überwinden zu können. Am

t 9 nd

6. Februar d. J. verließ er mit dem Jungen
ſeine Angehörigen, angeblich, um nach
Amerika zum Grabe ſeiner Frau zu fahren.
Seine Verwandten warteten vergeblich auf
Nachricht, bis ſie unlängſt durch die Polizei
von dem Selbſtmord in Aachen benachrichtigt
wurden.

Nun erſt konnte durch die Berliner Ver-
mißtenzentrale feſtgeſtellt werden, daß es ſich
bei dem am Magdeburger Herrenkrug aus
der Elbe gezogenen Knaben um das Kind
Langankes handelt. Vermutlich hat der
Vater ſein Söhnchen, ehe er es in
dem Sack in die Elbe warf, betänbt,
und iſt dann nach Aachen gefahren, um hier
ſeinem Leben ebenfalls ein Ende zu machen.

Geſteigerke Kohlenproduktion.
Köthen. Gegen die beiden Vorjahre hat

die anhaltiſche Kohlenproduktion in den erſten
Monaten 1932 erſtmalig wieder eine Steige-
rung erfahren. Jm erſten Vierteljahr 1932
wurden in Anhalt an Braunkohlen gefördert

258 851 Tonnen (im gleichen Zeitraume
1930 237 149, 1931 222 180 To.) und 6760
Tonnen (1930 5020, 1931 6705 Tonnen)
Preßkohlen produziert.

Prozeß Loeper.
Deſſau. Der nationalſozialiſtiſche Abge-

ordnete Loeper war wegen Beleidigung des
Staatsminiſters Dr. Weber verurteilt wor-
den; dieſes Urteil wurde jetzt vom Reichs-
gericht, das Loeper als Reviſionsinſtanz an-
gerufen hatte, beſtätigt.
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Dreiſtündiger Luſtkampf.

Gerſtungen. Die Bewohner Alt-Gerſtun-
gens wurden unlängſt mittags durch Kinder
geſchrei auf die Straße gerufen; ſie er-
lebten ein ſeltenes Schauſpiel. Das
Storchenpaar, das ſich vor vierzehn Tagen
in ſeinem Neſt auf dem Amtsgerichtsturm
eingefunden hatte, wurde von einem anderen
Storch attackiert. Mit geſträubtem Gefieder,
die Hälſe und Schnäbel über die Körper ge-
worfen und wütend klappernd, wurde oder
Angreifer zurückgeſchlagen. In den Kampf-
pauſen ſegelte der fremde Storch hoch in der
Luft, um ſich für neue Angriffe auszuruhen,
die unmittelbar immer wieder einſetzten. Nach
einer Stunde erſchienen drei weitere An-
greifer und ſchwebten zu zweien oder oöreien
über dem Neſt, um Schnabelhiebe auszu-
teilen und die Beſitzer zum Abflug zu zwin-
gen. Nach einem abgeſchlagenen Angriff
ſtrichen die Raubſtörche jedesmal mit großer
Geſchwindigkeit über die Dächer, um für den
neuen Angriff größere Höhen zu gewinnen.
Erſt nach drei Stunden Kampf ſchienen ſie
einzuſehen, daß doch bloß zwei von ihnen
das Neſt beſitzen könnten, ſchraubten ſich höher
und höher und entſchwanden ſchließlich dem
Auge. Fréudiges Siegesklappern erklang
vom Storchenbau bis tief in die Nacht
hinein.

Hturz in den Schacht.

Wansleben. Ein Betriebsunfall ereignete
ſich auf dem Braunkohlenſchacht am Etzdorfer
Weg. Aus noch unbekannter Urſache ſtürzte
ein junger Bergmann in den 40 Meter tiefen
Schacht und zog ſich ſo ſchwere Verletzungen
zu, daß er bald nach ſeiner Einlieferung in
das Krankenhaus verſtarb.

Reiſende in Lebensgefahr.

Groß-Schierſtedt. Ein Vorfall, der noch
der behördlichen Unterſuchung bedarf, ereig-
nete ſich am Abend auf dem Bahnhof. Der
nach Güſten fahrende Perſonenzug war vor-
zeitig abgefertigt, ehe noch die Reiſenden den
Zug verlaſſen konnten. Mehrere Frauen
ſprangen im letzten Augenblick aus dem Zuge
und kamen auf dem Bahnſteig und den Schie-
nen zu Fall. Eine Frau erlitt erhebliche
Verletzungen.

Domänen Aufkeilung.

Badetz. Die Domäne Badetz, zuletzt im
Beſitz des Prinzen Eugen von Anhalt, wird
aufgeteilt. Eine Berliner Aufbau- und Sied-
lungsgeſellſchaft iſt mit der Aufteilung der
Ländereien becuftrag: und beginnt ſchon in
den nächſten Tagen mit den Verkaufsver-
hendlungen mit Intereſſenten für Einzel-
ländereien. Damit verſchwindet wieder ein
Großbeſitz, der in der Kriegs und Nach-
kriegszeit wertvolle Kulturarbeit durch
Trockenlegung des Badetzer Teiches geleiſtet
hat und ſchnell das Opfer der Agrarkriſe
wurde.

Querfurt. (Lehrerverein.) AmSonnabend nachmittag hielt der hieſige
Lehrerverein in Hildebrandts Gaſthof ſeine
Monatsverſammlung ab. Es wurde über
ſchultechniſch-methodiſche Fragen debattiert.

(Nachdruck verboten.)(15. Fortſetzung.)
Mit einem Male war die junge Deutſche,

deren Namen niemand kannte, denn ſie hatte
es abſichtlich vermieden, ihn auf dem Wagen
anzubringen, zur Sehenswürdigkeit von
Santiago geworden.

Der dritte Tag war ein Sonntag. Beate
war ärgerlich, ſie mußte feiern. Die Kon
ditoreien waren bockig geworden, verkauften
ihr keine Waffeln mehr. Sie dachten nicht
daran, daß es ja ganz andere Kreiſe waren,
die hier auf der Straße das Waſſereis kauf-
ten, als diejenigen, die in den Cafés ſaßen
und Sahneeis ſchleckerten.

Beate telegraphierte nach Valparaiſo und
beſtellte bei dortigen Konditoreien, hatte deren
Adreſſe aus den Telephonbüchern mühſam
herausgeſucht, mußte aber feiern, bis die
Sendungen kommen konnten.

Sie überlegte. Der ganze kaufmänniſhe
Familiengeiſt war in ihr wach geworden. So
war es nichts, gar nichts, aber es konnte ein
Rieſengeſchäft werden. Nicht ein, ſondern
fünfzig, hundert Wagen in Santiago, in
Valparaiſo, in ganz Chile!

Wenn ſie nur einen Geldmann gehabt
hätte, die Möglichkeit, zuverläſſiges Perſonal
zu werben Organiſation im großen, Eis-
maſchinen, eigene Bäckerei. Jhr war nicht
bange, daß es gehen mußte, ſie war bereit,
ihre ganzen Erſparniſſe daranzuſetzen, aber
was waren dieſe für ein ſolches Unterneh
men, dem ſie ſich allein nicht gewachſen fühlte!

Wie ſeltſam! Wie vollkommen anders war
ihr Leben in vierundzwanzig Stunden ge

von HaonsteinOeſed
worden. Noch geſtern hatte ſie gehofft, ſich
durch den kleinen Wagen vorübergehend über
Waſſer zu halten, heute träumte ſie, Beate
Serenus die in Buenos Aires als Stel-
lungsſuchende vergebens an die Türen ge
klopft hatte; die in Corrientes glücklich ge-
weſen wäre, mit mühſeliger Schreib-
maſchinentipperei ſich ein karges Brot zu
ſichern; die im Urwald ſchmutznäſige Siedler-
kinder unterrichtet hatte und bei Nacht und
Nebel den zudringlichen Männern entflohen
war davon, hier in Santiago de Chile, in
einer Stadt, die ſie vor drei Tagen noch nicht
gekannt hatte, ein Großunternehmen zu
ſchaffen; zerbrach ſich nicht mehr den Kopf,
wie ſie ſich kümmerlich durchbringen, ſondern
wie ſie einen Kapitaliſten für eine Rieſen-
organiſation auftreiben konnte.

Beate Serenus hatte das Gefühl, inner-
lich und äußerlich gewachſen zu ſein, fühlte
ſich als Tochter ihres Vaters, nur daß ſie nie
einen anderen Weg gehen wollte als den der
ehrlichen Arbeit.

Achtes Kapitel.
Die Montagearbeiten auf der Farm Santa

Eleonora gingen ihrem Ende entgegen.
Eigentlich hatte Egon Dornbuſch ſich geſchämt.
Er hatte die dreifache Zeit gebraucht wie in
Santa Theobdora, und eigentlich war die Auf-
ſtellung viel einfacher geweſen. Nur die un
geſchickten, faulen, oft betrunkenen Arbeiter
und Jteſe unendliche Glut hatten alles ver
zögert.

Hier war es auch nicht möglich wie es ihm
bei ſeinem Freunde gelungen, den Farmer

noch zu anderen Arbeiten zu ermuntern.
Don Juan war ein tadelloſer Caballero, erzählte Egon am letzten Tage mit vielen Dank-
worten ſein Gehalt und das Reiſegeld bis
Santa Fe auf den Tiſch, aber Egon fühlte
ihm an, daß es ihm ſelbſt ſchwer wurde.

„Ja ja, das weiße Gold, wie man die
Baumwolle nennt! Wiſſen Sie, was es hier
heißt, Baumwolle zu pflanzen? Gerade hier?
Jn vielen Gebieten dieſes gewaltigen Landes
iſt wenigſtens das Wetter zuverläſſig. Was
wiſſen wir, wann oben in Braſilien, in den
Urwaldgebieten die gewaltigen Wolkenbrüche
niedergehen, ganz plötzlich den Alto Paranaga
anſchwellen laſſen und uns, wenn wir ſie am
wenigſten brauchen können, Ueberſchwemmun-
gen ſchicken. Und dann wieder lange Wochen
der Dürre, in denen das Vieh auf der mage-
ren Weide verhungert. Leicht iſt es nicht,
Pionier zu ſein im Chaco, aber die ſpäteren
Geſchlechter werden ernten, was wir mit dem
Schweiß unſerer Arbeit gedüngt haben.“

Egon hatte gleich am erſten Tage ſeiner
Ankunft in Santa Eleonorga einen ausführ-
lichen Brief an die Maſchinenfabrik Augs-
burg-Nürnberg, deren Niederlage in Buenos
Aires ſowohl nach Santa Theodora wie nach
Santa Eleonora die Maſchinen geliefert
hatte, geſchrieben, daß er ſowohl bei Günther
Schliephacke wie auch jetzt hier die Montage
geleitet hatte und um weitere Aufträge bäte.

Nun ſaß er in dem recht elenden Hotel in
Reſiſtencia und hielt das Antwortſchreiben in
ſeiner Hand:

„Wir bedauern, Jhnen nicht gefällig ſein
zu können, weil wir unſere eigenen, feſtange-
ſtellten Jngenieure aus Deutſchland mit
herübernehmen, Es iſt uns beſtätigt, daß
wir Jhnen den Auftrag bezüglich der Waſſer
kraftmaſchinen in Santa Theodora verdanken,
und wir fügen Jhnen als Proviſion den Be
trag von e Peſo an. Sollten Sie in
der Lage ſein, uns endeGeſchäfte nachzuweiſen, wir
jedesmal Proviſionen zahlen und Jhnen auchdie Montage der durch Sie erkantca

Maſchinen übertragen. Wir ſehen Jhren
Nachrichten gern entgegen. Kirkhövel,
Direktor.“

e r
Egon Dornbuſch ſaß auf der Veranda des

kleinen Hotels in Reſiſtencia und ſah mitdüſteren vie in die Staubwolken hinaus,

die von der vertrockneten Straße empor-
gewirbelt wurden. Er hatte ſeine Kaſſe ge
zählt. Ganz ſo erbärmlich war ſie im Augen
blick nicht. Mit der kleinen Summe, für die
er dem Farmer ſein Pferd verkauft hatte,
beſaß er ungefähr dreihundert Peſo.

Aber was nun? Er zwang ſich, an die
kleine Jnes nicht zu denken. Das war vor-
bei, und ſeltſam, wenn er an ſie dachte, war
es weniger das Gefühl des Schmerzes als
ein böſes Gewiſſen, das ihn peinigte.

Mit den Palmenhainen der großen Eſtan-
zia, mit den Tagen des Wohllebens, die er
dort genoſſen, war auch die kleine Jnes wie
ein Traumbild im Nebel zerfloſſen. Egon
Dornbuſch dachte über ſich nach. Hätte er,
der nur ſeinem Beruf gelebt hatte, das Zeug
gehabt, ein Eſtanziero zu werden wie
Günther?

Aber das waren Gedanken, die keinen
Zweck hatten. Was nun? Er beſaß nicht die
vielſeitige Einſtellung der Beate Serenus.
Verſtand weder Unterricht zu geben, noch
Schreibmaſchine zu ſchreiben. War immer ſo
müde und matt in dieſer lähmenden Fitze,
und doch war jeder Tag. den er hier länger
blieb, verſchwendetes Geld. s

Aber wohin? Von Farm zu Form reiſen,
Maſchinen anbieten? Vielſeicht hätte er bis-
weilen etwas verkauft, aber das war nicht
möglich, wenn er nicht wenigſtens einen Ford
wagen beſaß. Ein Anto, mit dem er von
Eſtanzia zu Eſtanzig fahren konnte.

Egon hätte zurückfahren ſollen nach Santa
e, in die Gegend der größeren Beſitzungen.
ort wäre mehr zu holen geweſen, aber

etwas hielt ihn zurück Santa Fe hatte ihm
Unglück gebracht, er wollte nicht wieder in

Theodara, wollte allesäu Santa The



(6. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Unterwegs haben wir einen Popen ge-

ſehen! Wenn ich ein Maler wäre und
Chriſtus zu malen hätte, dieſer wäre mein
Modell geweſen; ſeine Augen ſprachen. Jch
verſtand ihn. Das Verhältnis der Kirchen
in Rußland iſt das folgende: grundſätzlich iſt
die Kirche in Rußland zugelaſſen. Wenn ſich
nun eine Gemeinde von Gläubigen zuſam-
menfindet, muß dieſelbe ſich eine Kirche wie
alles gehören auch die Kirchen, Kathedralen,
dem Staat von der Regierung gegen einen
von dieſer feſtgeſetzten Preis pachten und ſich
ihren Popen, der in Rußland ja kein Bürger-
recht, alſo „auch kein Recht zum Leben“ hat,
ſelbſt halten. Jſt der Gemeinde die Pacht zu
hoch die Regierung kann ſie natürlich be-
liebig hoch feſtſetzen ſo wird der Gemeinde
die Kirche oder Kathedrale entzogen und ent
weder für profane Zwecke, als Verſamm-
lur zräume, für kommuniſtiſche Zwecke, oder
auc als Lagerräume oder dergl. verwendet,
oder aber und dies iſt wohl meiſt der Fall

abgeriſſen. Wir ſahen unterwegs mehrere
abgeriſſene Kirchen, d. h. bis zu den Grund-
mauern abgeriſſen und dann wüſt liegen ge-
laſſen. Die einzige Kirche, die ich in Moskau
von den Gläubigen beſucht ſah, war die Er-
löſer-Kathedrale, die übrigens nach einem
jetzt in den Zeitungen erſchienenen Artikel
ebenfalls abgeriſſen wird. Die weltberühmte
Baſilius- Kathedrale ſteht noch, wird wohl
auch ſtehen bleiben, iſt aber mehr als Muſeum
aufgezogen. 8

Nachmittags fuhren wir zum Stadion. Es
Es hat für 60 000 Beſucher Platz, iſt aber nicht
völlig vollendet; die eine Ecke iſt nicht aus
gebaut. Es ſind auch große Tennisplätze,
Liegehallen, Ruheräume, Schwimmbäder uſw.
vorhanden. Jm dortigen Reſtaurant habe
ich die Speiſekarte eingeſehen. Preiſe ähn-
lich wie in unſerem Hotel: Suppe 1,25 Rubel.
Braten oder Fiſch 3--5 Rubel. Auch hier auf-
fallend: alles leer. Jm ganzen großen
Stadion trotz des 20prozentigen Sonntags
nur etwa 60 oder 70, vielleicht noch nicht mal
ſo viel, Leute. Wie ich hörte, ſoll das Stadion
hauptſächlich der GPU. als Domäne dienen.
Daher vielleicht auch der ſchwache Beſuch!

Wir fuhren dann zum Schwimmbad von
Moskau, unſerem Freibad in Wannſee ähn-
lich. Große Tennisplätze, große Anlagen,
aber ein einziger Mann, der badet, zwei bis
drei Tennisſpieler, ſonſt alles leer.

Danach fuhren wir zum Lenin-Mauſoleum.
Auf unſere Abzeichen hin wird ſofort Platz
geſchaffen. Wir wurden ſofort hineingelaſſen.
Das Lenin-Mauſoleum iſt aus edlem Geſtein
aus allen Gauen Rußlands erbaut. Man
geht in eine Art Keller hinunter. Jn einem
großen Glasſarg liegt auf rotem Samt
Lenins Leiche. Zu Häupten und Füßen ſteht

je ein Rotarmiſt in Präſentierſtellung. Ob
die Leiche Lenins dort konferviert liegt, oder,
wie anderſeits behauptet wurde, nur eine
Wachsnachbildung, dies mit
unterſcheiden, iſt nicht möglich.

Wir fuhren dann zu einem Theater, in
welchem „Turandot“ gegeben wurde. Das
Ganze war parodiſtiſch aufgezogen. Da es
uns nicht intereſſierte, verließen verſchiedene
Herren unſerer Geſellſchaft, darunter auch ich,
das Theater vorzeitig.

Uebrigens hätte ich heute mein Taſchen-
meſſer günſtig verkaufen können. Einer der
hier lebenden Experten wollte ein ſolches mit
50 Rubel bezahlen, wenn es einen Korken-
zieher hätte; ein ſolcher wäre in ganz Mos-
kau nicht aufzutreiben. Zwei Herren unſerer
Geſellſchaft, die ein Kuvert kaufen wollten,
erging es ähnlich: Es gab ſo etwas nicht, ein
Stück Papier war alles, was ſie erreichen
konnten.

Sicherheit zu

Eine bolſchewiſtiſche Muſterſchule. Ein Bad
im Hotel koſtet 21,69 Mark, Penſion je Tag
100 Mark. Heimlicher Handel mit kümmer-

lichen Lebensmitteln. Die Heimreiſe.
Am letzten Tage unſeres Aufenthaltes in

Moskau, ging es zuerſt zum Revolut'ons-
Muſeum. Dort viele intereſſante Sachen, u. a.
auch Photos aus der Hungersnot im Wolga-
gebiet aus dem Jahre 1922, wo ſchätzungs-
weiſe zehn Millionen Menſchen verhungert
ſind und das Menſchenfreſſen an der Tages-
ordnung war. Diesbezügliche Photographien
gibt es in reicher Anzahl. Beſonders er-
ſchütternd war eine, wo die ausgegrabenen
Leichen eines Friedhofs zum Fraße dienen
ſollten. Zum Nachdenken ſtimmt auch jenes
Bild, das die Flucht der Bourgevis nach dem
Zuſammenbruch der Armee Judenitſch dar-
ſtellt.

Es ging dann zu einer Muſterſchule, Bau
lich derſelbe Zuſtand wie bei allen übrigen
Gebäuden. Die Schule lag am äußerſten
Ende der Stadt zwiſchen Sandbergen, an
ganz unregulierten Straßen. Häuſer neue-
ſten Stils, aber wie alles, läſſig gebaut. Merk-
würdig: Auch die Schule wieder leer. Jn der
Chemieklaſſe, die uns gezeigt wurde, und wo
jeder Platz mit einem Gas- und einem
Waſſerhahn verſehen war, alles verroſtet,
alles verkommen, unmöglich zum Gebrauch,
alſo offenbar nur ein Schauſtück. Seit
Herbſt vorigen Jahres iſt in Rußland der
allgemeine Schulzwang eingeführt. Um nun
die Kinder unterrichten zu können, wurden
die vorhandenen Schulräume in der Weiſe
ausgenutzt, daß der Unterrich- tags
nachts ſtattfand, wo außer den Lehrern auch
andere hierfür geeignete „Towaritſche
zugezogen wurden. Es kam vor,
Kind beiſpielsweiſe von 11 bis 2 Uhr nachts

Unterricht hatte! Dieſe Schule war, wie jede
andere Schule auch, einem entſprechen en
induſtriellen Betriebe angeſchloſſen. Jm vor
liegenden Falle einer Weberei. Die Kinder
dieſer Schulen kommen nach ihrer Entlaſſung
in den betreffenden Betrieb, müſſen auch die
letzten zwei Jahre ihrer Schulzeit ſie
dauert vom 8. bis 13. Lebensjahr ſchon in
der Fabrik arbeiten, um ſich vorzubereiten.
Eine Berufswahl findet nicht oder nur ſehr
beſchränkt ſtatt. Entſcheidend iſt eine Betriebs-
rats- oder dergl. Jnſtitution. Jm vorliegen-
den Falle konnten die Kinder auch in einer
befreundeten Gummifabrik aufgenommen
werden, wenn ihnen die Weberei nicht zu-
ſagte, oder auch in der Landwirtſchaft. Etwas
anderes ſcheint dann aber nicht mehr möglich
zu ſein.

Wir fuhren dann zum „Muſeum der Jm-
preſſioniſten“. Dort fürchterliche Gemälde.
Jn einem Falle der Zeh der Frau größer als
die ganze Frau gemalt! Schauderhaft! Dann
im Hotel Mittageſſen und im Anſchluß daran
zur Deutſchen Botſchaft. Dort eine ein-
gehende Ausſprache mit dem ſtellvertretenden
deutſchen Botſchafter über all das Geſehene.
Nach dem Empfang auf der Botſchaft zum
Hotel. Die freie Zeit zum Anſichtskarten-
ſchreiben benutzt. Koffer gepackt. 822 Uhr
Abfahrt zum Bahnhöf. Vorher noch Beſich-
tigung eines ſogenannten „Nachtſangatv-
riums“. Es gibt deren 22 oder 23 in Moskau,
Es ſind dies Unterbringungsorte für ſolche
Leute, die wegen der Wohnungsverhältniſſe
in ihrer eigenen Wohnung keinen Schlaf fin
den können. Um hierher zu kommen, bedarf
es aber einer eingehenden ärztlichen Unter-
ſuchung, Prüfung der ſozialen Verhältniſſe
durch die kommnniſtiſche Parteiinſtanz uſw.
Der Aufenthalt in ſolchem Nachtſanatorium
gilt als eine beſondere Vergünſtigung. Dabei
ſchlafen hier in einem Raum 8 bis 10 Per-
ſonen. In dem vorliegenden Fall handelte
es ſich um das Nachtſangatorium der Eiſen-
bahnwerkſtätten-Arbeiter, das ſich in der
Villa eines früheren ruſſiſchen Großkauf-
manns, die früher großartig geweſen ſein
muß, befand. Auch Lungenkranke befinden
ſich darunter, wie uns der Leiter beſtätigte.
Sie müſſen aber bei Tage arbeiten, nur
nachts dürfen ſie ſich hier aufhalten. Wie
groß muß da das Wohnungselend in Mos-
kau ſein, wenn eine derartige Unterkunfts-
ſtätte, in unſerem Sinne ganz elend, als Ver-
günſtigung gilt.

Uebrigens: Heute früh beim Verlaſſen des
Hotels ein eigenartiger Zwiſchenfall. Ein Ve-
merkenswert ſauber, nach der alten ruſſiſchen

und Nationaltracht gekleideter Mann mit langem,
weißem Bart ſtürzte vor uns auf die Knie,

hin ſpricht auf ruſſiſch irgend etwas in flehender
daß ein Weiſe i verſtehen konnten wir ihn

Unſer Führer ſagt: es ſei ein Kulak.

ken ſind die noch nicht kollektivierten Bauern,
die von der Regierung bekämpft bzw. aus
gerottet werden.

Noch etwas zu unſerem Hotel: Mr. R.,
einer unſerer Reiſeteilnehmer, hat geſtern
ein Bad genommen. Preis 10 Rubel gleich
21,60 Mark! Ein Engländer, der bier zu ge
ſchäftlichen Zwecken weilte, im Grand-Hotel
wohnt, zahlt fünf Pfund gleich 100 Mark
Penſion je Tag!

Uebrigens: Das Jntereſſanteſte an dem
ganzen Tag heute war der „wilde Markt“,
den wir heute vormittag ſahen. Er befand
ſich an der Peripherie von Moskau auf einem
Sandberge auf den ganz unregulierten Stra-

ßen. Zwiſchen dieſen Sandbergen drängen
ſich die Käufer in dichten Maſſen, um frei-
händig von den in die Stadt gekommenen
Bauern etwas erwerben zu können. Uebri-
gens: Wohl ſo ziemlich das letzte Reſtchen
freier Handel. Es handelt ſich um ſolche
Bauern aus der Umgegend von Moskau, die
noch nicht kollektiviert worden ſind und die
von dem wenigen, was man ihnen nicht fort
genommen hat, etwas verkaufen wollen.
Erſchütternd!

(Fortſetzung folgt.)

Regimentsappell der 72 er.
am 4. und 5. Juni in Torgau.

Die ehemaligen Angehörigen des 4. Thür.
Jnf.-Regts. Nr. 72 feiern zuſammen mit dem
Reſerve und Landwehr- Regiment 72 am 4.
und 5. Juni 1932 in Torgau als Wieder
ſehensfeſt den 72ſten Gründungstag des Regt
ments, wozu alle, die einſt die ſtolze Nr. 72
getragen haben, hierdurch herzlich eingeladen
werden. Sonnabend, den 4. Juni, abends
um 8 Ahr, iſt Begrüßungsfeier im „Tivoli“,
am Sonntag, dem 5. Juni, vormittags 11 Uhr
Appell im Schloßhofe, um 12 Uhr Feldgottes-
dienſt am Ehrenmal der 72er im Stadtpark,
nachmittags 3 Uhr Konzert im „Tivoli“. An-
meldungen und Quartierwünſche werden bis
ſpäteſtens 15. Mai an Konrektor i. R. P.
Schröder Torgau, Jahnſtraße 1., erbeten,
bei dem auch die Regimentsgeſchichte von
1914 bis 1918, eine der ſchönſten, die bis-
her erſchienen, zum Preiſe von 9 M. beſtellt
werden kann.

Arbeits gemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Der Stahlhelm Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg. Sonnabend, den 30.
April in Wegwitz-,„Bergſchenke“.

Nat. Arbeiter- und Arbeiterinnenverein
Merſeburg. Donnerstag, 28. April Monats
verſammlung mit vorangehender Vorſtands-
ſitzung. Um zahlreiche Beteiligung wird ge
beten. Gäſte herzlich willkommen.

Junglandbund Kreis Merſeburg. Am 1.
Man Verſammlung in der „Grünen Linde“. Es
ſpricht Dr. Wendenburg-Geztſa über
„Jungbauerntum und Nation -'ſozialirinus“.
Wir bitten um rege Beteiligung.

Bund Königin Luiſe,, Jugendagruppe: Mon-
tag, dem 2. Mai, 8 Uhr, Zuſammenſein in der
„Grünen Linde“. Erſcheinen dringend erforder-
lich!

nicht.
Kula-

vermeiden, was ihn erinnente. Was hätte
er begonnen, wenn er etwashn Speiſewagen
eines Zuges' ſaß, und Günther oder gar
Donja Jnes träte ihm gegenäber?

Er wollte ſein Glück in einer ganz ande-
ren Gegend verſuchen und im Weſten warMendoza. Er wußte ſelbſt ndht, warum ihn
dieſe Stadt lockte, aber immer wieder krei-
ſten ſeine Gedanken und blisken auf demſel-
ben Punkt. Mendoza, von dowt vielleicht nach
Chile oder nach Bolivien.

Es war ein weiter, ſehrgzweiter Weg, er
konnte ihn mit der Bahn niht machen, ohne
die Hälfte ſeines Geldes zu erbrauchen, und

ä Serenus ihrſo bildete er
ſſen.,

2

Am nüchſten Morgen, als er läſſig, ver
ärgert, mit ſich ſelbſt und ganzen Welt
unzufrieden, auf der Veranga des elenden
Hotels ſaß und den Entſch faßte, auf alle
Fälle abzureiſen, ſah er, daß Fremder, ein
ſehr energiſcher, junger dort einge
kehrt war und hörte deutſche Laute.

„Sie ſind ein Deutſcher
Der Fremde maß ihn mit prüfenden

Blicken.
„Flugpilot Germersbach.“
Auch Egon ſtellte ſich vor.
„Wie kommen Sie in die verdammte

Neſt, Herr Pilot?“
„Ein intereſſanter Verfuch. Es iſt jetzt

die Zeit, in der, wenn auch nicht immer, ſo
doch oft, die Heuſchreckenſchmärme aus dem
Norden kommen und oft in ter Stunde den
ganzen Fleiß des Farmers fpernichten. Jch
ſtebe hier gewiſſermaßen auf Wachlpoſten und
will neuartige Verfuche jit Giftgaſen
machen. die wohl die Jnſektentöten, aber den
Banmwollvlantagen und den Herden nicht
ſchaden, weil ſie zu keicht ſind, um zur Erde
zu ſinken.

brauchen„Sie können keinen Gehen
IJrk bin wicht nur Jngenieur. ſündern ich habe

lontär der Ramulexmerke inauch als Vo Flieger empor, glaubten nicht an Hilſe und

gemacht“,Fliegerexamen
ſagte er beſcheiden, aber feſt

Es fügte ſich, daß beide gemeinſame Be-
kannte hatten.

Deutſchland mein

„Wenn Sie mitfliegen wollen, ſind Sie
mir natürlich willkommen, nur Gehälter
habe ich nicht zu vergeben.“

„Bleiben Sie lange hier?“
„Jch habe höchſtens acht Tage Zeit, dann

muß ich in Tuecuman ſein, wo wir vom Luft
ſchiff aus Gelände für Karten vermeſſen
wollen.“

„Wenn Sie mir geſtatten wollen, mit
Jhnen zu fliegen, ich möchte auch nach dem
Weſten.“

„Gern, das heißt,
Gepäck haben.“

An demſelben Abend ſchon konnte ſich
Egon dem Piloten bei einer kleinen Reparag-
tur am Motor nützlich machen.

„Gut alſo, wir fliegen zuſammen.“
Egon war höchlich zufrieden. Was Beate

gekonnt, das gelang ihm jetzt auch.
Mitten in der Nacht wurde Egon geweckt.
„Wenn Sie mitwollen die Heuſchrecken

kommen, eben erreichte uns telegraphiſche
Nachricht aus Poſadas. Allerdings dorthin
pflegen ſie nicht zu kommen, aber ſie ſind be
reits über dem Gran Chaco.“

In aller Morgenfrühe ſtieg das Flugzeug
in niederen Spiralen empor. Die Sonne
erhob ſich als vurpurner Ball im Oſten über
den fernen Wäldern, es war vollkommen-
klar, aber überall auf dem Kamp waren die
Farmer ſchon wach. Auch dieſe hatte das
Warnungsſignal erreicht. Große Holzſtöße
wurden errichtet, mit allem möglichen ver
miſcht, was mächtigen Qualm entwickelte; in
Kolonnen ſtanden die Männer bereit, hatten
Dreſchflegel, Fnüppel, was gerade da war.
und ſahen angſtvoll in den noch klaren Him-
mel empor.

Arme Siedler, die nur zu ihren untaug-
lichen Waffen griffen, um irgend etwas
zu tun!

Mit zagender Hoffnung ſahen ſie zu dem

wenn Sie nicht viel

klammerten ſich doch an den Stroh n des
Troſtes. Nach zwei Stunden zeigte ſich in
der Ferne eine Wolke.

Das Geräuſch der Propeller verhinderte
jedes geſprochene Wort, aber der Pilot wies
mit der Hand: „Sie kommen!“

Germersbach ſteuerte dem unbekannten
Feinde entgegen. Schnell näherte ſich die
unheimliche Wolke, erwies ſich als eine dichte,
undurchdringliche Maſſe, ſenkte ſich zu Boden,
bedeckte die Erde mit einer eklen, kribbelnden
Maſſe.

Der Motor hielt auf Sekunden den Atem
ſeiner Umdrehungen an, und das Flugzeug
ſchwebte frei in der Luft.

„Wir müſſen warten, bis ſie wieder auf-
ſteigen.“

Welch ſeltſamer Wille lenkte dieſe Millio-
nen von Tieren? Veranlaßte ſie, gerade hier
niederzugehen und ſich nach einer halben
Stunde wieder wie auf Kommando zu er-
heben

Die Flieger konnten nicht ſehen, daß dieſe
halbe Stunde genügt hatte, die Bäume zu
kahlen Geſpenſtern, die Pflanzungen zu blatt-
loſem Geſtrüpp zu machen, die Arbeit eines
mühevollen Jahres zu vernichten.

„Fetzt!“
Der Pilot ſteuerte höher, ſtand über dem

Schwarm. Nun trugen Egon und er Gas-
masken vor dem Geſicht. Die Gasgebläſe
wurden geöffnet. Es war, als ob das Flug
zeug in eine kompakte Maſſe hineinprallte.
Jm Nu waren die Tragdecken, die Anzüge
der beiden Fahrer von den Heuſchrecken über
ſät, aber das Gas wirkte, der Flug ging
in ein Taumeln über. Nun ſah es aus, als
ſtürze ein ſchwerer, dunkler Regen vom Him-
mel. Tauſende und aber Tauſende von den
feindlichen Inſekten ſtürzten hinab, dann
mußte der Pilot das Höhenſteuer ziehen.
Nur ſchwerfällig gehorchte der Apparat.

Ueberall hefteten ſich die Heuſchrecken an
das Geſtänge, betäubt, tot, lebend, wie eben
das Gas ſie getroffen. Die Flieger riſſen die
Ensmasken ab, ein ekler Geruch war um ſie
her, in der Ferne verſchwand letder noch

immer gewaltige Reſt des Schwarmes, das
Flugzeug erlahmte, der Motor gehorchte nicht
mehr richtig, die Propeller wühlten zer-
mahlene Heuſchrecken in ihre Gänge, dann
ſetzte der Motor vollkommen aus. Jn ſchnel-
lem Gleitflug ſuchte Germersbach den Boden
zu erreichen, im letzten Augenblick kippte der
Rieſenvogel, ſtreifte mit der einen Trag-
fläche den Boden, bohrte ſich mit der Naſe
ein, und in hohem Bogen wurden die beiden
Jnſaſſen zu ihrem Glück in ſumpfiges Wie-
ſengelände geſchleudert.

„Caramba, das Flugzeug ift zum Teufel,
aber wir hätten es auch ſein können. Macht
nichts, es war ein Verſuch, ſteckt in den
Kinderſchuhen, wie alles in dieſem Lande der
Zukunſt, aber das wird einmal ein Hilfs-
mittel werden, wenn man es zu handöhaben
verſteht.“

Die beiden Männer ſahen ſich um. Zum
Glück war das Flugzeng nicht in Brand ge
raten; ſie nahmen ihre kleinen Koffer zur
Hand und humpelten auf einer Art Weg
vorwärts.

Ein Maultierwagen holte fie ein.
„Wo ſind wir?“

ſehen Farmer hatte das fallende Flugzeug
geſehen.

„Zwei Wegſtunden von Avia Terai.“
Germersbach wandte ſich an Egon.
„Die letzte Bahnſtation am Rande des noch

wilden Gran Chaco. Wenigſtens können wir
in ein paar Stunden mit der Bahn nach
Reſtiſtencig zurück, wenn Sie es nicht vor
ziehen, bis Tucuman in der entgegengeſetzten
Richtung weiterzureiſen, denn mit dem Flug
nach dem Weſten iſt es jetzt Eſig. Angenehm
iſt das Telegramm nicht, das ich jetzt auf
geben muß.

Der Farmer, der zur Stadt wollte, bot
ihnen einen Platz auf dem Wagen an.
mersbach holte, was er mitnehmen konnt,
aus dem Flugzenug.

Jn recht wenig guter Stimmung hieften
ſie gegen Abend ibren Einzug in Aviag Terai.

Gortſetzna folgt.53

etwas entlegenen großen wüſten Platz. Hohe
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Wos soot uns Die Mocde im Frühjahr und Sommer

jscher's

tiefgesenkten Preisen

gehen weiter!

aus wirklich strapazierfähigen
Cheviotstoffen
e e e e J 27. 24. t9.

Moderne
Herren Anzüge
aus Kammgarnstoff gute Quali-
täten, in grauen und braunen
Farbtönen. 49. 44. 39,
Biaue, 2 reihige
Herren Anzüge
in Kammgarn, erprobte Stamm-
qualit. 65. 55. 45. 39.
Frühjahrs-Mäntel
der mod. Slipon u. Raglanmant.
in Gabardine od. Shetlandstoffen

J 48. 43. 39, 35.
Golf- Anzüge
in modernen Mustern z. T. rein-
wollene Qualitäten.

44. 39. 34. n

S
G. m. D. l.Großes Fachgeschäft mit eigenen Kleiderfabriken

Merseburg Entenplan 4

KLEIDUNG

würdigkeit

Die qulo
nhauſsſiöle u

erbetage
zu ganz außergewöhnlich

10 Sonder-Padatf
auf alle Waren!

Herren Anzüge

Sacco vorgezogen.

hen Co

in Paßform, Ver-
arbeitung und Preis-

nicht zu übertreffen!

Sonderbeilage des Merseburger Tageblatt vom 28. April 932

Einreihiger Saccoanzug
auf 2 Knopf mit sfeigendem

Revers.

iſt es gut, daß alle Verſuche ſcheitern, die
Silhouette des Saccos zu ändern. Wage-
rechte Schulterlinien und auf Taille ge-
arbeitet ſind heute wie vor einigen Jahren die
Merkmale eines modernen, autgeſchnittenen
Saccos. Kleine Korrekturen der Revers,
Knopfſtellung oder in der Länge des Saccos
ſpielen heute nur eine untergeordnete Rolle
und können einen Modewechſel nicht herbei-
führen. Vielmehr geben ſie dem Herrn die
Möglichkeit, ſeinen perſönlichen Geſchmack
ſprechen zu laſſen.

Der Einreiher auf 2 oder 3 Knopf
wird in dieſer Saiſon dem doppelreihigen

Die Bequemlichkeit gibt
hierzu wohl hauptſächlich den Anlaß. Das
fallende Revers unterſtreicht noch ſeine ſa-
loppe Note, ohne aber ſeine gefällige Form
zu beeinträchtigen. Das ſteigende Revers
erfreut ſich beſonders bei dunkleren Saccos
großer Beliebtheit. Hierbei iſt noch zu
ſagen, daß für ſchlanke Figuren der gerade
Einſchnitt, der ſteigenden Revers vorteilhafter
iſt, da er breit macht, während der ſteigende
Einſchnitt korpulenten Herren eine vorteil-
hafte Front aibt.

Die wirtſchaftliche Lage bedingt auch für
die Ausmuſterung der Stoffe eigene Richt-
linien. Wer ſich heute einen Anzug machen
läßt oder fertig kauft, der will ihn Jahre
tragen und nicht nur einige Monate. Dem-

zufolge ſind die Deſſins ſehr ruhig und dezent
gehalten. Feine Streifenmuſter dominieren

noch immer, während Diagonaldeſſins faſt
einfarbigen Stoffen den Platz räumen
müſſen. Ganz vereinzelt trifft man auch
wieder das dezente Blockkaro an, welches
wohl aber erſt in einer ſpäteren Saiſon an
Bedeutung gewinnen wird. Beſonders
charakteriſtiſch für die heutige Mode iſt die
Farbe, denn weit über die Hälfte aller An-
züge iſt grau gehalten. Die Vorliebe für
Gran iſt auch keineswegs unbegründet, denn
in Bezug auf Hemd und Krawatte verträgt
ſich Grau mit allen Farben, nicht zuletzt auch
mit grün, dem zuliebe es auch teilweiſe

grünlich ſchattiert.
Der Frühfſjahrsmantel paßt ſich im

allgemeinen dem Anzug an, grau nimmt auch
hier wieder die Favoritenſtellung ein. Die
flotte und doch bequeme Form des Sliponsoder Raglans veranlaßt wohl den Herrn,
immer wieder auf ihn zurückzukommen, ob

er

Shetlandpalefot
auf 3 Knopfpaoer geknöpft,

leicht tailliert,

Der Herr
im Frühjahr und Sommer

Jn der Zeit wirtſchaftlicher Bedrängnis Cheviot oder Gabardine, bleibt dem perſön
lichen Geſchmack überlaſſen.

Zweirejhiger Saccoanzug
auf 2 Knopfpaar geknöpft,

3. Knooifpaser blind.

Eine heute auch
ſehr beliebte Form iſt der Shetlandpaletot,
der, auf Taille gearbeitet er kann ein-
oder zweireihig getragen werden wieder
viele Anhänger gewonnen hat.

Für Sport und Reiſe gibt es ver
ſchiedene Möglichkeiten, ſich anzuziehen. Ein
mal iſt es der Sportanzug mit langer Hoſe,
wozu ein Slipon oder auch ein ſportlicher
Ulſter paßt, dann der eigentliche Sportanzug,
beſtehend aus: Jacke Pullunder und
Golfhoſe, zu dem der Trenchcvat gern ge
tragen wird. In der warmen Jahreszeit
iſt die Zuſammenſtellung: lange Flanellhoſe
mit dazu paſſendem Sacco ſehr beliebt. Bei
Regenwetter iſt ein Oelſeiden-, Oelbatiſt-
oder Gummibatiſt-Mantel angebracht, alle
haben Raglanſchnitt, ſind ſehr leicht und an
genehm zu tragen.

Der Flachrandhut beherrſcht auch dieſe
Saiſon, die Hutmode. Eine Neuheit iſt der
Schnittrandhut mit ſeitlich hochgeſtellter und
angerollter Kante.

Die Hemd- und Krawattenmode iſt
in dieſer Saiſon ſehr auf einen ſporklichen
Charakter eingegangen. Die Oberhemden
werden mehr denn je mit paſſenden Kragen
getragen. Streifen und Karos aller Art
beleben die an ſich farbenfreudigen Hemden
des Straßenanzuges. Für Sportanzüge und
Hoſen trägt man neben dem Orxfordhemdöd
viel das poröſe Polohemd. Blau grün
beige und gelb in kräftigen Tönungen ſind
hier beſonders beliebt und wirken, auch ohne
Jacke getragen, äußerſt vorteilhaft.

Jm Gegenſatz zu den Punktmuſtern der
leichten Krawatten, welche zu Anzügen aus
Fresko und Palmbeachſtoffen gut paſſen, wird
die ſchwere Seidenkrawatte von Streifen
muſtern in den verſchiedenſten Zuſammen
ſtellungen beherrſcht. Hier muß geſagt wer
den, daß man die Seidenkrawatte noch zum
Sportanzug mit langer Hoſe tragen kann,
aber nicht zu einem Pullover Weſtover
Pullunder oder zu anderen ſportlichen Kom
binationen. Hierzu ſind Wollkrawatten das
Richtige, welche heute in den verſchiedenſten
Farben erſcheinen. Beſonders apart ſind
Schottenmuſter und farbenfreudige Streifen.
Wohlgemerkt, zum Straßenanzug gehört die

G. Assmann
ErstklassigesFachhaus für
feine herren-, Jünglings-

und Knaben- Kleidung
fertig und nach Mass.

Halle a. S., Gr. Virichstr. 49Stammhaus:

zweiggeschaft Wittenberg a. E.

Gegründet 1848. Staatspreis Ber fin.
Annahmestelſe für Bestehungen u. Reparaturen

in Merseburg: W. F. Volgt, Bahnhofstr. Nr. I.
Telefon Nr. 3006.

Für den Herrn
Empfehle Küblers Strickwesten, Pullover mit und
ohne Arm, Ober- Wochenend- und Sporthemden,
Trikotagen, Kravatten, Kragen, Handschuh, Taschen-
tücher, Strümpfe, sowie alle Sportbekleidung

A. Henckel, Merseburg
Oelgrube Nr. 29.

Das schnittige
aßhemd

aus melner eigenen
Werkstätte sitzt

korrekt u. ohne Tadele Reichhaltige Stofl-
auswah, läßt Sie
finden, was Sie
wünschen, kein

Luxus ist es Hemden
nach Maß zu tragen

Zweckmäbßig ist es,
weil ich guten Sitz

Tarantiere

ſlaßhemäen
ab 6.25

fert. Hemden
3.50—10.50

Stets großes Lager in Herrenwäsche und
Herrenartikeln jeder Art zu zeitgemäß

niedrigen Preisen
Sperzialhaus für Qualitätswäsche

a F
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Seidenkrawatte, und zur Umwelt der Golf
hoſe die Wollkrawatte, nie aber umgekehrt.

H. Jae-k.

Karl Tänzer
lnhaber: Bruno MeiserMerse burg Entenp an

rierren-Dbergangsmäntel
Stoff.in all. mod. Form. u. Farb. 52.- 39.- 29.

tierren-Sportanzug 2 eng

Mustern 35.- 29.. 25rierren- Anzüge arvig,
Kammgarnstoffen 59 45.- 35.-

aus imprägn. Gabardine u- engl. gemust. 19

flottes Sacco und Knickerbocker in neuen 1 9 o

1- und 2-reihig, aus guten Cheviot- und 25

zu außerordentlich vorteilhaften Preisen!
tierren- Anzüge 2reinig
unsere bewährt. blauen Stammqualität. 29

s

1

in mod. Sportfarben, aus strapazier-
fähigen Stofften 8.50 6.75 5.00
Hierren-Pullover
ohne Arm, in modernen Strickarten

4.50 3.50 2.50

Herren- Oberhemden krwi
Popeline mit gefütterter Brust, mit und
ohne Kragen 6.00 5.25 4.75 3.50

tierren-Sporthemden
moderne Stoffarten, mit festem Kragen,
mit u. ohne Krawatte 5.90 4.20 3.50

Selbstbinder
in ganz grober Auswahl, die neuen
Frühjahrsfarben 2.10 1.65 0.85

2

354

Frühjahrs- Angebote für den Herrn
Sportgürtel
in allen modernen Mustern, aus Leder 835
u. gewirkt. Gummistoffen 2.40 1.65 1.40
Sportmützen u. blaue fliegermützen
englisch gemusterte Sportstoffe und echt 95
blau Tuch 3.90 2.65 1.45

1
Hüte
in den neuesten Frühjahrs-Farben und
Formen r v e v v 6.50 5.50 3.50

G I üngings- und Knaben Bekleidung sowie Knaben Bievle- Artikel in bekannt gröbter Auswahl enorm preiswert O

Mersehbur9
v

fo Dobkowit



Vor der Wahl der Herrenmode.
D

Es wäre mehr als widerſinnig, wollte
bie Herrenmode in einer Zeit ſo ſchwerer
wirtſchaftlicher Depreſſion grundlos die Kon-
turen der Sakkos und Mäntel veränder und
dadurch an ſich noch recht brauchbare Klei-
dungsſtücke außer Kurs ſetzen oder doch als
überholt abſtempeln. Nein, die Mode, der
man ſonſt immer Unlogik voxwirft, hat ſich
jetzt hier einmal beſſer gezeigt als ihr Ruf
und es, wie ſchon ſejt mehreren Saiſons, in
der Hauptſache bei den alten Silhouetten ge-
laſſen. Da ſie aber natürlich trotzdem gern
Neues bringen möchte, verlegt ſie diesmal
den Hauptſchwerpunkt auf die Stoffe.

Ein grundlegender Modeumſchwung iſt
allerdings auch hier nicht wahrzunehmen,
und die Herrenſtoffmode ſcheint ſich ungefähr

auf der Baſis der bisherigen Richtung
zu bewegen, wenngleich auch manche inter-
eſſante Dauererſcheinungen feſtgelegt werden
können. Bemerkenswert iſt für die ganze
Tendenz, daß die Stoffe in ihrer Muſterung
recht gemäßigt und dezent ſind, dafür aber in
der Farbe verhältnismäßig ausdrucksvoll.

Wieder einmal iſt dabei zunächſt feſt-
zuſtellen, daß das zuletzt ſo ſehr begünſtigte
Braun nicht mehr allein Favoritenchance
beſitzt. Jmmer mehr ſchiebt ſich da jetzt näm-
lich für Sakkos ebenſo wie für Mäntel
Grau ganz in den Vordergrund. Jn allen
techniſch möglichen Nuancen tritt es auf, da-
vei aber ſtets auf einen rein grauen Ton
Wert legend und unter beſonderer Bevor-
zugung von Silbergrau. Natürlich trotzdem,
daß die anderen Farben den grauen Stoffen
nicht ſo ohne weiteres kampflos den Platz
überlaſſen. Scharfe Konkurrenz machen den
grauen Stoffen da beſonders die Draptöne,
unter die die ſand-, leder-, walnuß- und reh-
farbenen Stoffe fallen. Alle blauen Stoffe
dagegen ſpielen diesmal eine recht unter-
gevrönete Rolle.

Aber der Wechſel in der Führung der
Farben iſt, ſo gewichtig er auch ſcheint, nicht
allein ausſchlaggebend für die neue Mode-
richtung in der Herrengarderobe. Auch in
den Deſſins, die wieder ſehr vielſeitig ſind,
geſellen ſich nämlich zu den bisherigen
Muſtern verſchiedene neue Jdeen hinzu. Eine
gewiſſe Zukunft prophezeit man ſo den
Diagonalwills, die augenblicklich ſehr
im Mittelpunkt des Intereſſes ſtehen und
hier, beſonders in einer Ausführung, die
durch Streifen unterbrochen und mit kleinen
Figuren abgeſetzt iſt, als ſehr beachtenswerte
Neuheit gelten. Jhnen verhältnismäßig

verwandt ſind die zarten „hairlines“;
auch ſie gelten als ſehr diſtinguiert. Kein
Wunder, daß ſie daher ebenſo bevorzugt wer-
den wie die regulären und unterbrochenen
Fiſchgräten, die in ganz ſchmalen Stellungen
und ſtreifenförmig angeordnet eine gewiſſe
Modernifſierung zeigen. Hervorzuheben ſind
ferner noch ſackleinenartige, einfarbig ge-
haltene Panamabindungen, ſogenannte
„hopſacks“. Sie ſind auf einmal wieder
ganz modern, zumal ſie wegen ihrer Einfach-
heit auch ſehr geſchmackvoll wirken. Und dann
ſind da ſchließlich noch die feinen Perlzwirne,
die, einfach gemuſtert, doch nicht weißen oder
grauen Kammgarnzwirnen eines gewiſſen
Effektes nicht entbehren.

Neben dieſen verhältnismäßig neuen oder
doch wenigſtens neu eingeſtellten Stoffen be
haupten ſich weiter natürlich Streifen in
allen Variationen, beſonders die mehr-
linigen Streifen (Manilines) ſind nicht zu
verdrängen, und auch die Büſcheltupfen
nunmehr allerdings nicht mehr ſo markant,
ſondern weſentlich abgeſchwächt haben ſich
weiter durchſetzen können. Jmmer noch nicht
wiedererſtanden iſt dagegen das ſchon ſeit
längerer Zeit verdrängte Karo. Nur ver-
einzelt mird es noch vorgefunden.

Während nun bisher bei den Anzugsſtoffen
Kammgarne all die letzten Jahre hindurch
faſt ſtets die Führung hatten, muß jetzt feſt
geſtellt werden, daß ſie allmählich etwas von
ihrem Uebergewicht eingebüßt haben, und
Cheviots, beſonders

Zwirncheviots,
ſich wieder mehr in den Vordergrund
ſchieben. Nicht ganz grundlos, denn deutlich
bemerkbar macht ſich dabei der Einfluß der
Damenmode, die Tweeds aller Art propa-
giert. Stark zugenommen hat dann aber
auch noch wegen ihrer hygieniſchen Bedeu-
tung das Jntereſſe für poröſe Freskos, be-
ſonders in grober und perliger Ausführung.
Und auch Shetlands ſind verhältnismäßig
reichhaltig weiter in den Sortiments anzu-
treffen. Shetlands ſind es denn auch haupt-
ſächlich, die neben Cheviots

für den Sommerpaletot
in Betracht kommen. Beſonders bei der
legeren Ausführung der neuerdings wieder
ſehr modernen Hipaar. Meiſt werden ſie in
lebhaften Farben gewählt und faſt immer un-
oder doch kleingemuſtert; jedenfalls werden
auch hier Karodeſſins ziemlich vernachläſſigt.

Fröhliche Pfingsten
im neuen Anzudg ind Mantel

Moderne Herren- Anzüge S c 18. 50
Flotte 2 teil. Sport- Anzüge a 25.
Uebergangs- Mäntel re u a 39,

Oskar Zimmermann Versebure

Berufskleidung.
Die Berufskleidung ſelbſt hat eine Wand-

lung vollzogen, verurſacht durch die verrin-
gerte Kaufkraft, insbeſondere aber durch die
ſteigende Zahl der Arbeitsloſen. Sechs Mil-
lionen Arbeitsloſe! Auf dieſe Tatſache hin-
zuweiſen genügt, um ſich ein Bild über die
Lage im Berufskleidungsgeſchäft zu machen.

Der Malerkittel und der blaue
Leinenmonteuranzug kann bei der
Maſſe Arbeitsloſer keinen Jnduſtriezweig
mehr beſchäftigen und ſo haben ſich auch hier
Nebergänge herausgebildet, die den früheren
ausgeſprochenen Arbeitsanzug, alſo die „Be-
rufskleidung“, zum Teil verſchwinden ließ,
um Kleidungsſtücken des Berufs Platz zu
machen, die auch außerhalb Tragfähigkeit mit
ſich bringen und auf dieſe Weiſe ein Klei-
dungsſtück ſparen!

e fessein ſſe Blicke diAlle Anzüge W Fauſt von
z ohannisstr. 4Hennicke Westseite Rathaus G

Jn erſter Linie iſt es hier der billige Cord-
Anzug in hauptſächlich grau- und mode-
farbenen Tönen. Dieſer Anzug ſtellt ſich je
nach Qualität von 14 bis 35 Mark.

Ferner iſt es die Arbeitshoſe, die
aus durchaus haltbaren und ſtrapazierfähigen
Stoffen hergeſtellt wird, wie z. B. „Man-
cheſter“, die Hoſe zum Preiſe von etwa
5 bis 7 Mark, oder eine Hoſe aus dem nicht
minder haltbarem Rohſtoff „Moleskin“ oder
„Engliſch-Leder“.

Kletterwesten 9.80
Gordanzüge von 14. 50 an
reinwollene Anzughosen 9.80
a PRenner& Co.

jetzt Kl. Ritterstraße 16.
Großer Beliebtheit erfreut ſich ferner die

ſogenannte „Kletterweſte“, die auch aus Eng-
liſch-Leder und anderen haltbaren Stoffen mit
Aermein und anfgeſetzten vier Sporttaſchen

und Taillenzuggurt ein bequemes und ge-
fälliges Kleidungsſtück bildet, aber nicht nur

für Beruf und Arbeit, ſondern auch als Be-
kleidungsſtück bei diverſen politiſchen Ver-
bänden in Verbindung mit der Sport- oder
Reithoſe Verwendung findet.

rierren
Herren-Mako und poröse Unterwäsche

O Pullover, Stutzen und Socken
Gute Qualitäten zu billigsten Preisen

Schlacitz Markt 21

Gigerlekte.
Fräulein Gigerlette

Lud mich ein zum Tee.
Jhre Toilette
War geſtimmt auf Schnee;
Ganz wie Pierrette
War ſie angetan.
Selbſt ein Mönch, ich wette,
Sähe Gigerlette
Wohlgefällig an.

War ein rotes Zimmer,
Drin ſie mich empfing,
Gelber Kerzenſchimmer
In dem Raume hing.
Und ſie war wie immer:
Leben und Eſprit.
Nie vergeß ich's, nimmer:
Weinrot war das Zimmer,
Blütenweiß war ſie.

Und im Trab mit Vieren
Fuhren wir zu zweit
Jn das Land ſpazieren,
Das heißt Heiterkeit.
Daß wir nicht verlieren
Zügel, Ziel und Lauf,
Saß bei dem Kutſchieren
Mit den heißen Vieren
Amor hinten auf.

Neu eröffnet
tiüte, Mützen

nur bei Wassermeyer
Entenplan 2
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Dieser neue METTNER- An
Tausende von Käufern finden: die,
die etwas von Stoff verstehendie, die ihren Anzug länger an
gewöhnlich tragen wollen; die,
die größten Wert auf Strapozier-
fähigkeit legen; die, die modische
kleganz und letzten Schick lieben

Und besonders die, die sich
clie ungewöhnlichen Vorteile un-
seres Verbilligungs-Programms zu
Nufze machen wollen 2 670

Der welteste
Weg zu uns

lohnt sich
denn dieser neue

Anzug kostet nun
Im Rahmen unseres Verbilligongs-
Programms erhalten Sie für die-
sen Anzug noch eine besondere
Vergönstigung: Sie bekommen ihn
bei uns kostenlos noch einmal auf-
gebögelt.

Das haus der eigenen Kleiderfabrliken
Merseburg H Weißenfelser Straße 3

Pngstwansch jede ermn

len hrhens Auf t 76.50
zum Preise von RM. 48,00 38.00

len fihenrsKurnat An 37.00
zum Preise von RM. 54,00 38.00

nur aus dem Fachgesohäft

Auch in den billigsten Preislagen liefere ich
gute, tragfähige Stoffe und Zutaten.

eS lldebrano
MEl SIE HANDEN Merseburg a. S. I. Ritterstr. 13

Winn
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seien Sie überzeugt meine Damen

immer Vorteile. Lassen Sie sich doch ein-

mal unverbindlich die Frühjahrs- Neuheiten

vorlegen. Sie sind herzlichst eingeladen von

owrollliern
MEBRSEBSURGS BURBGSTR. 9

2
Das Spezialhaus für

Damenbekleidung u. Aunteuerbedarf
n”àGÖGWww.“O )her man t

Damen
Damen-Strümpfe, Waschseide, Flor-Seide,
Seidenflor, Makko, Unterröcke u. Schlüpfer,
Hüft- und Strumpfhaltergürtel, Büstenhalter

in großer Auswahl zu billigsten Preisen.

Markt 21 M. Schladitz Markt 21

Damen Hüte
Umarbeiten Umpressen
Hohlsaum Plissee

Geschw. Petzol
Oelgrube

Billiecſenochme
ist das praktische Gartenkleid in
aparten Streifen von 75 M K. an

Große Auswahl
in Sommerstoffen, Wollmousseline,
Vistra, Agia- Travis u. Bembergseiden

Gleichzeitig empfehle ich meine
Qualitätswaren in Wäsche, Inlette
und Bettfedern zu auffallend zeit-
gemäß herabgesetzten Preisen,
50 Rabatt oder Rabatt-Marken,

Max Nell!
gegründet 1881.

RoOHmarkt 3
Bettfedern-Reinigungsanstalt täglich im Betrieb

Modewaren
Ansteckhlumen e Knöpfe

Bringe eine entzückende und sehr ge-
pflegte Auswahl der letzten Neuheiten
in vielen Farben, Formen und Ge-
schmacksrichtungen. Infolge Kon-
zerneinkauf außerordentlich billi ge
Preise mit 5 Rabatt in Marken
des Rabattsparvereins.

G. offrrannMerseburg, Markt, Bahnhofstr. Rössen.

Erſt die Anſteckblume vervollftändigt
die Toilette

Lange Zeit kannte man nur die Schulter
blume. Jetzt wird oft ein ziemlich großer
und voller Blumenſtrauß an der Bruſt oder
am Gürtel getragen. Veilchen und Roſen
ſind augenblicklich für duftige Kleider modern,
während man zu feſten Wollſtoffkleidern, be
ſonders zum Koſtüm, die Kamelie liebt. Auch
Lederblumen für das Jackenkleid bleiben auf
der Höhe, vorausgeſetzt, daß ſie weich und
intereſſant Originell iſt zum Beiſpiel
die abgebildete weiße Lederblume mit hell
roten Punkten.

auch das Spezialgeschäft bietet Ihnen

Was bringt die neue Frühjahrsmode?
Und dräut der Winter eMit grimmigen n ſo ehe
Und ſtreut er Eis und Schnee umher,
Es muß doch Frühling werden.

So denkt die Kleiderkünſtlerin ſchon im
tiefſten Winter, wenn der Schnee fällt und die
Kälte alle Menſchen zwingt, ſich durch Flauſch
und Pelz vor ihren Einflüſſen zu ſchützen.

Und ſie entwirft und probiert, verwirft
wieder oder läßt nach eingehendſter Kritik
endlich einen Entwurf zur Ausführung
kommen. Denn ein mißglücktes Modell, das
ſpäter vor den Augen des Publikums keine
Gnade findet, bedeutet unter Umſtänden einen
empfindlichen Verluſt. Zum künſtleriſchen
Schaffen gehört neben dem techniſchen Können
in erſter Linie Phantaſie, die hinwieder aus
gelöſt wird durch die Stimmung, und ſo mag
es für unſere Modeſchöpferinnen durchaus
nicht immer leicht ſein, an trüben Winter-
tagen, e ergetter ſagt der Hallenſer,
ſich Frühlingsluft und luſtiges Windes-
wehen, grünende lachende Umgebung und
ſtrahlende Sonne vorzuſtellen, die ja die
Farben und Bewegungen der Menſchen, die

Farben der Stoffe und ihre durch den Falten-
wurf bedingten Lichteffekte ſo ganz anders
wirken laſſen, als ſie bei Licht, und ſei es das
raffinierteſte künſtliche „Tageslicht“ im Ate-
lier, erſcheinen.

Wenn dann die wärmeren Tage kommen,
pflegt der Moment einzutreten, wo die Dame
mit kritiſchen Gedanken die „beaux restes“
ihrer leichteren Garderobenſtände aus dem
Vorjahre an ihren Augen vorüberziehen
läßt und ſich die Frage vorlegt: „Wie ſieht
die neue Mode aus, wie wird ſie mich klei-
den?“ und als gute ſparſame Hausfrau der
beſcheidenen Nachkriegszeit vielleicht auch:
„Was kann ich bei entſprechender Um-
änderung noch verwenden

Nun, darüber können wir uns beruhigen,
wenn jemals, ſo iſt es bei der heutigen Mode
möglich, alte Sachen „auf Neu“ umzuarbeiten,
ſoweit es ſich nicht gerade um Koſtüme und
Mäntel handelt, da für Kleider heute mit
Vorliebe zweierlei Stoff und Farbe ver-
wendet werden. So kann z. B. durch eine
breite, in Farbe und Stoff abweichende
Paſſe der Eindruck eines älteren Kleides
gänzlich verändert werden. Dasſelbe er-
reicht man durch ein enganliegendes
Bolerofjäckchen oder durch eine Weſte,
beide oft aus geſtreiften Stoffen, mit denen
ſich durch geſchickte Aneinanderfügung der
Streifen ſo intereſſante Effekte erzielen laſſen.
Ja, heute fällt ſelbſt ein Aermel von ab-
weichendem Stoff nicht aus dem Bilde,
ſofern er nur die moderne Linie hat, alſo
durch eine gewiſſe Stoffülle die Arm- und
namentlich die Schulterlinie betont, und ſo
die Taille ſchmal erſcheinen läßt. Denn heute
hat man bekanntlich wieder „Taille“, wobei
man aber nun nicht gleich an die berüchtigte
„Weſpentaille“ von ehedem zu denken braucht,
die heute wohl keine Mode mehr der ſport-
und bewegungsfrohen Frau aufzwingen
könnte.

Daneben iſt es möglich, das Kleid durch
allerlei Stickereien und Häkeleien
modern aufzuputzen. Ein flotter leicht um den
Hals geſchlungener Schal oder eine der
ſchönen modernen Ketten, zu der eine
aparte Anſteckblume heute wieder
größer getragen harmoniert, können auch

Gurch
folgen ſie dem Zug 572

ſchon Wunder wirken. Es iſt alſö durchaus
kein Grund, den Kopf hängen zu laſſen, wenn
der Geldbeutel keine großen Anſchaffungen
erlaubt, ſondern im Gegenteil, Phantaſie und
Geſchicklichkeit können ihr anregendes Spiel
treiben und man wird für ſeine kleine Mühe
reichlich belohnt werden!

Die moderne Silhouette deuteten wir
ſoeben ſchon in großen Zügen an: Breite
Schultern, ſchmale Taille, dazu kommt der

längere, unten weit ausladende Rock und
irgend etwas ſei es der Stoff ſelbſt, der
diagonal verarbeitet wird, ſei es eine Garni-
tur, die die ſchräge Linie betont, ſei es der
kleine feſche Hut, oft mit eckigem Kopf, der
keck über das eine Ohr gezogen wird das
der Erſcheinung etwas Schräges, leicht
Verwegenes gibt. Früher ſang man:
„Schief iſt engliſch und engliſch iſt ſchick“, ich
hoffe und glaube aber nicht, daß die ſchiefe
Note uns auch diesmal von England diktiert
werde, möchte vielmehr annehmen, daß dieſe
flott betonte Art, wie auch die friſchen Farben
der neuen Mode, das leuchtende Korallenrot,
das lebhafte Gelb und Grün, eine gewiſſe ge-
ſunde Reaktion gegen die düſtere Stimmung
ſind, die Wirtſchaftsnot und Politik uns heute
aufzwingen.

Jm übrigen wird man auf der Straße
viele Koſtüme ſehen. Kurze, knappe
Jacken, etwa bis auf die Hüfte reichend,
manchmal bleibt von der Jacke auch nur ein
Bolero- ober ein Direktoirjäckchen
übrig. Die Mäntel nähern ſich in ihrer
Form mehr den Mantelkleidern, auch
das Komplet mit Gürtel, wie es Nr. 2
unſeres Bildchens zeigt, wird oft erſcheinen.
Typiſch für das Straßenkleid von 1932 ſind
auch Nr. 1 Wollkleid mit Spitzenbolero und
kleinem Cape, ſowie Nr. 3 und A, zu denen
Mäntel im dunkelſten Tone des Muſters vor-
geſehen ſind. Nr. 5 zeigt ein apartes Jacken-
kleid, mit geſchickt angewendeten römiſchen
Streiſen auf Kleid und Kappe, während der
Mantel Nr. 6 aus Diagonalſtoff mit Schal
und Kappe aus getupftem Krepp kombiniert
iſt. Kleid Nr. 7 zeigt eine beſonders wir-
kungsvolle Verwendung der Diagonalſtreifen
und des neuartigen Aermels.

Aus dieſen kleinen Beiſpielen ſehen wir
ſchon, wie vielfältig heute die Möglichkeiten der
Mode ſind. Wählen wir mit Bedacht das für
unſere Erſcheinung Vorteilhafteſte und für
unſern Gelöbeutel Zuträglichſte, ſo erfüllen
wir zwei Forderungen: einmal die wichtige
wirtſchaftliche zum anderen diejenige, die alle
Mitmenſchen an uns haben, unſere Perſon ſo
ſchön und anziehend zu geſtalten, wie es nur
irgend möglich iſt. Erreichen wir dies, ſo
werden wir ſelbſt die größte Befriedigung
von den neuen Gewändern haben, in einem
Gefühl, das uns weit entfernt von Eitel-
keit uns ſelbſt als harmoniſche Er-
ſcheinung im jeweiligen Kreiſe unſerer Um-
gebung empfinden läßt. Und das iſt ja letz-
ten Endes Zweck und Ziel einer jeden Mode!

Frieda Teltz.

e

zur ſparsamkeit!

Merseburg, Wweienfelser Str. 2

Zum Pfingstfest
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empfehle mein reiches Lager in
modernen

früwanrs- ind Sommerstotfer

sowie Wollmousseline und Seide-

Wäsche
für Damen, Herren und Kinder in
reicher Auswahl.

TheodorFreytag
Inhaber: Ww. F. Freytag

Roßmarkt 1 MERSEBURG Tel. 2610

r

Modezubehör.
Die Harmonie zwiſchen den Details

und dem Koſtüm iſt einer der Haupt
faktoren der Eleganz. Zum ſtrengen Tail-
leur aus engliſchen Stoffen paßt nur eine
Herrenhemd-Bluſe aus Toile de ſoie, dichtem
Crepe de Chine und ähnlichen feſten, glatten
Stoffen. Die Bluſe hat doppelte Manſchetten
und einen niedrigen umgelegten Kragen, das
geſamte Zubehör trägt den gleichen männ
lichen Charakter, der abſolut notwendig iſt,
um in dieſem Fall ein gut durchdachtes Gan
zes zu ergeben. Eine geſtreifte, mehr oder
minder lange Krawatte und hübſche Man-
ſchettenknöpfe etwa aus Emaille oder Elfen
bein mit den Jnitialen der Trägerin ver
ſehen, gehören ebenſo dazu wie ein Gürtel
aus Leder, deſſen Schnalle entweder aus
Metall iſt oder gleichfalls mit Leder über-
zogen.

Sehr beliebt ſind zurzeit Handtaſchen aus
demſelben Material wie das Kleid, reſp.
Mantel oder Schuh; mit irgendetwas im
Enſemble muß jedenfalls die unentbehrliche
Taſche übereinſtimmen. Am Morgen wählt
man ſie aus Tweed oder Cheviot wie den
Mantel, oder aus Jerſey oder Trikot wie
den Sweater. Am Nachmittag bevorzugt
man ſie aus Crepe marocain wie der leichte
Nachmittagsmantel oder in der bunten
Muſterung der Toilette. Am Abend ſoll ſie
übereinſtimmen mit den Abendöſchuhen oder
un vem Abendumhang aus Lamé oder
Velours. Sehr hübſch iſt eine Taſche aus
waſchbarem Chevreau, gefüttert mit dem
gemuſterten Crepe de Chine des Nachmittags
kleides und geſchloſſen durch zwei Bänder
des gleichen Stoffes.

Fiir die Dame
Empfehle: Küblers Strickjacken- und Kleider,
Pullover mit ganzem, halbem, und ohne Arm,
Baskenmützen, seidene u. wollene Tücher, Blusen-
kragen, Gürtel, Besatzartikel, Handschuhe, Schürzen
Taschentücher, Wäsche in Seide, Leinen u. Trikot,
Strümpfe in alen Qual., Handarbeiten u. das dazu
gehörige Material, sowie sämtl. Sportbekleidung,

A. Henckel, MerseburgOelgrube Nr. 29,

Entzückende Neuheiten in Damen-Kleldern
alle Größen

Strümpfe sortiert in schönen Modefarben
Neu aufgenommen: Seidene Unterwäsche

finden Sie stets bliligtt bei

Engelberg Schmale Straße 15
Mitgl. d.Rabattsparvereins

Auf alle Artikel 5 in Sparmarken!

Zum guken Kleid der gute Schirm.
Das ſollten die Damen wiſſen, nur mit

dem Schutz für Mantel und Hut ſind ſie
komplett gekleidet. Genau wie ſie beim Aus-
gehen zum Handtäſchchen greifen, ſollten ſie
ſich auch mit dem Schirm bewaffnen. Wie
häßlich werden Hut, Mantel oder Kleid,
wenn ſie durch Regen überraſcht werden, der
Hut iſt zur Unkenntlichkeit verſtümmelt, der
Mantel oder das Kleid müſſen zumindeſt
neu gebügelt werden. All dieſes koſtet Geld,
bringt unnütze Ausgaben. Der Schirm, ihr
Beſchützer, ſchützt ſie aber auch und nicht zu
letzt vor den Unbilden der Witterung.

reiswert
und gut

bei

W. Marie Müller
Schirm Spezlal Geschöäft

Spazierstöcke und
Handschuhe

Reparat. u. Bezüge

Pelze im Frühling
gehören zur Kleidung der eleganten T.
Der Pelz beherrſcht nach wie vor das Feld.
Ein echter Silber- oder Blaufuchs paßt eben
ſo gut zum Frühjahrsmantel oder Koſtüm
wie zum duftigen Sommerkleid. Aber auch
Hermelin und andere leichte Felle, Maul
wurf, Biſamwamme, Aſtrachan und andere
gen der Kleidung der Dame den letzten
Fhi

t mHüte, MützenPelze Herren- Artikel

J. G. Knauth Sohn
jetzt Gotthardstratse 48
Reparatur -Werkstaeatt
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billig wie noch nie

väwen- Nantel Das Schulkleid.
der 7 Kleiderſorgen.An erſten et keitsgelüſte eines

mode Mädels öhnlich inder atberobeſt m t
Anordnungen pflegen ſchon in den oberen
Schulklaſſen nicht immer widerſpruchslos hin

19.75 17.- 14.- 9.50 9.90

nur bei

i. Tai t z a
Mersebury Gotthardstr. 39
Mitglied des Handelsschutz- und Rabatt

sparvereins Merseburg.

Praktiſch, zweckmäßig und fröhlich
Unter dieſem a en ſollte ſtets die Kin

dergarderobe ſtehen. Nichts Beengendes,
nichts Störendes darf an den Kleidchen und
Anzügen der kleinen Trabanten ſein; und
dennoch ſollen ſie ein bißchen apart und ſolide
wirken.

Samt und Seide, einſt untrennbare Attri
bute reicher Prinzen und verwunſchener

Pringeſſinnen, haben heute ihren Nimbus
verloren. Denn es gibt kaum Praktiſcheres
als Waſ, ſamt und Kunſtſeide. Helle

arben, Lequemer Schnitt und freundliche
rnituren ſind die ungeſchriebenen Geſetze

der Kindergarderobe,
So häßlich an Erwachſenen gleiche Klei

dung iſt, ſo niedlich ſehen Kinder darin aus.
Die kurze Kniehoſe des Brüderchens iſt in
derſelben Farbe wie das Röckchen der
Schweſter gehalten, Sweater oder Bluſe mit
hellen Beſatz ſtimmen überein, und Jacke
und Mantel ſind von gleichem Schnitt.
Marineblau iſt und wird auch ſtets beliebt
bleiben. Es ſieht immer ſehr angezogen aus,
wirkt gediegen und iſt außerordentlich
praktiſch.

Wolle und Kaſha, Schantung und Waſch
ſeide geben die Tageskleidchen, Orepe de ohine,
Georgette, auch Taft, liefern das Material
zu feſtlichen Gelegenheiten.

Auch hier gilt der Satz: lieber alles von
einer Farbe, als etwas von jeder! Den
kleinen Mädchen ſtehen am beſten Weiß und
die zarten Paſtellfarben Himmelblau, Roſen-
roſa, Eierſchale und Blaßgelb. Je nach dem
Zweck des Kleidchens wird man die Garnie-
rung wählen: farbige Stickerei, zierliche
Krägelchen, flatternde Schleifen und wippende
Volants.

hübler-SKebedune
für den Herrn O die Dame G das Kind

in großer Auswahl bei

Hildebrandt
Kleine Ritterstrabe 13

Mutter und Schulkind.

1. Backfiſchmantel, Tweed, blau und weiß,
doppelreihig, viel getragene Form.

2. Kleid aus braunem Wollkrepp mit waſch-
barem Kragen und Manſchetten, Knöpfe
und Gürtel rot.

anOtto Zieike
Färberei u. chem. Wasmanstalt

Aeltester Betrieb am Platze
Hallesche Str. 30, Entenplan

J.

h c
Annahmestellen: H. Wassermeyer, Neu Rössen
Breite Str. 4, O. Buschendorf, Leuna, Ebert
straße90, Fräulein Buchmann, Gutenbergstraße 27

Gü t aus Kunst-, Woll-, Wildleder-ur S Metall mit modernen Schlössern
S jn Versch. Breiten und aktuellen

Modefarben für Damen u. Kinder in
reich. Auswahl zu Schlagerpreisen

Markt, Bahnhofstr-G. Hloffmann Rössen, 59Rabattm.

wen n ren r hund wieder Rock und Bluſe“

Dazu der Gürtel.
Denn Rock und Bluſe wirken immer flott

und jugendlich. Für Haus und Beruf ſind
ſie gleichermaßen geeignet. Längere Zeit
waren beide in Acht und Bann getan. Man
wollte nur Kleider, Kleider, Kleider! Man
ſagte: mit Rock und Bluſe iſt man nie an-
gezogen! Heute iſt das längſt vergeſſen, und
wenn die Röcke und Bluſen erſt ſchüchtern
hervortraten, ſo ſind ſie jetzt recht vorlaut ge-
worden.

Jn abſoluter Folgerichtigkeit erſtand auch
wieder das Spiel der Zuſammenſtellung ver-
ſchiedenen Materials, Tuch und Kaſchmir,
Schotten und Jerſey, Tweed und Flanell.
Uebrigens iſt der Flanell auch erſt ſeit kur-
zem Schoßkind bei uns geworden und wird
es hoffentlich wegen ſeiner überaus ſym-
pathiſchen Eigenſchaften noch lange bleiben.

Beſonders bemerkenswert iſt die Freude
an der Farbe. Die kräftigere Farbe gehört
dem Rock. Vermittelnd oder auch betonend
wirkt dabei der Gürtel aus Lack. Wachstuch
oder Wildleder, alſo recht auffallend, da er
zumeiſt lebhafte Farben hat. Oft erſcheinen
ſie in drei Farben, die auf die ganze Länge
oder auf die Breite verteilt ſind. Auffallend
iſt auch die Schnalle, groß und oft in aparten
Farben. Daß man, wenn dieſer Gürtel im
Straßenanzuge, alſo etwa bei offenem oder
kurzem Jäckchen in Erſcheinung tritt, nach
Möglichkeit dazu eine paſſende Taſche wählen
wird, iſt bei unſerer fortgeſchrittenen Ge
ſchmackskultur wohl eine Selbſtveränd-
lichkeit!

vierzehn Jahren und eben der Back
fiſch ausgekrochen, dann wird die Selbſtver
waltung in Modebdingen Ehrenſache. Wenig-
ſtens was das Mitreden betrifft. Die geld-
liche Seite der r genhett darf Mutter
auch weiterhin erledigen.

Aber, das muß man der Jugend lafſen, ſie
iſt den Modedingen m n unpraktiſch eingeſtellt. Der Backfiſch daß er
ein Schulmädel iſt und es auch dann vor
läufig noch bleibt, wenn er die Schule verläßt
und die Lehre kommt. Und er weiß daß
ein Schulkleid einen Puff vertragen können
muß, weil man ſonſt nur dauernd Aerger
mit ihm hat.

Mit dieſer Erkenntnis ſind die Sorgen je
doch nicht behoben, denn nun heißt es, unter
den vielen hübſchen Sachen, die man haben
möchte, das ausſuchen, was man endgültig
am liebſten will und was ſich mit Mutters
Kaſſe verträgt.

Alſo hat in Mobdedingen ſchon der Backfiſch
Wahlrecht und Wahlpflicht. Mag er ſeine
Entſcheidung treffen. Was er auch wählt, er
muß es ſelber tragen.

Jn einem ſchlichten Kleid aus dem
modernen transparenten Tweed
wird er ſicher gut ausſehen. Hüftpaſſenrock,
feſcher Ledergürtel, ein paar Knöpfe mehr
braucht es nicht, um allen Anſprüchen an
modernem Schick zu genügen. Oder ſoll es
ein Wollkreppkleiöchen werbden?
Dann darf der kleine weiße Kragen nicht
fehlen und das winzige Krawattenſchleifchen,
das die ſportliche Note gibt. Sehr nett iſt es
auch, wenn der Backfiſch uns ein wenig
ruſſiſch kormt. Zum Faltenrock die
Ruſſenbluſe mit dem Seiten-
ſchluß, das iſt recht kleidſam, nur vielleicht
etwas zu warm an kommenden Sonnen-
tagen. Da empfiehlt ſich mehr das ärmelloſe
Jumperkleid aus indanthrengefärbtem Triko-
line oder einer Waſchſeide, an der man immer
Freude hat.

Auf der Straße gibt es für den Backfiſch
heute nur eine Form: den Gürtelman-te l. Stoff iſt natürlich wieder Tweed, den
übrigens die kleinere Schweſter im ſchul-
pflichtigen Alter genau ſo gern als gürtel-
loſes Mäntelchen trägt. Weniger beliebt als
der Mantel iſt im allgemeinen das Jacken-
kleid, obgleich es manchem ſchlanken Back-
fiſch recht gut ſteht. Es gehört heute eine
farbige Bluſe oder ein Jumper, der in den
Rock geſteckt wird, dazu.
Eins jft ſicher: ein neues Kleid kann den
Schulbeginn direkt herbeiſehnen laſſen.

Kinder
Kinderstrümpfe in mercresiert und Baumwolle,
Knie-, Waden- und Rollsöckchen.
Poröse Leibchen, Makko-Hemdhosen u- Schlüpfer,

gute Qualitäten zu billigsten Preisen.

M. Schlacdi t Markt 21
Mitglied des Rabattsparvereins

Lackierke Friſur.
Ein berühmter Pariſer Coiffeur hat eine

neue Jdee lanciert, von der er ſelbſt ſehr be
geiſtert iſt, weil dieſe Friſur die Trägerin
davor bewahrt, unordentlich auszuſehen: es
iſt die lackterte Perücke zum Abendkleid. Sie
wird wie ein Mützchen über den Kopf gezogen
und ſoll dann für Monate halten, weil der
Lack alle Wellen in tadelloſer Form bewahrt.
Es wird durchſichtiger Lack verwendet. Die
meiſten Perücken ſind in derſelben Farbe ge-
halten wie das Haar, aber bei feierlichen Ge
legenheiten werden Kunſtwerke in ſilbernen
und goldenen Tönen getragen. Sogar ſür
den Winterſport wurde die Lackfriſur empfoh-
len, denn ſie hält bei ihrer Beſtändigkeit allen
Stürmen ſtand und macht eine andere Kopf
bedeckung entbehrlich.

Damen-

Haudtaschen

dtadtkoffer

Einkaufsbeutel

lederhandlung
Max Plaut
Kl. Ritterstraße 12

ABC-Schühen müſſen geſund bleiben
Nicht lange iſt es her, daß unſere kleinen

ABC.-Schützen ihren Einzug in die Schule
hielten. Den Eintritt des Kindes aus der
kleinen in die große Welt begleitet das
Elternhaus und vor allem die Mutter
häufig mit einiger Sorge, beſonders für
die Geſundheit des Kindes. Solche Sorge iſt
indeſſen nur bis zu einem gewiſſen Grade
berechtigt; denn

die ſchulärztliche Ueberwachung, die ſchon
kurz vor dem Eintritt in die Schule beginnt
und dann laufend fortgeführt wird, bietet
eine Gewähr dafür, daß mindeſtens von
ſchulwegen alles geſchieht, um die Schüler
geſund zu erhalten.

mit erwachſen der Mutter neue wichtige Auf-
gaben! Die Vorbereitungen für den Schul-
tag des Kindes müſſen ſchon am Abend vor-
her getroffen werden. Man ſorge dafür, daß
das Schulkind rechtzeitig ins Bett
kommt und ſeine 10 bis 12 Stunden Schlaf
findet. Vor dem Zubettgehen muß die Schul
mappe gepackt und die Zähne geputzt werden.
Am Morgen müſſen die Kinder angehalten
werden, rechtzeitig das Bett zu verlaſſen, ſo
rechtzeitig, daß ſie genügend Zeit finden, ſich
gründlich zu waſchen, die Zähne zu putzen
und ſich zu kämmen, ſowie ihr Morgenfrüh-
ſtück in aller Ruhe einzunehmen. Dazu iſt
es notwendig, daß die Mutter mitihrem
Kind zuſammen aufſteht und ſeine
Morgentoilette ebenſo wie ſein Frühſtück
perſönlich überwacht. Für den Schulweg muß
dem Kinde gleichfalls genügend Zeit zur Ver

Die Vorbedingungen hierfür müſſen aber
wom Elternhaus en werden, und ſo

fügung ſtehen, damit es nicht abgehetzt und
ermattet im Schulhaus ankommt und ſo von

S e

Empfehle: Küblers Strickbekleidung, Basken-
mützen, Pullover mit und ohne Arm, Seppeb
Hosen, Bayern-Jacken, Dirnd'lkleider, Schürzen,
Taschentücher, Strümpfe sowie alle Sportbekleidung

A. Henckel, Mersebhurg
Oelgrube Nr. 29.

Behandlung des Pelzwerkes.
Ein engliſcher Fachmann, der den Einfluß

der Witterung auf das Pelzwerk unterſuchte,
ſtellte feſt, daß beſonders ſtarker Nebel den
Pelz ungünſtig beeinflußt. Durch die Feuch
tigkeit, die ſich auf das Fell legt, wird der an
den Haaren haftende Staub feſtgeklebt. Auf
dieſe Weiſe entſteht dann oft eine Schmutz
ſchicht, die den natürlichen Glanz des Pelz-
werkes ſchädigt, außerdem aber auch die Mot
ten anlockt. Aus dem gleichen Grunde iſt es
auch nicht gut, wenn der Pelz von Regen oder
Schnee durchfeuchtet wird, weshalb ſich emp-
fiehlt, das Pelzwerk während des Sommers
dem Fachmann zur Aufbewahrung gegen
Motten zu übergeben.

Aufbewahren von
Pelzen während des Sommers gegen
Motten, Einbruch, Feuer und sonstige Schaden

Karl Wittenbecher
Kürschnermeister
Am Neumarkttor 1

Parfüm, das etwa 5000 Jahre alt ſein ſoll,
wurde bei Ausgrabungen in Aegypten ge-
funden. Jn der Grabkammer eines etwa um
2700 v. Chr. verſtorbenen Oberprieſters fand
ſich auch ein alabaſternes Gefäß, dem ein
herrlicher Geruch entſtrömte. Die Archäo-
logen entdeckten darin eine bisher undefinier-
bare Maſſe, die über den Zeitraum der Jahr-
tauſende hinaus den Geruch von Blumen-
gärten bewahrt hat. Das Gefäß wurde ſo-
fort luftdicht abgeſchloſſen, damit es unver-
ſehrt den Unterſuchungen durch Fachleute
überliefert werden kann. Auch herrliche
Schmuckſtücke enthielt das Grab; von gerade
zu unſchätzbarem Wert iſt ein aus Ru
binen beſtehendes Halsband, das nach au
efundenen Papyros-Schriften beim To
einer Mutter der Gattin des Prieſters zu

gefallen war.

Feinseifen
Schönheitsartikel

vp 4 I in großer Auswahl

Franz Wirth
RoBßmarkt 11

Mein neues Frühſahrskleid.
Geſtern hab ich mit der Schneiderin
Wegen eines neuen Kleid's geſprochen
Schnell zu wählen hatte ich im Sinn,
Denn der Lenz erſcheint in ein paar Wochen.

Selbſtverſtändlich Blau. Ich wollte bloß
Zwiſchen Hell- und Dunkelblau noch wählen;

Aber ſie begann mein Schreck war groß
Jetzt die Untertöne aufzuzählen.

Lichtblau! Nachtblau! Auch Elektriſchblau!
Sollt ich für Türkisblau mich entſcheiden?
Kobaltblau! Paſtellblau! Preußiſchblau!
Himmelblau würd' mich entſchieden kleiden.

Königsblau? Vielleicht gar Kaiſerblau?
Sollt ich etwa Veilchenblau doch nehmen?
Delfterblanu? Das zarte Reynoldsblau?
Sollt ich mich zu Saphirblau bequemen?

Amethyſtblau? Ultramariniert,
Weil es blau wirkt und doch rötlich ſchtmmert?
Nizzablau mit Azurblau garniert?
Soll es Eisblau ſein, das grünlich flimmert?

Alle Töne klangen auf und ab.
Stundenlang hat ſie mich noch gepeinigt
Weil in deutſchem Blau es gar nichts gab,
Haben wir uns dann auf Bleu geeinigt.

Puek.

abgeſetzt iſt.
Zweckmäßig wird die Mutter dem Kinde

Haſt in der Pauſe verzehrt werden ſoll.
Auch von der in vielen Schulen zur Vertei-
lung gelangenden Milch, die aus einwand-
freier Quelle ſtammt und in hygieniſch zu-
verläſſigen Gefäßen gereicht wird, empfiehlt
es ſich, nach Möglichkeit Gebrauch zu machen.

Kehrt das Kind aus der Schule heim, ſo
gönne man ihm, beſonders nach der Mittags-
mahlzeit, eine gewiſſe Freizeit und
zwinge es nicht ſofort zur Schularbeit. Letz-
tere muß, beſonders in der erſten Schulzeit,
von der Mutter überwacht werden, um ſo
das Kind von vornherein zur nötigen Sorg-
falt und zur Pünktlichkeit zu erziehen.

Wichtig iſt es auch, dem Arbeitsplatz
des Schulkindes einige Aufmerkſamkeit zu
widmen. Dazu gehört die Sorge für

gute Beleuchtung und eine paſſende Sitz
gelegenheit,

die ſo beſchaffen ſein muß, daß der Rücken
des Kindes eine feſte Stütze hat. Nach be-

vornherein in ſeiner Leiſtungsfähigkeit her-endeter Schularbeit gebe man dem Kinde

ein einfaches Frühſtück mitgeben, das ohne

Gelegenheit, ſeinen Körper durch Spiel und
Sport zu kräftigen und damit das unge
wohnte Stillfitzen in der Schule auch in der
Freizeit entſprechend auszugleichen.

Eine Mutter, die ſo für ihr Kind ſorgt,
wird gleich dem Schularzt alles tun, was
möglich iſt, um die Geſundheit des Kindes
zu erhalten und einer Erkrankung vorzu
beugen.

Konfirmandenunterricht beginnt
Für das Leben der Zwölf- und Dreizehn-

jährigen ſind die Wochen zwiſchen Oſtern und
Pfingſten von entſcheidender Bedeutung. Sie
gehen zum erſten Mal in den Konfirmanden-
unterricht, um ſich im Laufe der kommenden
Monate auf die kirchliche Einſegnung vorzu
bereiten. Jn manchen Städten und auch auf
dem Lande iſt es üblich, daß aus dieſem An-
laß beſondere Gottesdienſte für die neuen
ſarentngnden und ihre Angehörigen ſtatt

nden.
Auch ſonſt ſollte es ſich ſo gehören, daß im

Elternhaus auf den Konfirmandenunterricht
der Kinder Rückſicht genommen wird.

r
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Hockeykampf
Saalekreis-- Leipzig

am 1. Mai in Halle.
Obwohl der für kommenden Sonntag, dem

1. Mai feſtgeſetzte Hockey-Verbandstag auf
den 12. Juni verſchoben worden iſt, fin
den doch die vereinbarten Repräſentativ-
ſpiele der Herren und Damen des Saale-
kreiſes gegen Nordweſtſachſen (Leipzig) an
dteſem Tage nachmittags auf dem 9ber-Platz
in Halle ſtatt. Der Saalekreis wird durch
folgende Mannſchaften vertreten:

Herren: Böhme (Schw.-W.); Oel (MHC.)
Kreutzberg (Sch.-W.); Friedrich 2 (Schw.-W.),
Friedrich 1 (Schw.-W.), Farchmin (MHC.);
Kyſſell 96), Ruppe (MHC.), Zimmermann
(MHE.), Röckner 2 (THC.), Kretſchmer
(Schw.-W.); Erſatz: Buſſenius (Schw.-W.)
Gellert (MHC.).

Damen: Schmidt (96); Schmidt (Schw.
W.), Hein 2 (96); Schab (Schw.-W.), Kobe
(THC.), Heindorf (96); Mathies (Schw.-W.),
Gaſſe 1 (THC.), Hein 1 (96), Oels (MHC.)
Thormann (MHC.); Erſatz: Borhmann
(MHC.), Eppinger (Schw.-W.).

Für das am gleichen Tag ſtattfindende
Spiel der Mädchen Merſeburg gegen Halle
ſind folgende Mannſchaften aufgeſtellt:

Halle: Ohſer (ATC.); Hauf (Schw.-W.),
Störig; Wolkmann, Begel (ſämtlich ATC.),
Molsberger (Schw.«-W.); Steinborn (ATC.),
Weiſe (THC.), Spiekermann, Kluge (beide
ALTEC), Rummler (THC.).

Werſeburg: Frey (MHC.) Knauth (99),
Borchmann; Büge 2, Block (ſämtlich MHC.),
Dannenberg (99); Albrecht 2 (MHC.), Schul-
tze (99) Büge 1, Döffinger, Kaminſki (ſämt-
lich MHC.).

Schedler ſiegt in der Ländermannſchaſt.
Der Rückkampf der deutſchen Ländermann-

ſchaft gegen die Tſchechoſlowakei im Ringen,
den Deutſchland in Nürnberg mit 6:1 ge-
wann, hatte folgende Ergebniſſe:

Jm Bantamgewicht war der deutſche
Meiſter Brendel (Nürnberg) gegen Tolar
klar überlegen und ſiegte in der 8. Minute
durch Ueberwurf. Der Münchener Feder-
gewichtler Ehrl konnte den techniſch guten
Maudr ſicher nach Punkten beſiegen. Das
gleiche Ergebnis holte Sperling (Dortmund)
im Leichtgewicht gegen den tapferen Fleiſch-
mann heraus. Recht ausgeglichen war die
Weltergewichtsbegegnung zwiſchen Földeak
(Hamburg) und dem Tſchechen Samec. Letz-
terer hatte zum Schluß ſogar knappe Vor-
teile, ſo daß der Punktſieg Földeaks beim
Publikum ſtarkes Mißfallen erregte.

Der im Mittelgewicht erſtmalig inter-
national ausgeprobte Hallenſer Schedler
hatte in Pribyl (Prag) einen ſehr ſtarken
Gegner, gewann aber trotzdem knapp nach

Punkten.
Dagegen war der tſchechiſche Halbſchwer-
gewichtler Mracek ein Verſager. Heitmann
(Hörde) war techniſch erheblich beſſer, ſo daß
der dem Prager zugeſprochene Punktſieg voll-
kommen unverſtändlich erſcheint. Den zwei-
ten und letzten Fallſteg für Deutſchland
buchte der Schwergewichtier Gehring (Lud-
wigshafen), indem er ſeinen bedeutend ſchwe-
reren Gegner Klapuch nach 8 Minuten durch
Schleuder beſiegte.

Großkämpfe der Amgkeurboxer.

Bierländerturnier Dänemark Deutſchland Jta-
lien Ungarn.

Der Deutſche Reichsverband für Amateurboxen
tritt am 30. April und 2 Mai mit einer Veranſtal-
tung von größten Ausmaßen an die Oeffentlichkeit,
dem Vierländerturnier, das von den Auswahlmann-
ſchaften von Dänemark, Deutſchland, Italien und
Ungarn beſtritten wird.

Die Kämpfe werden in jeder Gewichtsklaſſe als
Viererturnier ausgetragen, und der Endſieg fällt an
diejenige Nation, die die meiſten Einzelſiege erringt.
Für den Gewinner des Vierländerkampfes ſteht der
Preis des Preußiſchen Miniſteriums für Volkswohl-
fahrt zur Verfügung.

Da das Abſchneiden unſerer Vertreter mitbe-
ftimmend ſein wird für die Zuſammenſtellung der
Amerikaexpedition, darf man ficher ſein, daß ſie ſich
groß ſchlagen werden.

Die deutſche Mannſchaft wird im einzelnen wie
folgt aufmarſchieren: (Vom Fliegengewicht bis zum
Schwergewicht): H. Staſch, H. Moehl, J. Schlein-
kofer, H. Donner, W. Lütke, H. Bernlöhr, H. Schiller,
K. Badſtübner.

geſſelberg Rennen 1932.

Die Ausſchreibung für das am 12. Juni zum
7. Male ſtattfindende internationale Keſſelberg-
Rennen des Bayeriſchen Automobilklubs iſt ſoeben er
ſchienen. Die Veranſtaltung trägt diesmal noch eine
beſondere Note deshalb, weil ſie als erſter Lauf zu
der neu geſchaffenen internationalen Bergmeiſterſchaft
für Sport- und Rennwagen gewertet wird und
gleichzeitig auch für die deutſche Bergmeiſterſchaft der
Motorräder zählt. Die 5 Kilometer lange Rennſtrecke

iſchen Kochel- und Walchenſee weiſt Steigungen
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Ankurnen
Am kommenden Sonntag kommt in Röſ-

ſen wieder einmal eine große Veranſtal-
tung zur Durchführung. Der Turn und
Sportverein wird mit all ſeinen Abteilun-
gen aufmarſchieren, um der Oeffentlichkeit zu
zeigen. welche Macht hinter ihm ſteht. Es
wird der Auszug aus der Turnhalle ins
Freie vorgenommen.

Schon immer war das Anturnen in Röſſen
ein großes Ereignis. Das vom vorigen Jahr,
an dem ſich neben hunderten von Mitwirken-
den mehrere Tauſend Zuſchauer eingefunden
hatten, dürfte noch in beſter Erinnerung
ſein. Auch in dieſem Jahr wird die Veran-
ſtaltung den früheren nicht nachſtehen, ſie
iſt ſogar noch ausgebaut worden. Der Auszug

2 erfolgt in dieſem Jahr zum erſten Mal
nach dem Stadion, da dieſes in Zukunft der
„Hauptſpiel- und Turnplatz ſein ſoll. Flei-
ßige Hände haben den großen Platz und
alle ſeine Einrichtungen umfriedigt und hier-
durch eine Sportſtätte geſchaffen, wie man
in unſerer Umgebung keine zweite findet.

Während am Vormittag nur einige Spie-
le ausgetragen werden, bringt der Nachmittag
Veranſtaltungen faſt aller Abteilungen des

in Röſſen.
ſchaft trägt gegen Blau-Gelb- Weißenfels (Li-
ga) ein Spiel aus, die Handball-M.- Klaſſe
empfängt die bekannten Böhlitz-Ehrenoerger
aus Leipzig und die Hockeymannſchaft wird
gegen eine kombinierte Elf von 1899 Merſe-
burg erſtmalig vor ſicher großem Publi-
kum antreten. Die Schwerathleten ſtehen mit
ihrer erſten Ringermannſchaft der gleichen
vom Polizeiſportverein Merſeburg im Ring-
kampf gegenüber. Während alle dieſe Kämp-
fe auf dem Hauptſpielfeld ausgetragen wer-
den, ſpielen die unteren Mannſchaften auf
dem kleinen Spielplatz. Auch das Turnen

Schülerinnen, Turner und Turnerinnen auf
den übrigen Plätzen Proben ihres Könnens
zeigen. Die Geräteturner werden mit ſchwie-
rigen Uebungen an verſchiedenen Geräten
naufwarten. Die Volksturner belegen die
Aſchenbahnen und in den Spielpauſen fin-
den Staffelwettkämpfe zwiſchen den einzel-
nen Abteilungen ſtatt. Auch die Anhänger
des weißen Sports kommen auf ihre Ko-
ſten da die Tennisabteilung ein Vereins-
turnier durchführt.

Außer der Kanuabteilung, die erſt am 15.
Mai ihr Anpaddeln am Röſſener Boots-

Vereins. Dem um 1 Uhr unter Vyrant'itkt
ei r u kape e beginne dem Uwzu olgen
nag; de t Einmarſch ins Stadio. unvor-
bereitete Freiübungen. Die 1. Fußballmann-

haus abhält, ſind alſo ſämtliche Gruppen
des Vereins beteiligt. Alle Vorführungen, zu

denen der Eintritt frei iſt, werden von einem
großen Konzert umrahmt.

Ausbau des Röſſener Skadions.
Wie wir ſchon berichteten hat ſich der

TuSpV. Röſſen in den Dienſt des frei-
willigen Arbeitsdienſtes geſtellt. Der Turnrat
und nachträglich die Jahreshauptverſamm-
lung des Vereins haben beſchloſſen, das
am Bahnhof Röſſen gelegene Stadion mit
all ſeinen Einrichtungen und Plätzen auszu-
geſtalten. Fleißige Hände ſind zur Zeit da-
bei, das große Gelände zu umzäunen. Bis

9p.-Bg. Fürth Wagker Hulle.
Am 1. Mat in Halle.

Am kommenden Sonntag wird den Fufßz-
ballintereſſenten wieder einmal eine Delikateſſe ge-
boten, indem der Saalegaumeiſter Wacker die bekannte
SpVg. Fürth (gen. Die Kleeblätter) zu einem Geſell
ſchaftsſpiel nach Halle verpflichtet hat. Wenn die
Gäſte in dieſem Jahre auch nicht an der Spitze der
Tabelle ihres Gaues liegen ſie ſtehen an 3. Stelle

ſo repräſentieren ſie doch noch immer deutſche
Extraklaſſe. Einen Beweis ihrer Spielſtärke erbrach-
ten ſie am Sonntag, wo ſie den FC. Raſtatt mit 7:0
glatt ſchlugen. Wacker wird gegen dieſen Gegner,
der ein typiſches flaches Paßſpiel vorführt, ganz aus
ſich herausgehen müſſen, um ein einigermaßen ehren-
volles Reſultat zu erzielen. Wir werden auf das
Spiel noch näher eingehen.

ch h r g5S55
an die Straßenbahnlinie Merſeburg--Dür-
renberg reicht die Einfriedigung, die hin-
ter den Wällen weitergeht, ſo daß faſt ein
Kilometer Umzäunung notwendig iſt., Zwei
große Eingangstore werden außerdem einge-
baut. Aber nicht genug damit, nach Beendi-
gung des erſten Bauabſchnitts, wird der
Bau eines Turnerheims in der Ecke neben
den Tennisplätzen vorgenommen werden
Ein großer Kellerraum für die Unterbrin-
gung der Geräte wird den Hauptraum tra-
gen, der unter anderem ein 170 Quadratme-
ter großes Zimmer enthalten ſoll. Außer-
dem wird ein Sitzungszimmer und Küchen-
raum angeſchloſſen. Neben dem Heim wird
für den Platzwart eine Wohnung errichtet.

Der große Verein mit ſeinen weit über
1000 Mitgliedern hat dann im Stadion eine
große Hauptkampfbahn mit allen Einrich-
tungen, wie Spielfeld, Laufbahnen, Sprung-
gruben, Geräteturnplatz, zur Verfügung. Ne-
ben der Hauptkampfbahn befindet ſich das
Uebungsfeld. Hinter beiden Feldern am Aus-

gang nach dem Bahnhof wird der Hockey-
platz ausgebaut werden. Auf der Stirnſeite

liegen 6 Tennisplätze und neben den faſt
1500 Zuſchauerſitzplätzen die Umkleideräume
mit allen ſanitären Einrichtungen. Oberhalb
der Tennisplätze an der Straßenbahn wer-
ven zwei Fauſtballplätze in vorgeſchriebener

bereits mit Bäumen bepflanzt worden.
Keinesfalls ſoll hiermit der Sp. ratz

in Göhlitzſch aufgegeben werden. Dieſer bleibt
unverändert beſtehen und wird den unteren
Fuß- und Handballmannſchaften ber Bedarf
dienen. Mit dieſer Zuſammenlegung des ge-
ſamten Sport und Turnbetriebes will der
TuSpV. Röſſen das Zuſammengehörigkeits-
gefühl der Abteilungen mehr fördern. Alle
Leibesübungen werden dann auf einer Sport
ſtätte ausgeführt werden können.

Nordoſtthüringer Gau. Volksturnen.
Amtlich.

Die zum 1. Mai angeſetzte Gaulehrſtunde
im Volksturnen für Gruppe Süd, muß um-
ſtändehalber auf den 8. Mai verlegt wer-
den. Unter Mitwirkung des Univerſitäts-
ſportlehrers Wegner- Halle wird an die-
ſem Tage der Gaulehrtag in Weißenfels
(MTV.-Platz an der Selauerſtraße) durchge-
führt. Beginn vormittags 9 Uhr. Ausbil-
dung der Vereinsſportwarte und Vorturner
Am Nachmittag Ausbildung der Wettkämp-
fer. Alle Vereine wollen daher auch ihre
beſten Wettkampfkräfte entſenden. Eine ge-
meinſame Beſprechung erfolgt entweder in
der Mittagspauſe oder im Anſchluß an die
Nachmittagsarbeit auf dem Platze.

s Ä
zwiſchen 2,5 rund 5,5 Prozent auf. Den Keſſelberg-
Rekord hält Zanelli-Barcelona, der im Vorjahre auf
Nacional Pescara in der abſoluten Beſtzeit von 4:00,2
(74,875 Std. /kmm) ſiegte. Jn der Sportwagenklaſſe
fuhr im Vorjahre Rudolf Caracciolag auf Mercedes-
Benz mit 4:03,4 (73,831 Std. ſkm) die beſte Zeit
heraus.

Vorläufig noch Hirſchfeld.

Die leichtathletiſche Weltrekordliſte wird in der
Rubrik „Kugelſtoßen“ vorläufig auch noch weiter
den Namen des Deutſchen Emil Hirſchfeld erhalten,
da die Leiſtung des Tſchechen Douda von 16,05 Meter
im Rahmen einer Klubveranſtaltung ausgeſchrieben
wurde, während als Weltrekorde nur ſolche Leiſtun
gen anerkannt werden können, die bei öffentlich aus
geſchriebenen Veranſtaltungen erzielt werden. Der
Tſcheche iſt aber in ſo großartiger Form, daß man
von ihm bei der nächſten offenen Veranſtaltung einen
offiziell gültigen Weltrekord erwarten kann.

Radrundfahrt durch Jtalien.

Der Organiſations-Ausſchuß für die in der Zeit
tom 14. Mai bis 5. Juni zum Austrag gelangende
20. Radrundfahrt durch Jtalien hat jetzt die Strecken-
führung in großen Zügen feſtgelegt und die Etappen-
orte beſtimmt. Die rund 3200 Kilometer lange
Strecke iſt in 13 Etappen eingeteilt, Start und Ziel
befinden ſich in Mailand. Neben der Elite der ein
heimiſchen Perufsfahrer, den Franzoſen, Belgern
und Schweizern wird auch eine deutſche Mannſchaft
an den Start gehen. Dieſe ſetzt ſich aus Buſe,
Sieronſki, Hermann Müller, Stöpel und Geyer zu-
ſammen, die bereits feſt verpflichtet worden ſind.

Wiener A. C. in Mitteldeutſchland.
Neben der Mannſchaft von AuſtriaWien hat der

Verband Mitteldetuſcher Ballſpiel-Vereine auch die
Elf des Wiener AC. für eine Reihe von Lehrſpielen
verpflichtet. Auſtrio konnte ſich allerdings nur für
drei Spiele frei machen, die vorgeſehenen Begegnun-
gen mit Gaumannſchaften in Weimar und Weißen-
fels mußten aogeſagt werden. Die beiden genannten
Städte bekommen dafür aber je ein Spiel des Wiener
AC., der nach folgendem Plan in Mitteldeutſchland
gaſtieren wird: 11. Juni in Weißenfels; 12. Juni
in Weimar; 15 Juni in Zwickau; 18. Juni in Chem-
nitz; 19. Juni in Bautzen.

Kunſſſpringerklaſſe in Zeit.

Der Schwimmverein Zeitz bereitet für den
19. Juni eine Veranſtaltung vor, bei der beſonders
Springen und Waſſerball ein breiter Raum zur Ver-
fügung ſtehen wird. Der Start der Waſſerball-
Olympiamannſchaft ſteht bereits feſt. Jm Springen
ſoll es eine Revanche der Pariſer Europameiſterſchaft
im Turmſpringen geben. Ewald Riebſchlager konnte
in Paris bekanntlich nach ſeinem Siege im Kunſit
ſpringen den Wettbewerb im Turmſpringen nur als
Dritter hinter Staudinger Wien und Neumann-
Spandau beenden. Dieſe drei werden nun in Zeitz
abermals im Turmſpringen zuſammentreffen, ſo daß
Riebſchläger Gelegenheit hat, das Pariſer Ergebnis
zu korrigieren. Weiterhin wurde bisher unſer zurzeit
beſter Kunſtſpringer, Eſſer-Wünsdorf, verpflichtet.

Handballkampf Leipzig-- Chemnitz

Zu einem Handballkampf weilte am Sonntag eine
Leipziger Sportlerx-Städtemannſchaft in Chemnitz, wo

kommt zu ſeinem Rechte, da alle Schüler und.

ſie einer Vertretung von Chemnitz ganz überlegen
mit 11:3 (6:2) Toren das Nachſehen geben konnte.

-3. Thüringer Kreisfrauenkurnfeſt
in Weißenſels.

Zum 3. Male findet das Thüringer Kreisfrauen
turnfeſt am 9. und 10. Juli 1932 in Weißenfels
ſtatt. Die Stadt Weißenfels iſt mit den Vorberei-
tungen zu dieſem Feſt in vollem Gange, denn das
Feſt ſoll ſo recht den Charakter der Frau angepaßt
werden. So werden neben den Wettkämpfen Feier
ſtunden das Feſt verſchönen. Am Sonnabend wird
am Bismqreckturm bei Fackelſchein und loderndem
Feuer eine Feierſtunde abgehalten. Am Sonntag
wird dann das Feſt durch einen Gottesdienſt eröffnet,
während am Nachmittag der Feſtzug mit anſchließen-
den Freiübungen und Volkstänzen dieſer Veranſtal-
tung einen würdigen Abſchluß gibt.

Die ſchwierigen 8000 Punkte.
Eine Rarjität im internationalen Zehnkampf.

Der amerikaniſche Mehrkämpfer James Bauſch,
der am letzten Sonnabend in St. Lawrence im Zehn
kampf 8022,405 Punkte erreichte, iſt der vierte Athlet
in der Welt, dem es gelang, die 8000 Punkte zu er
reichen bzw. zu übertreffen. Vor ihm waren es nur
noch ſein Landsmann Jeſſe Mortenſen (8193,290
Punkte), ſowie die beiden Finnen Paavo Yrjoölä
(8117,420 Punkte) und der Weltrekordhalter Achilles
Järvinen (8255,475 Punkte), die ſich rühmen können,
über die ſo unglaublich ſchwierige Marke der 8000
Punkte hinauszukommemn. Außer Mortenſen be-
teiligt ſich dieſe Zehnkämpferelite an den Olympiſchen
Spielen zu Los Angeles, für die auch unſer Zehn-
kampfmeiſter Sievert gemeldet wird. Des deut
ſchen Meiſters Rekordleiſtung ſteht auf 7875,205 Pkt.
Da Sievert aber ſeit geraumer Zeit ſehr fleißig an
ſich arbeitet, darf man erwarten, daß auch ihm bald
die 8000 Punkte gelingen werden.

bö Schweden nach Los Angeles.
Nach den letzten Dispoſitionen des Schwediſchen

Olympiſchen Komitees wird die ſchwediſche Olympia-
truppe aus 65 Aktiven beſtehen, und zwar aus 12
Leichtathleten, 14 Ringern (je ſieben griechiſch-römiſch

Größe eingerichtet. Die ganze Anlage iſt

und freier Stil), 9 Reiter, 7 Schwimmer, je fünf Rad
fahrer und Fechter, 4 moderne Fünfkämpfer, je drei
Boxer, Segler und Schützen.

Vorausſagen für Saint-Cloud, 29. April.
1. Stall Tauzig Girl Friend, 2. Baguette de

Fees Dark Lady 3. Belgrano Yan, 4. Mydas
Metchoui, 5. Archimede II Rheſus, 6. Courageux
Cibraine, 7. Ottawa Ralph.

Rennen zu Düffeldorf.
1. Rennen: 1. Liebgard, 2. Gralskönig, 3. Gun-tram. Tot: 46, PI. 24, 16. 2. Rennen: 1. Wallia, 2.

Dictator, 3. Kabriſtan Tot: 21, Pl. 12, 16, 19.
3. Rennen: 1. Galswerthy, 2 Voltaire II, 3. Gerlind.
Tot: 42, Pl. 13, 12. 4. Rennen: 1. Bandage, 2. Wiſa
Gloria H 1, 3. Gegenmine. Tot: 66, Pl. 12, 11, 14.
5. Rennen: 1 Nicolet, 2. Piniole, 3. Forſtmann. Tot:
192, Pl. 42, 21, 21. 6. Ren.: 1. Helmzier, 2. Regent,
3. Vinguliſt. Tot: 78, Pl. 23, 20, 29. 7. Rennen: 1.
Franziskus, 2. Lucca, 3. Roſenrot. Tot: 41, PI. 16,
20, 14. Doppelwette: Nicolet--Helmzier 4308:10.

Rennen zu La Tremblay.
1. Rennen: 1. Santa Moſa 2. Esclarmonde, 3.

L Aviron. Tot: 33, Pl. 15, 23, 42. 2. Rennen: I.
Ski, 2. Menthol, 3. Aruges la Bataille. Tot: 44,
Pl. 18, 41, 27. 3. Rennen: 1 1 Aſtarte IV; 1. Cape
Towu, 3. Moutard. Tot: 43, 159, Pl. 29, 63, 17.
1. Rennen: 1. Gladiag, 2. Yſſel II, 3. Serenade IV.
Tot 76, PI. 23, 28 25. 5. Rennen: 1. Coaſtgquard,
2. Jus de Raiſin, 3. Cha les the Second. Tot: 48,
Pl. 19, 24, 26. 6. Rennen: 1. Titus, 2. Keep Quiet,
3. Chef Noir. Tot: 62, Pl 26, 37, 34. 7. Rennen:
1. Laricio, 2. Monſavon, 3. Hildebrand. Tot: 51, Pl.
18, 16, 28.

Amkliche Saglegau- Nachrichten.

Verbindliche Mitteilung Nr. 58.
Auf Einigung findet das Entſcheidungsſpiel um

die Meiſterſchaft der 2a-Klaſſe zwiſchen SV. Weiſe
Halle und SC. Schiepzig am Sonntag, 1. Mai 1932,
16 Uhr in Halle, Favoritplatz ſtatt. Schiedsrichter:
Zabel (Bor.).
Das Spiel wird nach S 182.1 ausgetragen. Jm
übrigen gelten die unterm 12. März veröffentlichten
Beſtimmungen. Riemer. Großmann.

x

Jugendpflege.
Am Montag, dem 9. Mai 1932, 20 Uhr, findet
im Reſt. „St. Nikolaus“ eine Beſprechung der Ver-
eins-Jugendwarte mit dem G. F. A. ſtatt. Zu dieſer
Tagung ſollen vereinsweiſe die teilnehmenden
Junioren, Jugend, Knaben- und Mädchen-Mann-
ſchaften am Großſtaffellauf feſtgelegt werden.

Zum Montag, dem 2. Mai 1932, 20 Uhr, werden
die Vereinsjugendwarte von Preußen Merſeburg und
VfL. Merſeburg geladen.,

Scherf.

Vereinsnachrichken.
MTVBV. 1861. Geſangsabteilung: Die

Uebungsſtunde für Frauenchor (Freitag) und
Männerchor (Son nd) fällt aus.

Thiele.
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Aus der Umgebung.
Reformierker Gemeindekag.

Zu dem jährlich ſtattfindenden reformierteß

Gemeindetag traten in Halle 60 Vertreter
der zehn reformierten Gemeinden in der Pro-
vinz Sachſen zuſammen. N einem Gottes-
dienſt, in dem per Baumann-
Stettin (früher Halle) die Predigt übernommen
hatte, hielt im Rahmen eines Begrüßungs-
abends Direktor D. Heſſes- Elberfeld einen
Vortrag über das Thema „Wozu ſind wir
Reformierten heute in Deutſch'ar* nötig?“.
Der Redner betonte den Zuſammenhang der
Reformierten mit der Union und führte dann
aus, daß die Aufgaben der Gegenwart be
ſonders auf theologiſchem Gebiet lägen, wie
das in der Perſon des reformierten Bonner
Theologen Karl Barth zum Ausdruck komme.
Die Schlichtheit des evangeliſchen Gottes-
dienſtes, bei dem die Wortverkündigung die
Hauptſache ſei. müſſe immer wieder von den
Reformierten betont werden. Ebenſo ſei von
hier aus vor einer Ueberſpannung des Sa-
kramentsbegriffes zu warnen, und endlich dürfe
die chriſtliche Liebestätigkeit in der evangeliſchen
Gemeinde nie erſterben.

Die praktiſchen Beratungen brachten Vor-
träge von Konſiſtorialrat D. Baumann
über „Die Lage der reformierten Perſonal-
gemeinden“ und von D. Heſſe über „Der
Heidelberger Katechtismus im Glaubens- und
Geiſteskampf der Gegenwart“.

Der neue Waſſerbehälter.
Neumark. Die Arbeiten an dem hinter der et

katholiſchen Kirche und vor dem 9 Familien-
haus Il errichteten Waſſerbehälter, der ein
Faſſungsvermögen von 50 Kubikmeter hat,
ſind beendet. Durch die Arbeiten hatte die
Gemeinde auf die Dauer von 8 Tagen unge-
fähr 10 Wohhlfahrtserwerbsloſe weniger zu
unterſtützen.

Familiengbend beim Frauenverein.

St. Micheln-St. Ulrich. Am Sonnabend,
dem 30. April, 20 Uhr, veranſtaltet der hie-
ſige Vaterländiſche Frauenverein in G *hof
Bauer einen Familienabend. Es wird gebeten,
Kinder unter 12 Jahren nicht mitzubringen.

40 Jahre Schmiedemeiſter.
Oechlitz. Dieſer Tage konnte Schmiedeme ter

Karl Mempel ſein 40jähriges Meiſterjubiläum
feiern. Zahlreiche Ehrungen wurden dem Ju-
bilar zuteil, die Handwerkskammer Halle ließ
durch Schloſſermeiſter Otto Arndtz-Mücheln,
den Obermeiſter der Schloſſer- und Schmiede-
innung, ein Diplom überreichen.

Der älteſte Einwohner 83 jährig-
Löſſen. Am heutigen Donners'eg feiert der

Landwirt Karl Jäger von hier ſeinen 83.
Geburtstag. Der Jubilar iſt der älteſte Ein-
wohner unſeres Ortes und Teilnehmer an dem
Feldzug von 1870/71. Jm Jahre 1898 wurde
ihm die Gemeindeverwaltung übertragen, die
er 16 Jahre hindurch geführt hat. Jn dem
ſelben Jahr wurde er von einem ſchweren
Unglück heimgeſucht; er ſtürzte von der Tenne
und büßte dabei einen Fuß ein. Trotzdem
er nun Jnvalid geworden war, arbeitete er
unverdroſſen in ſeiner Wirtſchaft weiter. Spä-
ter übergab er dann ſein Gut ſeinem Sohn,
bei dem er nun als Auszügler lebt. Auch
wir wünſchen dem alten Herrn alles Gute
und einen auch fernerhin glücklichen Lebens-
abend.

Donnerstag, den 28. April 1932

Leuna. Wie wir bereits geſtern kurz be
richteten, legt die Gemeindevert r e jetz
den Rechnungsbericht über das erſte Betriebs-
jahr des Waldbades vor, der einen Ueber
ſchuß von 13 910,33 M. ausweiſt. Jm ein-
zelnen wird in dem Bericht der Bad-Kommiſ
ſion etwa folgendes ausgeführt:

Der ſtarke Beſuch des Waldbades und die
günſtige Witterung während der erſten Be
triebsmonate führte zu weſentlich höheren Ein-
nahmen, als urſprünglich rn zu Wragt war,
Noch während der Betriebszeit wurde deshalb
die Einnahme weſentlich erhöht eingeſetzt, wo
durch ſich ſelbſtverſtändlich auch eine zwangs
läufige Erhöhung der Ausgaben ergab. Wäh-
rend der ſpäteren Monate ſetzte dann jedoch
recht ſchlechtes Wetter ein, ſo daß ſich die Ein
nahme demzufolge auch nicht weiter in dem
Maße ſteigerte, wie während der günſtigen
Bademonate Mai und Juni.

Trotzdem hat das Waldbad Leung im
erſten Betriebsjahr 400 000 Beſucher ge-
habt, was immerhin eine außerordentlich hohe
Beſucherzahl bedeutet.

Die Einnahme aus dem Waldbad, die
im Voranſchlag zunächſt mit 31 000 M. bzw.
27 900 M. eingeſetzt war, um dann, wie er-
wähnt, im Juli 1931 mit 47650 M. end-
gültig im Haushaltsplan eingeſtht zu werden.
beträgt insgeſamt 52 282,62 M. Dieſe Summe

ſich im einzelnen aus folgenden Poſten
zuſammen: Eintrittskarten 19 190,90, n

Fahrplanänderungen.
Schkeuditz. Ab Montag verkehrt an Werk-

tagen der erſte Wagen der Kraftpoſt ab
Schkeuditz Rathaus bereits 5,45 Uhr, an
Ammendorf 6,25 Uhr. Am Sonntag, dem
I. Mai, wird der Sonntagsfahrplan wie
folgt geändert: ab Schkeuditz Rathaus 12,18
Uhr (bisher 12,50), ab Schkeuditz Rathaus
17,11 Uhr (bisher 16,56).

30 Jahre alt.
Schkeuditz. Seinen 80. Geburtstag beging

geſtern der Rentner Hermam Richter, Halle-
ſche Straße 52 wohnhaft.

Auszahlung der Renten.
Schkeuditz. Die Auszahlung der Militär-

verſorgungsgebühren für Monat Mat findet
am Freitag, dem 29. April, von 8,30 Uhr
ab bei dem hieſigen Poſtamt ſtatt. Die Aus-
zahlung der Jnvaliden- und Unfallrenten für
Monat Mai findet bereits am Sonnabend,
dem 30. April von 8 Uhr ab in der ſtädtiſchen
Turnhalle im Schießgraben ſtatt.

20 Jahre Turnverein Jahn.
Großgräfendorf. Am 2. und 3. Juli kann

der hieſige Jahnſche Turnverein das Feſt
ſeines 20jährigen Beſtehens feiern. Aus die-
ſem Anlaß iſt für Sonnabend, dem 2. Juli,
ein Fackelzug mit anſchließendem Begrüßungs
abend im Breyerſchen Saal vorgeſehen. Am
Sonntagmorgen iſt Weckruf und von 11 bis 12
Uhr Empfang der auswärtigen Gaſtvereine.
Jm Anſchluß an die um 12,30 Uhr begin-
nende Kampfrichterſitzung findet dann ein
Umzug durch den Ort verbunden mit Turn-
hallenweihe ſtatt. Am Nachmittag beginnen
dann auf dem Feſtplatz die Wettkämpfe und
abends 7 Uhr iſt Siegerverkündigung. Ein
Feſtball beſchließt die Veranſtaltung.

400000 Beſucher im Waldbad!
Rund 14000 Mark Aeberſchuß.

ygung 8 027,10, Wertſachenaufbewahrung
176,10 Verkauf von Schwimmlehrkarten
2065 M., Verkauf von Jahreskarten 7 016,99
Mark, m der Waldbadwirtſchaft15 272,59 M., Pachtzahlungen des Waldbad-
ladens 512,89 M., Pochtzahlungen für denParkplatz 758,07 M. Perſonenwage 149,60
Mark, verſchiedene Automaten 67,98 M., und
ſchließlich noch Wäſcheverleih, Hundezwinger,
Erſatz ſär verlorene Garderobemarken und
S ekerkennungegebnhren und Sonſtiges

Dieſen rund 52 000 M. an Einnahmen ſtehen
Ausgaben in Höhe von 389372,29 M.

gegenüber.

Sie ſetzen ſich wie folgt zuſammen: Perſonal-
koſten 10 861,04 M., Betriebskoſten 4 302,60
Mark, Druckſachen und Werbung 4 072,86 M.,
Koſten der erſten Einrichtung 8 842,93 M.,
Unterhaltungskoſten 602,54 M., Verſicherungen
745,45 M., und Erweiterungen 8944,87 M.

Das vergangene erſte Betriebsjahr hat alſo
trotz des relativ ungünſtigen Wetters eine
erfreuliche Entwicklung gebracht, mit der die
Gemeinde wohl zufrieden ſein kann. Sich in
trgendwelchen Prophezeiungen für das laufende
Jahr zu verſuchen, dürfte ein müßiges Unter-
fangen ſein. Auf jeden Fall aber hat der
überaus gute Beſuch am vergangenen Sonntag
bei der Wiedereröffnung des Waldbades be-
reits gezeigt, daß die Ausſichten nicht ſo ſchlecht
ſind, wie man bei der Wirtſchaftskriſe an ſich
befürchten müßte.

Prügelei mit Damen.
Schafſtädt. Dieſer Tage entſtand hier im

Hofe eines Arbeiterhauſes in der Merſe
burger Straße eine Schlägerei zwiſchen zwei
jungen Burſchen, an der ſich auch einige
Frauen beteiligten. Auf beiden Seiten gab
es bluttge Köpfe und nur mit Mühe konn-
ten die Streitenden auseinandergebracht wer-
den. Der Vorfall hatte einen großen Men-
ſchenauflauf verurſacht.

Elfjähriger als Hochſtapler.
Naundorf. Dieſer Tage wurde hier ein elf-

jähriger Junge beim Betteln erwiſcht, der ſich,
als man ihn bei ſeinem Namen fragte, als
Willy Bong aus Benndorf ausgab. Da je-
doch die Gemeindeſchweſter von dort, die den
kleinen Bong kennt, gerade in Naundorf weilte,
an den Ausſagen des Jungen zweifelte, be-
quemte er ſich ſchließlich dazu, ſeinen richtigen
Namen zu nennen, Es handelt ſich um den im
gleichen Alter wie Willy B. ſtehenden Franz
K., der ſchon öfter, wenn er bei irgendwelchen
Schandtaten erwiſcht wurde, einen falſchen Na-
men angegeben hat.

Geſchäfkliches.
Der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung

liegt ein Proſpekt der Firma Friedrich Oehl-
ſchläger, Halle, Leipziger Straße 3, des
größten Schuhhauſes der Provinz Sachſen bei,
in dem ſämtliche Frühjahrs- und Sommer-
artikel zu außerordentlich günſtigen Preiſen
angeboten werden.

e

Groß-Kauftage für Alle, lautet das Pro-
ſpekt der Firma Althoff, Leipzig, das un-
ſerer heutigen Ausgabe beigefügt iſt. Die
reichlichen Angebote bieten vor dem Pfingſt-
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Gedenkkafel
für Paulus Sktockmann.

Lützen. Das Guſtav-Adolf-Feſtſpiel „Der
R nach Lützen“ wird zum erſten Male zum
Mittwoch nach Pfingſten und dann am
22. Mai anläßlich der großen Lützen-Feier
des Evangeliſchen Bundes aufgeführt wer
den. An dieſem Tage ſoll nun auch zu Ehren
des ſchwediſchen Feld und Schifſfspredigers
Paulus Stockmann, aus Lützen ſtammend, der
im Feſtſpiel neben und mit dem König im
Brennpunkte des Geſchehens ſteht, eine Ge
denktafel aus Stein an der Kirche enthüllt
werden. Nach der Schlacht bei Breitenfeld
wurde Stockmann Pfarrer auf dem Neumarkt
in Merſeburg und 1632 Sentor in ſeiner
Vaterſtadt Lützen. In dieſem Jahre verhei-
ratete er ſich auch mit der dritten Tochter des
Pfarrérs Maßdorf in Mutſchau bei Hohen-
mölſen. Jn Lützen erlebte er die Schlacht und
den Tod ſeines Helden. Jn vier Lamentatio-
nen, Predigten, die in Leipzig in Druck er-
ſchienen ſind, beklagt er das Schickſal ſeines
roßen Gönners. 1636 wird er und ſeine

Frau von der Peſt dahingerafft. Sie ruhen
beide auf dem Friedhof in Mutſchau. Ein
Denkmal „vom beſten weißen Marmor“ hat
lange auf ihren Gräbern geſtanden. Es iſt
verſchwunden, und die Grabſtätte iſt nicht
mehr zu finden.

Den Zeigefinger abgequetſcht!
Roßbach. Beim Schienentransport wurde

kürzlich dem Arbeiter Heyer der Zeigefinger
der linken Hand abgequetſcht. Der Verletzte

53 dem Knappſchaftskrankenhaus zuge-
ührt.

„Durch Arbeit zur Freiheit“
Vortragsabend des Jungdeutſchen Ordens.

Die Jungdeutſche Bewegung veranſtaltete
geſtern in Merſeburg eine öffentliche Ver-
ſammlung, auf der Dr. Knuermann-Köln
itber das Thema „Durch Arbeit zur Freiheit“
ſprach. Der große Saal war bis auf den
letzten Platz beſetzt, was wiederum der An-
nahme widerſpricht, daß nach den Wahlen
große Verſammlungsmüdigkeit über die Wäh-
ler gekommen ſei.

Der Redner zeigte in etwa dreiſtündiger
Rede Wege aus der alles zermürbenden Ar-
beitsloſigkeit, deren Urſachen die ungerechte
Verteilung des Goldes und vor allem der
mit ihm getriebene Mißbrauch ſeien. Vom
Auslande, das ja gar kein Jntereſſe daran
habe, werde Deutſchland nie Hilfe kommen.
Auch ein Fünf-Jahresplan unter bolſchewi-
ſtiſchen Vorausſetzungen komme nicht in
Frage. Es bleibe nur der eine Weg, der
einer großzügigen Siedlung verbunden mit
der Volksdienſtpflicht: die Weſt-Oſt- Bewegung
Die Maſſen des übervölkerten Weſtens müſ-
ſen im leeren Raum des Oſtens angeſiedelt
werden.

Die Rede Dr. Kuermanns wurde häu-
fig von Zwiſchenrufen der in großer Zahl
erſchienenen Kommuniſten unterbrochen. Jn
der Ausſprache erhielten auch drei Kommu-
niſten das Wort. Der Kommuniſt Gie r ſch
lohnte das ihm gewährte Gaſtrecht damit, daß
er mit ſeinen zahlreichen Anhängern eine
„Entſchließung“ gegen die Arbeitsdienſtpflicht
faßte. Nach kommuniſtiſchem Brauch wurde
das vom Vortragenden über dieſes Gebiet
Geſagte hierbei in das glatte Gegenteil ver-
kehrt. Jm Schlußwort forderte der Referent
die Verſammlung noch einmal auf, den von
dem Jungdeutſchen Orden zum Wohle des
Vaterlandes beſchrittenen Weg mitzugehen
und hierdurch für den Wiederaufſtieg Deutſch-

feſt weitgehende Kauferleichterungen. lands zu ſorgen.
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Zwei Tage darauf fuhr er in die nächſte
Kleinſtadt, um Beſorgungen zu machen und
eine hübſche erſparte Summe zur Bank zu
tragen. Es war nicht allzuweit. Die Klein
bahn durchpuſtete ein paar Dörfer, anmutig
im Spätſommer daliegende Fluren, und hielt
pünktlich an dem kleinen, netten Bahnhofe.

Nach ein paar Stunden hatte er alles zur
Zufriedenheit erledigt und ſchlenderte wieder
zur Station. Er fühlte ſich ſo merkwürdig
wohl, ſtark und friſch, daß er am liebſten ge-
fungen hätte.

Vor dem Schalter drängten ſich die Leute,
Menſchen, die in der Stadt gearbeitet oder
verdient hatten und nun gegen Abend heim-
wärts ſtrebten. Exik ſtand eingekeilt und
mußte warten. Da fühlte er einen Blick auf
ſich brennen.

Sofort ſtrömte die alte Qual, ſoeben noch
fern gewähnt, durch ſein Herz. Mit taſtenden
Augen ſondierte er die Menſchen.

Dort dort ſtand Hilgendorf!
gekleidet, verkommener denn je.

Er hier auf ſeinen Spuren?
fällig? Was ſollte er tun?

Jn raſender Eile durchhaſteten ſeine Ge-
danken alle Möglichkeiten. Es war ihm klar,
daß er erkannt worden war. Doch ſchien
Hilgendorf ſeinen Aufenthaltsort nicht zu
wiſſen, ſonſt wäre er wohl längſt in Roſen
hain erſchienen. Oder war er im Begriff
hinzufahren?

Jetzt kam Erik vor den Schalter zu ſtehen,
Hilgendorf befand ſich dicht bei den trennen-
den Schrank

(29. Fortſetzung.)

Nachläſſig

Oder zu-

en.

Bavr. Gmein. Alle Rechte vorbehalten

Erik nannte auf Geratewohl den Namen
einer ziemlich entfernt liegenden Stadt und
legte ohne Wimperzucken den Betrag für die
Karte aus, die er nie benützen würde, da ſie
für die ihm entgegengeſetzte Richtung galt.

Als er langſam, die Karte verwahrend,
den Bahnſteig entlang ſchritt, legte ihm je-
mand die Hand auf den Arm und ein grinſen-
des Geſicht beugte ſich ihm zu.

„Ah, Herr Hallſtröm welche Freude für
mich, Sie endlich einmal wiederzuſehen! Jch
ſuchte Sie ſchon durch die halbe Welt.“

Erik antwortete ſehr ruhig und mit hei-
terem Spott:

„Wozu, mein Beſter? Haben wir uns
nicht endgültig voneinander verabſchiedet

„Nein, ich wußte es damals in Schweden
ſchon, daß es ein frohes Wiederſehen geben
würde. Und Sie wußten das auch, ſonſt
hätten Sie nicht die Flucht ergriffen. Oder
galt dieſe Flucht nicht mir, ſondern Dorn

Er ſah Erik höhniſch blinzelnd von der
Seite an. Der ſchritt ſehr ruhig dahin, denn
ein paar Menſchen wurden ſchon aufmerkſam.
Er fühlte: hier konnte man nicht bleiben,
Hilgendorf ſchien unberechenbar. Es mußte
jedes Aufſehen vermieden werden. Darum
lenkte er ſeine Schritte in die verſtaubten,
kleinen Anlagen des Bahnhofes. Dort war
man ungeſtört und doch nicht zu einſam, was
bei Hilgendorf durchaus nicht rätlich ſchien.

Als er Eriks Abſicht erkannte, blieb er
ſtehen:

„Nee, mein Lieber, ich fahre mit Jhnen in
Jhr trautes Heim! Sie werden mich eine
Zeitlang aufnehmen und pflegenl!

geſchützt. Sie wiſſen ſchon: der ewig gejacte
Haſe.“

Mit eiſerner Miene ſchritt Erik
und meinte kühl:

„Sie können auch, wenn Sie wollen, auf
dem Bahnſteig zurückbleiben. Jch aber mag
den Leuten kein Schauſpiel geben.“

Fluchend folgte ihm Hilgendorf. Auf

weiter

einer Bank ließen ſie ſich nieder, und Erik
fragte mit zornig funkelnden Augen:

„Bas alſo wünſchen Sie ſchon wieder von
ir?“
„Weshalb dieſen Ton? Der gehört ſich

nicht zwiſchen guten Freunden. Und was ich
will? Das können Sie nicht erraten? FJch
bin blank, diesmal aber ganz blank.“

„Sie werden doch hoffentlich nicht denken,
daß ich Jhre unerſchöpfliche Sparkaſſe bin

Hilgendorf lachte auf. Freilich denke ich
das. Eine unangenehme Rolle, was? Aber
ich kann Jhnen nicht helfen. Sie wiſſen ja
genau, was ich ſonſt tue.“

„Jch habe über dieſe ganze Sache gründ-
lich nachgedacht, mein Lieber, und bin zu der
Ueberzeugung gekommen, daß Sie gelogen
haben, als Sie ſagten, Sie wären Mitzeuge
geweſen. Sie ſchlugen nur auf den Strauch,
nützten meine Gläubigkeit gus!“

Hilgendorf lächelte vor ſich hin.
„Nee, mein Beſter, ſo war das nicht. Und

um mich zu entlaſten und Sie zu beſchweren,
ſage ich jetzt die volle Wahrheit: ich bin der
Mörder Simons. Und wenn Sie jetzt hin-
gehen und mich anzefſgen. kommen Sie auch
wegen Meineid ins Kittchen.“

„Jch habe ja damals wirklich nichts Ge-
naues geſehen!“

„Aber ich kann bezeugen, daß Sie ſchon
dort ſtanden, als Dorn kam. Möglicherweiſe
aber glaubt man Jhnen mehr als mir
dann bleiben Sie wohl in Freiheit, ſind aber
der Rache Dorns verfallen, alſo gefeſſelt an
Händen und Füßen. Aber horchen Sie, Hall-
ſtröm da fährt Jhr Zug ab. Sie haben doch
ſchon, wie ich ſah, die Karte nach N. gelöſt!“

Jch habe Erik antwortete nicht. Er lehnte bleich an „Jch habe nicht viel Geld bei mir.
das ſehr nötig, und bei Ihnen bin ich auch der Bank. Ihn ſchüttelte heftiger Ekel Nun (Jortjetzung

hatte er wochenlang vom reinen Duft des
Waldes und der Wieſen und Felder gelebt,
hatte Gutes mit vollen Händen ausgeſtreut,
war geliebt und geachtet von allen Leuten in
Rofenhain er ſelbſt kam ſich geläutert und
gebeſſert vor, ſo weltfern allem Haß, Neid
und aller Feindſchaft. Und nun zog ihn
dieſer Menſch wieder tief, tief in den Moraſt
hinein.

Es war faſt, als hätte der andere ſeine
Gedanken erraten. Gleichgültie fing er zu
erzählen an:

„Ja, ich erſchlug den Kaufmann. Jch ſah
im Spielklub, wieviel Geld er beſaß und
ſchlich mich hinter ihm her. Er ging allein,
was er noch nie getan hatte. Jch ſelbſt atte
faſt all mein öder vielmehr Jhr Geld ver-
loren, den Reſt legte ich in Wein an, trank
mir Mut zu für mein Vorhaben. Töten
wollte ich ihn nicht. Nur ein kleiner Ueber-
fall ſollte es ſein, wiſſen Sie. Aber er wehrte
ſich und war ſtark und vielleicht auf ſo etwas.
auch gefaßt. Jch nahm das Geld und ver-
duftete. Da kamen Sie daher ich erkannte
Sie ſofort am träumeriſchen Schlendern
ich ſtellte mich raſch in eine Haustür und be-
obachtete von dort aus, wie der von mir wild
gehaßte Mann in die Falle lief. Und Sie
auch! Hätten Sie nicht den gleichen Haß
empfunden wie ich, ſo würden Sie Dorn mit
der Wahrheit gerettet haben. Man hätte
eifriger nach dem Mörder geſucht. Niemand
kam auf den Einfall, ich könnte der Böſe-
wicht ſein. Und jetzt, her mit die Moneten!
Jch laſſe Sie dann wieder für eine Weile in
Ruh!“

„Jch ſagte Jhnen ſchon: ich bin kein reicher
Mann mehr. Habe meine ſchwediſche Be
ſitzung verkauft.“

„Weiß ich, wird einen ſchönen Batzen Geld
gebracht haben. Jch war wieder hoch oben im
Norden eine ſo weite Reiſe die müſſen
Sie mir auch erſetzen

folg
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Wege zum Matterhorn.
Der Frühling klettert ins Hochgebirge.
Es iſt aus und vorbei, mit dem Winter!

Jetzt läßt es ſich nicht länger verhehlen, wenn
auch die eisgepanzerten Berner und Walliſer
Alpen es nicht mehr haben wollen. Aber in,
ihren an Naturſchönheiten ſo reichen Tälery
läßt ſich der Frühling nicht länger bändigen:
er bricht aus, den dräuenden Viertauſendern
zum Trotz, die in imponierender Menge das
Wallis umlagern und mächtige Eisſtröme zu
ihm entſenden, unter denen der Aletſch-
gletſcher wohl der mächtigſte des ganzen
Alpengebietes, und ſomit eine Sehenswürdig-
keit iſt. 26 Kilometer Eis! Das muß ſchon
ein tüchtiger Wanderer ſein, der den Weg
über dieſen Aletſchgletſcher nehmen will, für
den bequemeren Durchſchnittsmenſchen iſt
das nichts!

Die FurkaOberalpbahn bringt uns nach
Brig, dem Hauptort des Oberwallis, das
am Fuße des ſchneegekrönten Waſſerhorns
ſeine hübſchen Türme und Häuſer maleriſch
im Kranze leuchtend grüner Wieſen erhebt.
Das Wahrzeichen der Stadt iſt der ſtolzge
türmte Stockalperpalaſt, deſſen Erbauer und
Beſitzer einem uralten italieniſchen Kauf
mannsgeſchlecht angehören. Dieſe Familie
verdiente im 17. und 18. Jahrhundert ihren
ungeheuren Reichtum mit Salz. Damals
war die jetzige Simplonſtraße, die Napoleon
erbaute, noch ein ſehr mangelhafter Verkehrs-
weg, aber die Herren von Stockalper brach-
ten es dennoch fertig, ihre Salzfäſſer nach
Jtalien, Frankreich und auch noch nach ande
ren Ländern zu verſenden. Wenn ſie ſelber
nach Mailand oder Lyon reiſten, ſo konnten
ſie, erzählt ſich der Volksmund, unterwegs
immer in ihren eigenen Häuſern oder
Schlöſſern übernachten, ſo reich an Grund
beſitz waren ſie. Zu dieſem prächtigen Palaſt
bilden die winkeligen, maleriſchen Gaſſen der
Stadt und das Simplonmaſſiv mit ſeinem
rieſigen Gletſcher einen einzigartigen Hinter-
grund, und gern wird jeder, der auf dem
wahrhaft weltſtädtiſchen Bahnhof, auf dem
Züge nach allen Richtungen verkehren, an
kommt, die Romantik und Schönheit dieſer
Hochgebirgsſtadt genießen und ſich von ihrem
verträumten Zauber einſpinnen laſſen.

Und um ſich von allen Reiſeanſtrengungen
recht zu erholen, um fich immer neu der
Schönheit dieſes reichgeſegneten Walliſer
Landes zu erfreuen, iſt Zermatt der rechte
Ort, Weißhorn und Biesgletſcher geben dem
Zermattertal eine erhabene Großartigkeit,
die ſich dem Auge als etwas Unvergeßliches
einprägt. Schon die Fahrt dorthin iſt ja ein
Ereignis die Strecke Brig-Zermatt iſt auch
für den, der ſie ſchon oft gefahren iſt, immer
wieder ein Miterleben des langſamen Ab-
rollens eines wunderſchönen Schauſpiels,
und gar erft der Neuling möchte am liebſten
ganz ſtumm und verſonnen dieſe Herrlichkeit
anſchauen. Wie munter die Viſp ſprudelt und
ſchäumt, jetzt im Frühling iſt ſie ganz toll,
weil ſie von den Gipfeln her reichlich Zu-
fuhr bekommt; wenns windig iſt, ſpritzt der
weiße Giſcht zu den Wagenfenſtern herein,
ein übermütiger Gruß des jungen Bergfrüh-
lings. Die Viſp muß man im Frühling und
Vorſommer ſehen, denn im Herbſt und zu
Anfang des Winters iſt ſie gar nicht wieder-
zuerkennen, ſo zahm und ſtill fließt ſie in
ihrem Bett, ein beſcheiden gewordenes Rinn-
ſal, dem man die Sprünge der Jugendluſt
kaum noch zutraut. Gegen Schluß der
Fahrt drängen ſich die Reiſenden an den
Fenſtern zuſammen, denn nun kommt das
Allerherrlichſte: das ſtolz und eigenwillig
aufragende Matterhorn, mit ſeinen ſchroffen,
eis und ſchneeloſen Felskanten, ein König,
der den Schmuck verſchmäht und ſeine freie
Natur zeigt. Wieviele Hochtouriſten haben
verſucht, dieſen ragenden Gipfel' zu er-
klimmen, und wievielen iſt ihr Wagemut zum
Verderben geworden. Davon erzählt der
Friedhof der Abgeſtürzten in Zermatt manche
tragiſche Geſchichte. Wenn man zwiſchen den
Reihen ſeiner ſchlichten Kreuze dahinwandert,
wird es einem faſt zu Mut wie auf jenen
Friedhöfen der Namenloſen, die man auf
manchen Nordſeeinſeln findet. Hier wie dort
Wanderer, die in den Wogenkämmen, ſei es
der Berge, ſei es der Meere, ihren Tod
fanden, viele, von denen man nicht Namey
noch Herkunft weiß, hier wie dort. Und in
Zermatt ſelbſt treffen wir manchen alten
Führer, dem die Gipfel übel mitgeſpielt
haben. Aber ihre Liebe zu den Höhen iſt nicht
geringer geworden, auch wenn ſie ihr Leben
als Krüppel beſchließen müſſen. Was ein
echter Zermatter Führer iſt, der verlernt die
Liebe zu den Gipfeln ſein Leben lang nicht.

Wer in Zermatt einkehrt, wird den Namen
„Seiler“ in ſein Gedächtnis eingraben, denn
dieſe Familie Seiler hat Zermatt zu dem
gemacht, was es heute iſt. Noch im Jahre
1854 war Zermatt ein unſcheinbares Berg-
dorf, das ein einziges Gaſthaus hatte, in dem
mit knapper Not rei Gäſte zu gleicher Zeit
unterkommen konnten. Da kaufte Alexander
Seiler dies kleine Haus und erweiterte es,
ſo daß nun 35 Gäſte dort Unterkunft fanden.
Seine Frau wurde ihm eine treue, unermüd-
liche Helferin, die bei den Zermattbeſuchern
jener Zeit in hohem Anſehen ſtand. Die
verhältnismäßig wenigen Jahrzehnte ſeitdem
haben genügt, aus dem ſtillen Bergdorf einen
Sammelplatz der Reiſenden zu machen, der
im Winter wie im Sommer gleiche An-
ziehnngskraft ausübt, denn dieſer Ort iſt ja
nicht nur mit landſchaftlichen Reizen reich
begabt, ſondern er iſt auch ein Liebling des
Wettergottes, der ihm wenig Regen und viel

ſpendet, ſo daß die Zermatter Früh

lings, Sommer und Winterfriſchler vor
ihren Kollegen in anderen Orten immer noch
etwas voraus haben, nämlich leuchtend blauen
Himmel und ein volles Maß an Sonne. Und

Sonne iſt wohl das, wonach wir nach dem
langen lichtarmen Winter am allermeiſten
Sehnſucht haben.

Herbert Hauffe,

Aus Spuren einer alten Kultur, die auf der
Kodiak-Jnſel, ſüdlich von Alaska, ent
deckt wurden, ſchließt der amerikaniſche
Anthropologe Dr. Ales Hrdölicka darauf, daß
die erſten Einwanderer nach Amerika aus
Aſien über dieſe Jnſel gekommen ſind und
dann bei ihrem Weitermarſche nach Süden
und Oſten die Ahnen der nordamerikaniſchen
Indianer wurden. Die Kunſtgegenſtände, die
auf der Kodiak-Jnſel gefunden wurden,
weiſen überraſchend ähnliche Züge wie die auf,
die in Mittelamerika und Yukatan gefunden
worden ſind, und ſo kann man in dieſer neuen
Kultur den direkten Vorfahren dèr wunder-
vollen Leiſtungen der Mayas, Jnkas und
Azteken erblicken. Nach der Anſicht des Ge
lehrten iſt dieſe unerwartete Siedlung auf der
Kodiak-Jnſel die älteſte bisher in der
Neuen Weltentdeckte.

Hrölicka konnte bisher nur oberflächliche
Grabungen vornehmen und erwartet weitere
Aufſchlüſſe von einer eingehenden Erforſchung
dieſer reichen Funöſtätte. Aber er hält es
ſchon jetzt für wahrſcheinlich, daß dieſe ur-
ſprünglichen Einwanderer einer mongo-
loiden Raſſe aus Sibirien durch die
Behring-Straße nach der Küſte von Alaska
eine Kultur brachten, die in vieler Hinſicht
hoch entwickelt war. Sie nahmen ihren Weg
über die enge Halbinſel von Alaska nach den
Inſeln wie Kodiak und Cooks Jnlet und von
dort nach der Küſte des jetzigen Britiſch-
Kolumbien. Dann ſcheinen ſie ſüdwärts nach
Mexiko, Mittel- und Südamerika vorgedrun-
gen zu ſein. Erſt während dieſer ſpäteren
Wanderungsperiode zweigten ſich Trupps oſt-
wärts ab über die Berge und wurden die
Ahnen der nord amerikaniſchen Jndianer.

Während dieſer langen Wanderungs-
zeit, die mehrere tauſend Jahregedauert haben mag, wurden manche
Kulturelemente, die ſie urſprünglich aus Aſien
gebracht hatten, wieder aufgegeben oder ver-
gröbert. Als ſie aber in eine für die Weiter-
entwicklung günſtige Umgebung gelangten,
haben ſie die alten Kulturgüter wieder auf-
genommen und verbeſſert. Die Kodiak-Jnſel

die älteſten Einwanderer nach Amerika.
Eine neue Kultur in Alaska entdeckt.

war in dieſer fernen Vergangenheit ein dicht
bevölkerter Mittelpunkt. Jeder geeig-
nete Ort der Jnſel weiſt die Zeichen uralter
Siedlungen auf, von denen die größten über
12 Quadratkilometer einnahmen. Das Alter
dieſer arktiſchen Kultur läßt ſich vorläufig
nicht genau beſtimmen; erſt weitere Grabun-
gen dürften Klarheit bringen. Aber ſchon jetzt
ſteht ſoviel feſt, daß ſich nirgends Spuren ruſ
ſiſchen Einfluſſes finden, und daß dieſe großen
Dörfer längſt aus geſtorben waren, als
der erſte Weiße die Küſte vonAlaska ſichtete. Die Kodiak-Kultur blühte zweifellos infolge dieſer
älteſten Einwanderungen nach Amerika. Durch
Jahrhunderte wird die Jnſel für dieſe Züge
eine Art Halteſtelle geweſen ſein. Die Ahnen
der Jndianer und Eskimos kamen in kleinen
Gruppen und unregelmäßigen Zwiſchen-
räumen von Sibirien nach Alaska. Sie waren
in der Schiffahrt erfahren genug, um die
Behring-Straße zu überqueren; ſie hatten
große Fellboote, die wohl 50 Menſchen mit
ihren Hunden und ihrem Gepäck tragen konn
ten. Dieſe Schiffe waren wahrſcheinlich die
Vorbilder der großen Kriegskanus“, die ſich bei der Stämmen der Nord-
weſtküſte finden.

Die neuen Entdeckungen Dr. Hroölickas ſind
ein ſtarker Beweis gegen die vielfach geäußerte
Annahme, daß die Maya- und Azteken-Kultur
durch Einwanderung über den Stillen Ozean
hervorgerufen worden ſei. Vielmehr wird da-
durch die Theorie beſtärkt, nach der die Ein-
wanderung von Aſienher, und zwar von
Sibirien her, erfolgte. Dieſe Einwanderer,
die vor Tauſenden von Jahren ſozuſagen
tropfenweiſe aus der uralten Wiege der
Menſchheit in Aſien nach Amerika herüber-
kamen, waren verſchieden in ihrer Sprache
und Kultur und auch in ihrer Körper-
beſchaffenheit und erſchienen nicht als unkulti-
vierte Wilde, ſondern ſie brachten eine alte
und weit verzweigte Geſittung mit, die ſich
dann in der verſchiedenartigen Umgebung des
neuen Erdteils verſchiedenartig entfaltete und
zu jenen amerikaniſchen Kulturen heran-
wuchs, die die Europäer hier vorfanden.

Die kauſendfache Schönheitsſalbe
Von Walter Gelmar.

Der Händler Juſſuf ſtand nicht auf dem
Markt von Bagdad, den ſo viele Händler mit
ihrem marktſchreieriſchen Anbieten erfüllten,
ſondern er ſtand beſcheiden in einem Winkel
der Gaſſe, die zum Markt führte. Auf der
Erde ſtand ein irdener Topf, in ſeinem
Aermel trug er kleine Pergamentbeutelchen,
von denen er eins mit der Salbe aus dem
Topf anfüllte.

Kam eine ſchöne, verſchleierte Dame des
Weges, um ſich zum Markt zu begeben, dann
trat er auf ſie zu, verbeugte ſich bis zur Erde:

„Schöne Suleika, keine Schönheitsſalbe iſt
vortrefflicher geeignet, den roten Kirſchen-
glanz Eurer herrlichen herzförmigen Lippen
mehr zu erhöhen, ſo daß ſie ſtrahlen wie ein
Edelſteingeſchmeide, als dieſe hier in dem
Beutelchen.“

Die ſchöne Suleika, auch wenn ſie gar nicht
Suleika hieß, lächelte unter dem Schleier,
neſtelte eine Silbermünze aus ihren Kleidern
und überreichte ſie Juſſuf, worauf er ihr ein

beugung darbot.
Kam Malek, der kriegeriſche Feldhaupt-

mann, dann verbeugte ſich Juſſuf wiederum
bis zur Erde:

„Erhabener Sieger von ſoundſoviel
Schlachten nichts iſt geeigneter, die Farbe
des herrlich glänzenden ſchwarzen Bartes
bis ins höchſte Alter hinein zu erhalten, als
dieſe Schönheitsſalbe hier.“

Der Sieger von ſoundſoviel Schlachten,
auch wenn er noch nicht eine einzige ge-
ſchlagen hatte, verwandelte ſeinen kriegeriſchen
Blick in ein freundliches, leutſeliges Lächeln,
reichte Juſſuf ein Golodſtück, nahm gleich zwei
Beutelchen in Empfang, denn er konnte es
ſich ja leiſten und lenkte ſeine Schritte zum
nahen Markt, während Juſſuf ſich hinter
ſeinem Rücken noch bis tief zur Erde ver-
beugte.

Kam der reiche Kaufmann Binſolech, dann
verbeugte ſich Juſſuf tief und untergeben:

„Hochmächtiger Herr, nichts iſt geeigneter,
den ſamtartigen Pfirſichglanz der Haut
Eurer Gemahlin zu magiſchem Glanz wie
dem der erwachenden Morgenröte gleich zu
erhöhen, als dieſe Schönheitsſalbe.“

Binſolech, der reiche Kaufmann, und wenn
er ſo knapp an Gelde war, daß es ihm ſchwer
fiel, eine Silbermünze auszugeben, griff in
die Taſche, reichte Juſſuf die letzte Münze und
erhielt ein Beutelchen Schönheitsſalbe.

Gegenüber dem Standort Juſſufs wohnt
der Weiſe Nasreddin. Von ſeinem Fenſter
aus belauſchte er die Worte Juſſufs und trat
hinaus auf die Straße.

„JFuſſuf, du empfiehlſt deine Schönheits-
ſalbe für tauſend verſchiedene Gelegenheiten
und nimmſt ſie doch alle aus demſelben Topf!“

Jprſſuf neigte ſich noch tiefer zur Erde
ab:
„Deinem Adlerblick, Weiſer, kann nichts

Ich bin ein armer Mann und muß

Beutelchen Schönheitsſalbe unter tiefer Ver--

von den wenigen Silbermünzen, die ich hier
verdiene, mein Daſein und das meiner An-
gehörigen kümmerlich friſten. Jſt es mir
darum zu verdenken, wenn ich auf die Eitel-
keit der Menſchen rechne?“

Juſſuf verbeugte ſich noch einmal unter
würfig und fuhr dann fort:

„Aber dir, Weiſer Nasreddin, würde ich
niemals wagen, dergleichen anzubieten; aber
wenn etwas geeignet wäre, den Scharfblick
deiner Adleraugen bis ins höchſte Alter zu
erhalten, dann wäre es dieſe Salbe!“

Der Weiſe ſah ſich nach allen Seiten um,
und als niemand ihm zuſchaute, drückte er
Juſſuf ein Geldſtück in die Hand und lief mit
einem Beutel Salbe eiligſt von dannen.

Die Salbe des Weiſen war auch aus dem-
ſelben Topf!

Wann fiel der erſte Kanonen-
chuß?

Die früheſte techniſche Maſſenerzeungung:
Steinſchloßgewehre.

Von Hans Zurbonſen.
Ein berühmter klaſſiſcher Ausſpruch er-

klärt den Krieg zum Vater aller Dinge. Das
iſt ein Wort, das man ebenſogut als wahr
wie als falſch bezeichnen kann. Jede Seite
darf Beweisgründe für ſich ins Treffen
führen. Die Anwendung des Schießpulvers
jedenfalls iſt ganz ohne Zweifel nicht allein
für die Kriegführung wertvoll geweſen, ſon
dern hat als Treibmittel einen derart um-
wälzenden Einfluß gehabt, wie außer der
Dampfmaſchine keine andere Erfindung. Die
Frage, wann der erſte Schuß gefallen iſt, hat
noch immer nicht geklärt werden können.
Die Feuergeſchütze waren recht unbedeutend.
Mit ihrem Kaliber von 5 bis 8 Zentimeter
vermochten ſie den Zeitgenoſſen nur wenig
Reſpekt einzuflößen. Von der Anwendung
des Schwarzpulvers wird bereits aus dem
Jahre 1250 berichtet. Doch hat es ſich zu
nächſt nicht um Exploſions-, ſondern um
Brandwaffen gehandelt.

Geheimrat W. Treptow zeigte in einem
kürzlich gehaltenen Vortrage das Bild einer
Büchſe aus Bronze mit der Jahreszahl 1322.
Ein ſchmiedeeiſernes Geſchütz ſtammt aus
dem Jahre 1380, ebenſo wie kleine gußeiſerne
Büchſen. Woraus ſich erkennen läßt, daß
ſchon damals mit dem Stoff gerungen wurde.
Eine in demſelben Jahre aus Eiſen ge-
goſſene Bombarde weiſt ein Gewicht von 1080
Kilogramm auf. Das Geſchütz beſteht aus
zwei Stücken. Das iſt eine außerordentliche
techniſche Leiſtung, und einer der beſten
Kenner der Geſchichte des Eiſens, Dr. Ludwig
Beck, hat daher die Echtheit angezweifelt, die
jedoch von Geheimrat Treptow als erwieſen
dargetan werden konnte.

Einen hohen Grad von techniſchem Können
beweiſt auch die Kanone Mahameds II., der
ſie im Jahre 1453 aus Bronze herſtellen ließ,
und zwar auf dem Schlachtfelde ſelbſt. Schon

damals wußte man alſo jene Legierung vom
Schmelzpunkte 900 Grad anzufertigen, wobei
90 Teile Kupfer und 10 Teile Zinn verwandt
wurden. Das Material erwies ſich als leicht
flüſſig, zäh und widerſtandsfähig gegen das
Pulver. Aus den noch vorhandenen
Rechnungen für die „tolle Grete“ der Bran-
denburger und die „faule Mette“ der Braun
ſchweiger geht hervor, daß ſie aus ähnlichem
Stoffe beſtanden haben. Die „faule Grete“
des Deutſchen Ordens wog 92 Zentner, emp
fing eine Ladung von 26 Pfun er und
ſchoß damit einen dreihundert Pfund ſchweren
Stein. Es iſt wohl kein Zufall, daß die
Ritter auch im Glockenguß über eine aus-
gezeichnete Technik verfügten. Der Mit-
wirkung ihrer „faulen Grete“ war es zu
danken, daß einige für uneinnehmbar gehal-
tene Burgen zerſtört werden konnten. Der
Weg, der von der Kriegführung zur Technik
hinüberleitet, offenbart ſich auch in der Tat
ſache, daß die Herſtellung der Steinſchloß-
gewehre, von denen jeweils hundert bis
tauſend Stück in Auftrag gegeben wurden,
als die erſte techniſche Maſſenerzeugung zu
betrachten iſt.

Was iſt Schlaf?
Vor einer zahlreichen Zuhörerſchaft ſprach

im Kneippbund ein Berufener,Herr Medizinalrat Dr. JoſefMayer, Bad Lauterberg (Harz), über
„Schlafſtörungen, Schlafloſig-
keit und Schlafmittel“ im volks-hygieniſchen Sinne. Was iſt Schlaf? Was
am Tage das Seelenleben beherrſchte, ruht
auch im Schlaf nicht. Schlaf iſt durchaus
kein Zuſtand der Bewußtloſigkeit. Alle
unſere Sinneseindrücke ſpielen ſich in der
Großhirnrinde ab. Der Schlaf iſt etwa eine
Hirnblockade. Das Organ des Schlaf-
zentrums liegt in der Hinterwand der örit-
ten Hirnhöhle.

Ein neugeborenes Kind ſchläft ununter
brochen; nach einem Jahre muß ein Kind
auch noch 18 Stunden ſchlafen. Bei be
ginnender Geſchlechtsreife iſt das Schlaf
bedürfnis beſonders groß und wichtig. Acht
Stunden Schlaf wird der Menſch, um geſund
zu bleiben, brauchen. Es gibt Schlafkünſtler,
wie etwa Napoleon I., der ſchlafen konnte,
wenn er wollte. Von Friedrich dem Großen,
dem großen Kliniker Virchow und dem
Hiſtoriker Mommſen weiß man, daß ſie mit
nur vier Stunden Schlaf auskamen, ſie
waren Kurz- oder Tiefſchläfer. Goethe wie
der konnte 24 Stunden hintereinander
ſchlafen, ebenſo Seume. Dem Schlaf muß
Ermüdung vorausgehen. Ermüdung tritt
ein durch Abbau der Lebensfunktionen, bei
welchen fich Kohlenſäure, Milch- und Harn
ſäure bilden. Häufen ſich dieſe Stoffe an,
tritt Ermüdung ein (Ermüdungsſtoffe). Die
Vorbedingung zum Schlaf iſt aber auch die
Fernhaltung von äußeren Sinneseindrücken,
und vielleicht noch wichtiger iſt die ſeeliſche
Ruhe und Ausgeglichenheit. Jm Schlaf wer
den die Muskeln entſpannt und ſchlaff, die
Drüſen ſtellen ihre Funktionen ein. So
kommt es, daß ein Schnupfen in der
Nacht wie verflogen iſt; beim Erwachen ift
er wieder da. Jn China wurden und werden
noch heute Verbrecher auf eine ſichere und
ſehr ſchnelle Art zu Tode befördert: Man
entzieht ihnen den Schlaf! Auch das Tier-
experiment hat erwieſen, daß der Schlaf das
zum Leben notwendigſte Element iſt: Hunde,
die an ſich ja ein beſonders großes Schlaf-
bedürfnis haben, ſtarben beim Schlafentzug
ſehr bald.

Schlaf läßt ſich nicht herbeizwingen!
Doch hat man die Pflicht, mit den Kleidern
auch die Sorgen abzulegen. Die Angſt, nicht
einſchlafen zu können, iſt ein Grund von
Schlafloſigkeit. Man ſoll das Gefühl der
Müdigkeit auf ſich einwirken laſſen. Alle
chemiſchen Schlafmittel bergen Gefahren in
ſich, am verwerflichſten iſt ihr regelmäßiger,
gewohnheitsmäßiger Gebrauch.

Vorbedingung für einen geſunden Schlaf
iſt ein ruhiges, luftiges Schlafzimmer.. Es
ſoll möglichſt die Morgenſonne herein-
ſcheinen, am beſten liegt es nach Oſten oder
Südoſten. Die Bedeckung darf nicht zu
ſchwer und nicht zu warm ſein.

Beſonders ließen die äußerſt wertvollen
Ausführungen des Arztes über den Zwil-
lingsbruder des Schlafes, den Traum, auf-
horchen. Jm Traum kommt das Unter
bewußtſein zur Geltung. Jm Traum er-
leben wir eine Widerſpiegelung verborgener
Seelenvorgänge. Die Phantaſie treibt ein
oft gewagtes Spiel; wir ſind im Traum
völlig losgelöſt von Raum und Zeit. Die
alten Völker verſtanden aber die Symbolik
der Träume beſſer als wir. Profeſſor Freud
in Wien kam vom Traum aus zu ſeiner
Pſychoanalyſe, die eine planmäßige Auf-
deckung unterbewußter Seelenvorgänge zum
Ziel hat. Jm zweiten Teil ſeines Vor-
trages behandelte Dr. Mayer die natür-
lichen, überall anwendbaren Mittel zur Be
kämpfung der Schlafſtörungen (Waſſer-
anwendungen und Kneipp-Schlaftees).

Reicher Beifall lohnte dem bekannten Arzt
ſeine aus reicher Erſahrung heraus geſchöpf-
ten Darlegungen.

Vor dem Richter.
„Alſo geben Sie zu, den Revolver geſtohlen zu

haben

„Jawohl, Herr Richter aber ich wollte mich
doch damit erſchießen!“

„So? Und warum haben Sie ihn verkauft??“
„Um mir für das Geld Patronen auſchaffen zu

können!“

wurt
das
weit
delt
Run
entſt
ſein
der
das
ſam
Fern
licht

9

den
man
wur
Die
eine
Du
Dir
heiſ
Str
Bät



d

S v e

Re deutſche Himalaya Expedition abgereiſt.

Die neue deutſche n
iſt in der vergangenen Nacht um 11.10 Uhr
mit dem Nachtſchnellzug über den Brenner
nach Genua abgereiſt, wo ſie nach

ndien in See ſticht. Es waren ſieben Mit
glieder unter Führung von Jng. Merkl,
die in München den Zug beſtiegen, unter
ihnen der Amerikaner Herron und Mi
Knowlton. Jn Kufſtein geſellten ſich no
drei weitere Mitglieder der Expedition zu
der Reiſegeſellſchaft, deren Ausrüſtung be
reits nach dem Himalaya unterwegs iſt. Zur
Verabſchiedung am Münchener Hauptbahnhof
hatte ſich eine Reihe von bekannten Alpi-
niſten, unter ihnen auch der Leiter der letzten
deutſchen Himalaya-Expedition, eingefunden.

Gerhart Haupimann erhält den Goekhe-
Preis 1932.

Das Kuratorium für die Verleihung des
Goethe-Preiſes der Stadt Frankfurt a. M.hat beſchloſſen, den Goet ePreis 1932 Ger-
hart Hauptmann zu verleihen. Der Preis
beträgt wie alljährlich 10 000 Mark. Die
bisherigen Preisträger waren er
George, Albert Schweitzer, Leopold Ziegler,
S. Freud und Ricarda Huch. Die Verlei-
hung an Gerhart Hauptmann erfolgt wahr
ſcheinlich mit Rückſicht darauf, daß der Dichter
in dieſem Jahr ſeinen 70. Geburtstag feiert.

Der Planet Venus ſpricht.
Den amerikaniſchen Rundfunkhörern

wurde kürzlich Gelegenheit gegeben, wenig-
ſtens eine Note aus der berühmten „Muſik
der Sphären“ zu vernehmen, und zwar war
es ein ſehr hoher Ton, wie von einer Vio-
line, der von niemandem anderen als dem
Planeten Venus ausging.

Dieſer Ruf der Venus wurde von dem
Neuyorker Radio geſandt, und zwar mit Hilfe
einer Apparatur, die der Profeſſor Sheppard
von der Neuyorker Univerſität erſonnen
hatte. Obgleich Wolken ſich am Himmel zeig-
ten, leuchtete die Venus, die in dieſem eher
beſonders deutlich zu ſehen iſt, mit großer
Klarheit, und der Lichtſtrahl des Planeten
wurde von einem Fernrohr aufgenommen,
das ihn wieder an eine photv- elektriſche Zelle
weitergab, von der er in einen Ton verwan-
delt wurde, der durch das Mikrophon des
Rundfunks verſtärkt wurde. Auf dieſe Weiſe
entſtand ein langanhaltender hoher Ton, der
ſein Fortiſſimo erreichte, als die Umdrehung
der Erde den Lichtſtrahl der Venus direkt in
das Fernrohr fallen ließ, während er lang-
ſam verklang, als die Erdbewegung das
Fernrohr aus dem Bereich des Planeten-
lichtes brachte.

Noch andere merkwürdige Verſuche wur-
den mit Hilfe des „elektriſchen Auges“, wie
man dieſe Zelle nennt, vorge nommen. Es
wurden nämlich Farben in Töne verwandelt.
Die amerikaniſche Flogge rief auf dieſe Weiſe
einen wirren Lärm hervor, der wie das
Durcheinanderſpielen eines Orcheſters vhne
Dirigenten klang; eine Zigarre rief ein
heiſeres Räuſpern hervor, während eine
Strumpfmaſche wie das Brummen eines
Bären klang.

Ein Fabrikank wegen Kapitalſlucht
verhaſtet.

Nach einer Mitteilung der Juſtizpreſſe-
ſtelle Gladbach-Rheydt iſt der Fabrikant Cols-
mann unter dem dringenden Verdacht der
Kapitalflucht verhaftet worden. Colsmann
wird beſchuldigt, beim Finanzamt eine
falſche eidesſtattliche Verſicherung abgegeben
zu haben, die den Beſitz von ausländiſchem
Kapital zum Gegenſtand hatte. Die Höhe des
Fluchtkapitals ſoll 200 000 RM. betragen. Da
Colsmann eine Kaution von 200000 RM.
nicht aufbringen konnte, wurde Haftbefehl
ausgeſprochen. Die Firma Colsmann, eine
Baumwollſpinnerei im Stadtteil Rheydt, be-
ſchäftigt zurzeit 800 Arbeiter.

Ein KRekordflieger überſällig.
Der engliſche Flieger Scott, der ſich auf

einem Rekordflug nach Auſtralien befindet
und bis Singapore bereits alle bisherigen
Rekorde um zwei Tage unterboten hatte, hat
Singapore verlaſſen, iſt aber bisher weder
von Batavia noch von Auſtralien gemeldet
worden. Seit 24 Stunden fehlt jede Nach-
richt von dem Flieger.

e

e S

Fahnenweihe eines ruſſiſchen Regiments in schanghai.

Der Vorbeimarſch des weißruſſiſchen Regiments nach der Fahnen-
weihe vor dem engliſchen Oberſten Thoms (Links), dem Kommanseur

des Freiwilligen-Korps in Schanghai.Jn der internationalen Niederlaſſung in Schanghai fand die Fahnenweihe eines aus
weißruſſiſchen Soldaten gebildeten Regiments ſtatt. t
liſche, amerikaniſche und italieniſche Offiziere bei.

ruſſiſche Fahne, geſchmückt mit dem Wappen der

Dem feierlichen Akt wohnten eng
Die Fahne des Regiments iſt die alte

internationalen Niederlaſſung.

die Sklareks als Sonnkagsjäger.
Die lehten Zeugen im Sklarel-Prozeß. Als Leo einen Haſen ſchoß.

Zu Beginn der Mittwoch Sitzung des
Sklarek-Prozeſſes teilte der Vorſitzende eine
Liſte von 29 Zeugen mit, die auf Grund an
genommener Beweisanträge noch vernommen
werden müſſen.

Als erſter Zeuge wurde dann der Förſter
Ebner aus Waren gehört, der jahrelang
auf der Sklarekſchen Jagd Dienſt getan hat.
Die Brüder, ſagte er aus, hätten von der
Jagd weniger als nichts verſtanden.
Am Anfang habe Staatsanwaltſchaftsrat
Wasmuth, ſpäter der Bankdirektor Schmitt
die Jagd betreut. Willi habe nur einmal
einen Haſen geſchoſſen, und das ſei aus
Verſehen geweſen. Leo habe zwar viel
die Flinte getragen, aber nie einen Schuß
abgegeben.

Es entſpann ſich dann eine große Debatte
über den Wert der Böcke, die Schmitt in
Waren geſchoſſen hat. Der angeklagte Stadt-
bankdirektor hat eine kleine Gehörn-
ſammlung mitgebracht, die er auf dem
Zeugentiſch aufbaute.

Endlich wurde als prominenter Zeuge
zum Jagdthema der ehemalige Bürgermeiſter
Scholtz aufgerufen. Schmitt hatte ſich be-
kanntlich mit der Behauptung verteidigt, daß
er Scholtz ſeinerzeit von ſeinen Jagdfahrten
nach Waren Mitteilung gemacht habe, ohne
daß vom Bürgermeiſter Bedenken dagegen
geäußert worden ſeien. Ehe Scholtz aus-
ſagen kann, gibt es eines der kleinen üblichen
Zwiſchenſpiele, da Leo dieſen Zeugen,
den er haßt, nicht ſehen kann und bei ſeinem
Anblick Humor und Ruhe vollſtän-
dig verliert. Man einigte ſich ſchließlich
dahin, daß Leo während der Anweſenheit des

gaen Scholtz dem Saale fernble iben
ar f.

Zur Sache ſagt Bürgermeiſter Scholtz aus:
bin ſelbſt Jäger, und ich wußte, daß

tadtbankdirektor Schmitt in Waren Gelegen
heit hatte, etwas zu ſagen. Er hatte mich auchwiederholt aufgefordert, mithinauszukommen.
Da ich aber den Sklareks gegenüber, die
Schmitt als die beſten Kunden der Stadtbank
bezeichnete, ſeit dem Darlehnsvertrag ein
unangenehmes Gefühl hatte, lehnte
ich die Einladung ab. Als ich Schmitt zu be
denken gab, daß das Revier in Waren ja garnicht ſein eigenes ſei, antwortete er mir, ſaß
er die Jagd draußen inſtandſetze und daß er
ermächtigt ſei, Gäſte mitzubringen. Jch blieb
aber dabei, daß ich keine Zeit hätte.
Bürgermeiſter Scholtz erklärte weiter, daß
nach ſeiner Meinung gegen gelegentliche
Jagdausflüge Schmitts nach Waren nichts
einzuwenden geweſen wäre. Er ſelbſt ſei auch
wiederholt als Gaſt auf anderen Jagden ge-
weſen. Wenn er aber gewußt hätte, daß
Schmitt ſich vier Wochen lang auf der
Sklarekſchen Jagd aufhielt, hätte er das
allerdings für bedenklich gehalten.

n einem Beweisantrag, denRechtsanwalt Pindar als Verteidiger Deo
Sklareks ſtellte, wurde noch einmal auf die
Ausſage der Frau Seidler Bezug ge
nommen und beantragt, den Geh. Sanitäts-
rat Dr. Moll, den Landgerichtsdirektor Dr.
Hellwig und den Grafen Klinckowſtroem als
ſachverſtändige Zeugen dafür zu laden, daß
ſich bei hellſeheriſch veranlagten Perſonen die
Unterſcheidung zwiſchen Wirklichkeitserleb-
niſſen und Träumen verwiſche, ſo daß dieſe
Perſonen Phantaſie und Wirklichkeit häufig
nicht klar zu unterſcheiden in der Lage ſeien.

Schlagwelkerexploſion auf einer
oberſchleſiſchen Grube.

Auf der Concordia-Grube in Hinden-
burg ereignete ſich am Donnerstagfrüh auf
der 240-Meter-Sohle des Andreas-Flözes
eine Schlagwetterexploſion, bei der neun
Mann ſchwere Brand wunden er-
litten.

Allem Anſchein nach iſt das Unglück da-
durch entſtanden, daß einer der Gruben-
arbeiter ein Streichholz angezündet hat, wo-
durch die Grubengaſe zur Exploſion gebracht
worden ſind. Zum Glück war die Wetter-
führung in vorbildlicher Ordnung, ſonſt hätte
das Ungllick noch größere Ausmaße annehmen
können.

75 Löwen für 8700 RM.
Aus Neapel wird gemeldet, daß ein be-

kannter in Paris lebender Sportsmann, Mr.
Jeff. Dickſon, 75 Löwen aus den Beſtänden
des bekannten Zirkus Schneider für zu-
ſammen 8700 RM. erworben hat.

Der Himmel wurde blukrok.
Panik in einer Großſtadt.

Jn Asuncion, der Hauptſtadt von Para-
guay, entſtand eine ungeheure Panik unter
der Bevölkerung, als ſich der Himmel plötz-
lich blutrot färbte. Die Menſchen ſtrömten
angſterfüllt durch die Straßen. Die wildeſten
Gerüchte und Uebertreibungen wurden ver-
breitet. Tauſende glaubten, das Ende der
Welt ſei gekommen und eilten in die Kirchen,
die dicht gefüllt waren. Die Prieſter hatten
die größten Schwierigkeiten, die Menge zu
beruhigen. Die Urſache der merkwürdigen
Naturerſcheinung konnte noch nicht einwand-
frei feſtgeſtellt werden, man glaubt aber, daß
ſie mit den neuen Vulkanausbrüchen zu
ſammenhängen.

500 S5chwäne vom iagarafall

hinabgeriſſen.
Mehr als 500 Schwäne, die ſich im oberen

Teile des Niagarafluſſes aufgehalten hatten,
wurden durch die Strömung über die Kata

reau das ber alle deuts
Freitag vor

0cCHBU*UCH

um ihr Leben g re auf, wobei ein ſtarker
Wind die mäßigen Flieger unterſtützte. Als

ſie mit ſich riß. Zum Ueberfluß war
trom noch mit Eisblöcken bedeckt, die beim
ſturz auf die Vögel fielen. Die am Ufer

verſammelten Zuſeher zählten über 150
Opfer, da die abſtürzenden Schwäne an den
im tieferen Flußbett liegenden Felſen zer-
ſchellten. Zahlreiche andere Schwäne wurden
verletzt. an bemühte ſich, ihnen vom Ufer
aus Hilfe zu bringen.

Selbſtmord des ehemaligen Kammer
dieners des Bankiers Löwenftein.

Am letzten Donnerstag erſchoß ſich der
Engländer Baxter, ehemaliger Kammerdiener
des belgiſchen Finanzmannes Löwenſtein, der
bekanntlich im Jahre 1928 auf geheimnisvolle
Weiſe aus dem Flugzeug ſtürzte und deſſen
Leiche etwas ſpäter im Aermelkanal gefun-
den wurde. Baxter hatte nach dem Tode des
Bankiers bei deſſen Sohn Stellung genom-
men. Er hatte den Bankier bei ſeiner letzten
Luftreiſe hegleitet und als erſter das Ver-
ſchwinden ſeines Herrn bemerkt.

Der Selbſtmord Baxters der vielleicht
auf den Tod Löwenſteins ein neues Licht
werfen wird ſoll nach einem zurückge-
laſſenen Briefe auf einen Verluſt von 500
Franken zurückzuführen ſein, die er ſeinem
jetzigen Herrn nicht zurückzahlen könne.
Man glaubt jedoch nicht an dieſen Grund,
der in Anbetracht der ganzen Umſtände ſehr
un wahrſcheinlich iſt. Die Pariſer Poltzei iſt
bemüht, die geheimnisvolle Angelegenheit
aufzuklären.

Ein Lahuſen- Gut verſteigert.

Vor dem Amtsgericht Wittſtock a. d. Doffe
fand die Zwangsverſteigerung der erſten
großen Lahuſen Beſitzung ſtatt. Es handelt
ſich um das Gut Fretdorf, das Carl
Lahuſen gehörte, und das eine Größe von
18 600 Morgen beſitzt. Alleiniger Bieter war
der Rittmeiſter a. D. Dre Vo der ſeinen
Wohnſitz in Vevey (Schwetiz) hat. r die
Summe von 808000 Mark wurde ſofort der
Zuſchlag erteilt.

Als nächſte Verſteigerung der Lahuſen
Beſitzungen ſteht die des Gutes Arnsberg

Mecklenburg Strelitz) an; als Verſteige-
rungstermin iſt Mitte Mai in Ausſicht ge
nommen.

Furchtbarer Selbſtmord einer Schülerin.

Aus Emmerich (Ruhrgebiet) wird ge
meldet: In Acht bei Eindhoven nahm fich ein
13jähriges Mädchen eine ihm während des
Unterrichts erteilte Rüge ſo zu Herzen, daß
es unmittelbar darauf das Klaſſenzimmer
verließ und ſeine Kleider in Brand
ſteckte. Einer lebenden Fackel gleich ſtürzte
das Kind mit lauten Schmerzensrufen auf
den Schulhof.

Hafkbefehl gegen drei Kreuger-Direkkoren,

Gegen die drei von der Stockholmer
Kriminalpolizeit feſt genommenen Direktoren
im Kreuger-Konzern ſowie über Reviſor
Wendler, der ſich gleichfalls ſeit mehreren
Tagen im Verhör auf der Polizei befindet,
wird Donnerstag Haftbefehl erlaſſen werden.

Hinrichtung zweier Mörder in Ungarn.
Die Mörder eines Gaſtwirts in Kiſpeſt,

Kava und Sztanaslavſzky, die vom Honved-
gericht zum Tode durch den Strang verurteilt
worden waren, wurden geſtern früh im Hofe
e Militärgefängniſſes zu Budapeſt hinge-
richtet.

Bektelei nur noch bedingt ſtrafbar?

Jm Unterausſchuß des Strafrechtsaus-
ſchuſſes ſind in den letzten Tagen einige Son-
derfragen geklärt worden, die für die Straf-
rechtsreform von gewiſſer Bedeutung ſind.
U. a. ſoll der Bettelparagraph künftig dahin
geändert werden, daß Bettelei nur noch ſtraf-
bar iſt, wenn ſie aus Arbeitsſchen oder Lieder-
lichkeit vder gewerbsmäßig begangen wird.
Aber auch das ge werbsmäßige Betteln bleibt
ſtraflos, wenn es nicht auf Arbeitsſcheu oder
Liederlichkeit beruht.

Auflöſung des Vexierbildes„Woiſt die Mutter Sie ſteht auf dem
Baumſtamm, das Kleid ſchneidet mit dem
linken Baumrande ab, der Kopf reicht an
den Kopf des gebückt ſtehenden Mädchens
heran, und ihr Geſicht iſt nach den Zweigen
des Obſtbaumes gerichtet.
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Mit ihrer Lieferung
Hin ch sehr u reen ar werde Sie imWeite rWiehe mm auch en

s5o0 schreibt mir soeben unaufgefordert
wieder einer meiner vielen zufriedenen
Möhbel- Kunden
Gleichgültig, welche Art

MöbelSie hrauchen, ob einfach oder luxuriös,
jedes Stück erhalten Sie bei mir zu
denkhbar niedrgsten Preisen-

Einmalig. Sonderangebot

r SChISAFfAinmmmer, echtEIGhe, mnht a hhhauumn
a e et bestehend aus
1 Schrank 160 breit mit Innenspiegel,
1 Waschkommode mit echt Marmor,
2 Betten mit Sprungfedermatratzen,
2 dreiteilige Auſſeger
2 Nachtschränke
necetto Kasse nur 4 S.
Besichtigen sie meine umfangteiche
Ausstellung G Günstigste Zahlungs-
erleichterung en G Lieferung mit Auto
ſrei Haus Eigene Tischlerei.

Schiitzelinhaber Alexander Gieseler
Merseburg, Bahnhofstraße 97

Sangerhausen, Aschersleben
Eisleben

Todesfälle
Leipzig

Otto Alfred Müller, Steuerſekr.,
42 J., Beerdigung 30. April
13.45 Südfriedhof.
Curt Meyer, Beerd. 30. April
11 Uhr Johannisfriedhof.
Franziska verw. Reinhold geb.
Schilde, Beerdigung 30. April
Südfriedhof.
Karoline Schmiedel, geb. Lang-
lotz.

Dr. Ernſt Zahn, 41 Jahre.
Ferdinand Hennig, 72 Jahre
Beerdigung 30. April 13 Uhr-
Südfriedhof.

Zur Maihowie
Liter-Wein nur vom
Pfalz-beinhaus Hohn 2

I von 32 Pfg. an.
Flaschenweine in Original-
abfüllung mit Korkbrand.

Große Sendung

Kinderwagen
neu eingetroffen.
Die besten und billigsten nur bei

Friedrich Engel, Großtankstelle

BeamtenWohnungsVerein zu
Merſeburg e. G. m b. H.

Tagesordnung
der ordentlichen amWMontag, den 9. Mai 1932, 19.30 Uhr im
Gaſthof „zur grünen Linde“ in Merſeburg,

1. Bericht über das Ergebnis der geſetz
lichen Reviſion.

2. Geſchäftsbericht des Vorſtandes für
1931.

3. Genehmigung der Bilanzen für 1930
und 1931 und Verteilung des Rein-
gewinns.

4. Entlaſtung des Vorſtandes wegen
ſeiner Geſchäftsführung.

5. Wahlen zum Aufſichtsrat.
Die Bilanz und die Verluſt- u. Gewinn
rechnung liegen vom 2. bis 9. Mai 1932
in unſerem Geſchäftszimmer für die Mit-
glieder zur Einſicht aus-
Merſeburg. den 27. April 1932.

Der Vorſtand
Katter, Brandenburg, Jaehnert.

Große Nachlaß-, Pfand-
und freiwillige Auktion!
Sonnabend, 30. April 1932, vorm.
10 Uhr verſteigere ich im Gaſthof
„Grüne Linde“ hier öffentlich meiſt
etend gegen bar u. a. 1 Schlaſzimmer

(2 Bettſtellen m. M., 2 Nachtſchränke m.
Mpl., 1 Waſchtiſch m. Mpl. u. Spiegel,
eintür. Kleiderſchrank m. Spiegel, 2 Stühle)
3 Kleiderſchranke, Küchenſchrank,
Vertiko, Spiegelſchränkchen, Aus
zieh-, Steg u. and. Tiſche, Chaiſe
longue, Sofa u. 2 Seſſel, Plüſchſofa,
Schreibtiſch, Waſchtiſch, div. Stühle,
2 Bettſtellen m. M., 2 Gebett- Feder
betten, Spiegel Harmonium, Klavier
bänke, Notenſtander, Uhren, Bilder,
Treppenleiter, Waſchgefäße, 2Stepp
1 Plüſch u. and. Decken, Küchen
möbel u. div. Küchengeſchirr u. Haus
haltgegenſtände, div. Lampen, Gar
dinen, Leib, Bett u. and. Wäſche
und ſonſtiges; 45 neue Phanola-
Zerſtäuber, 50 Literflaſchen Edel
politur; für Rechnung wen es angeht:
l gebrauchte Nähmaſchine. Beſichtig.
ab 8 Uhr. W. Franke, beeid. Auktionator,
Merſeburg, Lindenſtr. 11, Telefon 2635.

Zum Pfingstfest:
empfehle

braun. u. ſchwarz. LackKinderſchuhe Gr. 27-30 r

m Gr. 31-36 v. M. 4 Tann
Bamenschuhe v. M.4. 90an
ferrenschuhe v. M. 6. 90Oan

Rieſengroße Auswahl
Beachten Sie bitte meine 3 Schaufenſter

Kurt Schmidt Schuhmachermeiſter
Am Neumarkttor 2

kaufen! c Preise Sind er
sfounſich niedrig Kaofen Sie einmal

Moerseburg, Gotthardstraße 37

v

wenn Sic bei der

Schokolodenfobrik

Halle, Waisenhausring
Halte, Große Ulrichstraße 39
Weißenfels, Saale- Straße

e

Jeden Freitag

v
Schlachtefeſt
Paul Wahl,

Clobicauer Str. 9

d eitaVwhlagreſeit

S
Osw. Burkhardt,
Vor d. Klauſentor 5

Morgen Freitag
Schlachtefeſt

e
Richard Schäfer,Leunger Spaa 6.

Drucksachen
erhalten Sie sofort irn
Merseburger Tageblatt

Linoleum
Stragula
HaargarnPlüſch-

Teppiche

BILLI GGer. Speck 1 Pfd. 3505
la Schweineſchmalz Pfd.
Pflaumenmus Pfd. 30
Zwiebeln
Kamerunernüſſe
Fettheringe
Bratheringe
Sardinen
Geleeheringe

Pfd 13Pfd. 24
10 Stck. 385 28

2 Pfd.Doſe 455
2- Pfd.Doſe 48.5
2- Pfd.Doſe 48.5

Rote Rüben 2. Pfd.Doſe 15.3

Jung. Kohlrabi 2- Pfd.Doſe 35
Gemüſe-Miſchung aus getr.
Erbſ. u. Karotten 2- Pfd.Doſe 38.5
Gewürzgurken Pfd. 15
Fleiſchſalat
Seelachsſchnitzel
Harzerkäſe, Kiſte 60 Stck. 655

Miedermeior
G. m. b. H.

Mersehurg

P. 15Pfd. 25

ElektrorausWagnerstr. 6 Tel. 2530 Karl Schott

Schmale Str. 20,

Kürschnermstr.

KlugenOtto Elbe
Del. 269

Karl Köppe
Gotthardstr. 24

Böl l ääErich Brauer
Sämtl. Facharb. Preuberstr. 10

G

n Ragruähn
Kurt MeckertMarkt 3, Ecke Robmarkt Winkel 1 (Uneraltenburg

Molll u
Auto Glaserei
Glas-Schleiferei

E, Kancdelharcdt

Cari BaumKl. Ritterstraße Oelgrube

c

Zu u hH. VeberWeibenfelser Str. 53/55 T. 2234

l

la
Herm. Weber

Dipl.-Optiker, Bahnhofstr. 11

Schüler beaufſichtig.

Kreuzstr. 3 Tel. 3016
Franz HamannAuto ackier- Anstalt

Weiße er Straße 3

Läufer
finden Sie immer in
neueſten Muſtern
billigſt bei

Emil SSſch ü tz e
Jnh. Alex. Gieſeler.
Sangerhauſen, Eis-
leben Aſchersleben.

Merſeburg,
Bahnhofſtraße 17.

frischer

Schmer
Pfund nur noch

blütenweißes

Blockschmalz
Pfund nur noch

schöner werniger

Speck
Pfund nur noch

frische deutsche

Molkerei-
Butter

Pfund nur

Butterha du
zu den

tütl Guleht

Merseburg Leuna

ie 1. od. 2. Hypoth., J Iot zi HKammerlichtspiele
Koſtenlos. A. Wiech-
mann, Merſeburg,
Weiße Mauer 2i.
Anfrage Rückporto.

Freiw. Feuerwehr
Merſeburg

Ab heute!

Weg, den zu gehen

4-Zimmerwohn.

Gr o Be

GO Kassenöffnung: 6 Uhr.

Premiere!
Ein Tonfilmwerk

Kacetten(Hinter den roten Mauern von Lichterfelde)
Der Schmerzensweg eines ſungen Künstlerherzgens. Mitten in
der Welt der Uniformen und Kommandos, doch im Herzen Musik,
vergebl. Sehnsucht zur Kunst verlebt Rudolf seine jungen Tage,
bis aufwühlendes Geschick ihn zum Kampf ruft für die Ehre des
Vaterhauses zum Kampf fast bis zur Selbstopferung. Da brechen
die Mauern starrer Tradition zusammen, sein Weg wird frei, der

ihn Berufung scheint.
Albert Bassermann

der Großmeister deutsche ühne zpie n V(1. Pionier Komp.) Garerg ter deu cher Bühnenkunst spielt den Vater und
Tref 509 General von Seddin, weitere Darsteller Else Bassermann, TrudeFreitag, den 29. ds.Mts. 20 Uhr von Molo, Joh. Riemann, Franz Fiedler, Friedrich Kaybler, Paul
t ib Otto, Paul Henkels u. v. a. m. Dieses Werk ist infolge seinesbung hohen ethischen und künstlerischen Wertes auch für Jugendliche
am Gerätehaus. zugelassen.

Der Brandmeiſter. Dazu das gute Beiprogramm
Anfang:

von ruhigem Ehe-
paar geſucht. Offert.
unter C 2388 an die
Exp. d. Bl.
2einfache, gebildete,

Ein
Frileurgelchäft

Lage) verände-
rungshalber in kl
Stadt mit ca.

die Schularb. höh.

konnenu. muſikaliſch
ſein. Off. erb. unter
J. H. 8 nach
Leipzig C 1 poſtlag.

Poſtamt Weſtſtr.

Marworkies

Bildhauerei Bielig,Gartenſtr. 11 Tel268

tücht. in Huf- Wagen

arbeiten, 30 Jahre

Off. unt. R
die Exp. d. Ztg.

Stelle geſucht als
Volontär

auf
Mitteldeutſchland.

Frhr. v. König,
Warthauſen beiFutterfeſte

Biberach (WürttemAbſatzferkel n t
verkauft Junges Mädchen

22 J. alt, ſucht Stell
1. 5. 32 in Haus

und Küche. Bild u.
Zeugn. vorh. Zuſchr.
b. an Meta Albrecht

Gifhorn, Braun-
ſchweiger Str. 72, b.

Th. Notböm.
Landoofſſof

mit Saal zu pachten
oder zu kaufen geſ.
Offert. u. R 2730 an
die Exp. d. Ztg.

Kötzſchen 28.

Teuditze Dürrenh.

Jagdhund
im 2. Felde

zu verkaufen.
R. Heinrichs,

Bäckermſtr., Teuditz
bei Dürrenberg

Wohnungen
3 und 4 Zimmer
mit Küche und Bad,
vermietet an Werks-
fremde G agfah,

Junge Frau, 31 J.
(Gaſtwirtst.) 1 ver-
ſorgtes Kind, wünſcht
Bekanntſchaft einesS ar dunkelbl. Herrn Ge-

prechzeit: 35 ſchäftsm. od. Beamt.
angenehm. zw

Heirat
nachm. Fernruf 2842

Gute Ausſteuer undAufpolſtern ſpät. Vermögen vor-
bald.

z handen. Offert. unt.an die Exp.

mit Wohnung (gute

4000

an die Exp. d. Jg.

bau, ſämtl. Schloſſer

verheir., ſucht Stellg
2728 an

Gutsſchmnied im früheren Ziehungssaale d. General-Lotterie- Direktion

Rittergut in

Wahlakte
national Wie eleg. Wage förerbet. unt. A 17999Haus öchter an die Geſchſt. dieſ. s0ziole

ch gern v. Land Seitun

z. Vervollkommn. v. g. Einrich-gut bürgerl. Akad.- Beſſeres, ſelbſtändig.

Fam. Leipzigs geſ. kräftiges tungenVoller Fam.Anſchl. Müpochen undſchlicht um ſchlicht. das mit der Haus
Bed.: kinderl., nicht frau alle Arbeiten Jogend-unter 18 J., etwas verrichtet. auf GutRähu. Plättkenntn. bei Halle geſucht. pflegeEine der Damen muß Offert. unt. D 17083 e z

Ziehung H. bis 18. Mai 1932

52340 Gewinne u, 2 Prämien i, Gesamtwerte von

IIIE
III

n T Ter
2 mal je 2 5 3

2 mal je

2 mal je III
Sämtl. Gewinne auf Wunsch bar

o Doppelo
Porto und Liste 35 Pfg. extra

rR

mit S Losen mit 10 Losena. verschied. Taus. a. verschied. Taus.

in allen durch Plakate kenntliehen Verkaufsstellen

dureH. C. röger A. G.
Berlin Ws, Friedricastr. 192-193
r ernspr. Al Jäger 2233 FPosſochech Berlin 215

Führende
ViehLebertran-Emulſionsfabrik

unter amtlicher Kontrolle der Landwirt-
ſchaftskammer ſucht Vertreter. Herren u.
Firmen mit Beziehungen zur Landwirt
ſchaft bevorzugt. Eiloff. an Milchkraft-
Serk, HarburgWilhelmsburg N. 5.

Ab heute!

27 und 9 Uhr. G
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